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W-MMilts-EiillMilg.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten 

und alle, die es werden wollen, ersuchen wir 
ergebenst, auf die „Thorner Presse" recht 
bald abonniren zu wollen.

Freitag, am 31. d. Mts., endet dieses 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Presse" mit dem „Jlluftrirten 
Sonntagsblatt" ohne Unterbrechung den bis
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben.

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Post
bestellgeld oder Bringerlohn.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger, unsere Aus
gabestellen und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Kalhariaenkiratz« I.

Kiel und Friedrichsruh.
Der 16. Dezember ist an nationale» Er

eignissen so reich gewesen, daß die große Mehr
heit des deutschen Volkes ihn unzweifelhaft fest 
in der Erinnerung behalten wird. Schon die 
Ausfahrt des Prinzen Heinrich an der Spitze 
einer Reihe stolzer Schiffe in ferne Lande 
zum Schutze und Ruhm des Reiches bildet 
ein Moment, das geeignet ist, das National- 
gefühl in weiten Kreisen des Volkes zu heben. 
Dazu kommt die bedeutungsvolle Rede, die 
der Kaiser in der Scheidestunde gehalten hat.

! Diese Aeußerung, die einer hochpolitischen 
Kundgebung gleichkommt, macht überall da, 
wo das Vaterlandsgefühl vom Parteigeist 
noch nicht ganz erdrückt ist, einen großen 
Eindruck, weil sie mit Recht aufgefaßt wird 
als die endgiltige Jnaugurirung einer neuen, 
wichtigen Epoche in der nationalen Entwicke
lung Deutschlands: der ersten nachdrucks- 
vollen Bethätigung der deutschen Reichssee
gewalt, die Fortführung dessen, was Kaiser 
Wilhelm I. und „sein großer Kanzler" durch 
die Errichtung des Reiches begründet; die 
Sicherung der deutschen Interessen in der 
weiten Welt.

Keinen ergreifenderen Abschluß nun 
konnte der an nationalen Ereignissen so 
reiche Tag finden, als durch den Besuch, den 
der Kaiser unerwartet, — für die Nation 
wenigstens unerwartet — dem Fürsten Bis-

marck abgestattet hat. Nachdem er sich vor 
Rendsburg von seinem Bruder verabschiedet, 
war sein erster Gang zu dem Manne, der 
Deutschland die Anwartschaft darauf gegeben 
hat, jetzt seine „Reichsseegewalt" der Welt 
gegenüber erfolgreich zu bethätigen; zu dem 
Manne, der über alle Wandlungen der inne
ren und äußeren Politik hinaus des Vater
landes Hort war und bleibt. Dieser Schritt 
des Kaisers ist wieder einmal der Ausdruck 
der ritterlichen Gesinnung und des vornehmen 
Taktes, die er so oft schon bei besonderen 
Anlässen bekundet hat.

In  diesem Sinne wird auch der größere 
Theil des deutschen Volkes den Besuch des 
Kaisers beim alten Fürsten freudig und mit 
Genugthuung begrüßen, umso mehr, als dadurch 
dargethan ist, daß die Verstimmung, die eine 
geraume Zeit die Beziehungen zwischen 
Friedrichsruh und Berlin getrübt, nunmehr 
geschwunden ist. Es ist daher auch nur zu 
begreiflich, wenn aus Berlin berichtet wird, 
daß die am Donnerstag Abend dort einge- 
troffene Nachricht von dem Vorhaben des 
Kaisers überall freudigste Bewegung hervor
gerufen habe. Diese Bewegung ist der 
Wiederhat! dessen, was im Volke empfunden 
wird dem schönen und versöhnlichen Bilde 
gegenüber : Kaiser Wilhelm II. Hand in Hand 
mit dem Fürsten Bismarck. Möge das nun 
auch immer so bleiben!

-k  Ä-

Die „Nordd. Allg. Ztg." berichtet über 
die Abschiedsszene an Bord der „Deutschland" 
bei Rendsburg: Der Kaiser staud neben dem 
Prinzen Heinrich auf der Kommandobrücke. 
Auf Deck war die ganze Mannschaft ver
sammelt. Der Kaiser hielt eine Ansprache: 
Er sei überzeugt, daß die Besatzung immer 
eingedenk sein werde der hohen Ehre, auf 
dem Schiffe zu dienen, das den Namen des 
gemeinsamen Vaterlandes trägt. Eines 
schöneren Namens erfreue sich kein anderes 
Schiff. Die Mannschaften seien aus allen 
deutschen Stämmen hervorgegangen, würden 
aber immer einig zusammenstehen und dem 
Namen des Schiffes im Frieden und im 
ernsten Augenblick Ehre zu machen. Er ver
traue, daß sie immer gute Manneszucht 
halten, sich ihrer ehrenvollen Aufgabe würdig 
zeigen würden, und so wünsche er dem Prinz- 
Admiral und dem Schiffe ein glückliche Fahrt. 
Der Prinz dankt im Namen aller und

schloß: Es lebe der Kaiser! Es war ein 
ergreifender Anblick, als die Brüder auf der 
Kommandobrücke nach langer Umarmung 
sich verabschiedeten. Ehe der Kaiser an 
Land ging, drückte er sämmtlichen Offizieren 
die Hand.

Die bedeutsamen Worte, die Seine 
Majestät der Kaiser zum Abschiede Seiner 
königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich ge
sprochen, und die Erwiderung des Prinzen 
finden begreiflicherweise in den Herzen aller 
Patrioten ein begeistertes Echo und in den 
Zeitungen — von der flottenfeindlichen und 
demokratisch-revolutionären Presse natürlich 
abgesehen — lebhafte Besprechungen. Die 
„Kreuzzeitung" meint nur, daß Prinz Hein
rich in der Wahl der Ausdrücke nicht über
all glücklich gewesen, sagt dann aber: Das 
was Prinz Heinrich zum Ausdruck bringen 
wollte, war der ebenso schöne und einfache 
wie wahre Bescheidenheit bekundende Ge
danke, daß der Prinz jedes Streben nach 
eigenem Ruhm und Lorbeern ablehnte, und 
versicherte, auch im fernen Osten nicht seine, 
sondern des königlichen Bruders Ehre suchen 
zu wollen.

An auswärtigen Preßstimmen liegen fol
gende vor:

Wi e n ,  17. Dezember. Das „Neue 
Wiener Tageblatt" sagt zu der Rede Seiner 
Majestät des Kaisers an den Prinzen Hein
rich: Das deutsche Kaiserwort wird überall
gehört werden, als eine ernste, gewichtige 
Kundgebung eines großen, energischen 
Wollcns.

Ro m,  16. Dczbr. Die „Tribuna" be
merkt zu den Festreden in Kiel: Die Rede 
des Kaisers Wilhelm und die Antwort seines 
Bruders widerspiegeln wunderbar das Be
wußtsein einer aus dem Gipfel ihrer Ent
wickelung angelangten Kraft; sie sind wie 
der Schrei der Seele Deutschlands, das sich 
zu immer höheren Flügen rüstet, wie der 
Adler auf den Fahnen seines Heeres und 
seiner Flotte.

L o n d o n ,  16. Dezember. Die Morgen
blätter besprechen die Kieler Rede Kaiser 
Wilhelms. Die „Morning-Post" sagt in Be
treff des Auslaufens des deutschen Ge
schwaders nach China. Dieses Ereigniß be
deute eine Epoche in der deutschen Ge
schichte und scheine in der Entwickelung des

Reiches den Abschluß einer großen Periode 
zu bezeichnen und die Eröffnung einer neuen 
Aera anzukündigen, in welcher die Stellung 
des Reiches in der Welt größer als je sein 
werde.

Ueber den allgemeinen 
konservativen Parteitag

theilt die „Konservative Korrespondenz" mit:
Vorbehaltlich der Genehmigung des ge- 

schäftsführenden Ausschusses ist von dem 
engeren Parteivorstande für den am 30. 
Januar kommenden Jahres zu Dresden im 
großen Saale des evangelischen Vereins
hauses, Zinzeudorfstraße, stattfindenden allge
meinen konservativen Parteitag die folgende 
T a g e s o r d n u n g  aufgestellt worden:

1. Allgemeine Stellung der Partei.
2. Sozial- und Wirtschaftspolitik.
3. Die bevorstehenden Reichstagswahlen.

Zutritt zu der Versammlung hat grund
sätzlich jedes Parteimitglied, welches mit der 
van dem Dresdener Lokalkomitee auszu
gebenden, »»übertragbaren Legitimations
karte versehen ist. Legitimationskarten 
werden an jedermann ertheilt, dessen Zuge
hörigkeit zur Partei von dem Vertrauens- 
manne seiner Provinz oder seines Kreises 
bescheinigt wird. Den Mitgliedern der 
konservativen Fraktionen des Reichstags und 
der Landtage in den deutschen Bundesstaaten 
stehen selbstverständlich Karten auch ohne 
diese Bescheinigung zur Verfügung.

Es wird ersucht, Anmeldungen zum Partei
tage durch Vermittelung der Herren Ver
trauensmänner recht bald an Herrn Hofrath 
Dr. Mehnert, Dresden-^., Sidonicnstraße, 
zu richten. Da eine möglichst gleichmäßige 
Besetzung des Parteitages aus allen Gebieten 
des deutschen Reiches, in denen die konser
vative Bewegung Boden hat, erwünscht ist, 
muß gegebenenfalls eine entsprechende Re- 
partition der Anmeldungen — die jedoch den 
Herren Vertrauensmännern überlassen werden 
würde — vorbehalten werden.

A n t r ä g e  haben nur dann Aussicht zur 
Vorlage an den Parteitag, wenn sie sich im 
Rahmen der Tagesordnung halten und bis 
spätestens zum 10. Januar an das Bureau 
des Wahlvereins der deutschen Konservativen 
(Berlin IV. 9, Köthenerstraße 3) gelangt 
sind, da der geschäftsführende Ausschuß, der 
über die Zulässigkeit der Anträge zu ent-

Zwei Welten.
Roman von O. Elster.

---------- (Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

Wie der Schrei eines zu Tode getroffenen 
Wildes rang sich dieser Ruf über Ediths 
Lippen. Mit blitzenden Augen hoch empor
gerichtet, mit abwehrend vorgestreckten 
Händen, so stand sie vor ihm, der wie ein 
Verbrecher unter dem Nrtheilssprnche zu
sammenzubrechen drohte.

„Verurtheile mich," sprach er tonlos, „es 
galt mein Glück."

„Und da opfertest Du — Deine Ehre," 
kam es bebend über ihre Lippen. „Und 
wurdest Du glücklich?" setzte sie bitter hinzu.

Er schüttelte traurig den Kopf.
„Zu spät sah ich ein, daß durch Unrecht 

kein Glück zu erwerben ist; zu spät sah ich 
ein, daß der feste Grund unseres Glückes 
"ur pflichttreue Arbeit ist — und ich büßte 
weine Schuld. Man warf Verdacht auf 
w'ch. weil ich stets mit Glück spielte — 
wan beobachtete mich, man stellte mir eine 
Falle und — und — ich ward entlarvt. 
Fber man wollte das Offizierkorps nicht 
kompromittiren, man ließ mir die Wahl: 
entweder vor ein Ehrengericht gestellt zu 
werden, welches mich aus dem Offizierstande 

nfernt haben würde — oder in aller 
g, Ee k>as Ausland zu gehen mit der

-«L1L - L'̂ 7ch
und suchte durch schwere, harteAmerikaArk.-:s . 7». °urcy ,cywere, yarre

xz sühnen, Was icĥ  verbrochen. Ob
1 1 ,, wir gelungen ist 
urlhefl sprechen."

— Du selbst sollst das

Er sank in den Sessel zurück, stützte die
Ellbogen auf die Kniee und vergrub das
Gesicht in die Hände.

Regungslos saß er da und regungslos 
stand Edith vor ihm. Ihre Augen ruhten 
mit eigenthümlichem Glänze auf seiner ge
brochenen Gestalt. Ein Gefühl des tiefsten 
Mitleids schlich sich in ihr Herz. Was 
mußte er all die langen Jahre hindurch ge
litten haben? Sie wußte, wie er gearbeitet, 
wie er gekämpft hatte. Sie wußte, mit
welch unendlicher Liebe ihre Mutter an
ihrem Gatten gehangen, sie wußte, mit welch 
zärtlicher Liebe er für Frau und Kind ge
sorgt, und welch tiefer Schmerz sein Herz 
zerriß, als ihre Mutter starb, als ihr 
Bruder, sein einziger Sohn, sich in den 
wilden Irrwegen des Lebens zu verlieren 
schien — sie wußte das alles, sie kannte ihren 
Vater nur als einen ernst strebenden, hart 
arbeitenden Mann, als liebenden Gatten 
und Vater, und jetzt sah sie ihn gebrochen zu 
ihren Füßen und ihr Urtheil erwarten. . . . 
War sie berechtigt, ein Urtheil zu sprechen? 
War sie berechtigt, ihn zu verdammen?

„Und jenes Mädchen, welches Du 
liebtest?" kam es zitternd über ihre Lippen.

Seine Gestalt erbebte wie unter gewalt
sam unterdrücktem Schluchzen.

„Sie verzieh mir — sie ging mit mir 
in die Welt — sie ward Deine Mutter . . . "

„Vater — mein Vater!"
Sie lag vor ihm auf den Knieen und 

umschlang ihn mit den Armen; er lehnte 
die Stirn auf ihre Schulter, und heiße 
Thränen entströmten seinen Augen.

„Mein Kind, mein liebes Kind," flüsterte 
er mit gebrochener Stimme. „Du hast mir 
vergeben . . . "

„Ich habe Dir nichts zu vergeben, 
Vater," sprach sie, indem ein weiches Lächeln 
ihren Mund umspielte. „Ich verstehe Dich 
jetzt — Du sollst Dich in mir nicht getäuscht 
haben. Du hast Recht, wir müssen fort — 
weshalb hast Du mir all das nicht schon 
früher gesagt?"

„Weil ich glaubte, es wäre alles ver
gessen und vergeben. Ich glaubte gesühnt 
zu haben, was ich verbrochen; ich habe mit 
Zinsen zurückgezahlt, was ich vor langen 
Jahren im Leichtsinn der Jugend gefehlt. 
Niemand hat noch eine Forderung an mich 
oder meinen Vater — alles ist gedeckt und 
gesühnt — so glaubte ich, so hoffte ich — 
gestern Abend habe ich das Gegentheil er
fahren. Irgend jemand hier muß mich 
wiedererkannt haben; ich wurde mit meinem 
früheren Namen angeredet, mein früheres 
Leben wurde mir vorgeworfen — ich habe 
eingesehen, daß ich hier auf keine Verzeihung 
zu rechnen habe."

Edith richtete sich stolz empor.
„Wir brauchen ihre Verzeihung nicht," 

sagte sie ruhig. „Wir haben uns selbst 
unser Glück, unsere Welt erbaut, und sie 
ruht auf festerem Grunde, als die jener 
Leute, welche nicht vergessen, nicht vergeben 
können. Ich hasse, ich verabscheue sie — 
laß uns eilen, wieder in unsere Welt, in 
unsere Freiheit zurückzukehren."

„Und Walter von Breßnitz?"
Ein bitteres Lächeln irrte über ihre Züge.
„Er gehört nicht zu uns, Vater," ent-

gegnete sie mit bebender Stimme. „Er wird 
hier sein Glück finden."

7. Ka p i t e l .
In  dem großen Speisesaale des Kasinos 

waren die Offiziere des Jägerbataillons 
durch den Kommandeur zu einer Versamm
lung berufen worden. Auf allen Gesichtern 
lag eine gewisse Spannung. Man wußte 
nicht genau, was der Oberstlieutenant den 
Offizieren mitzutheilen hatte, aber man ver
muthete, daß der gestrige Abend im Cafe 
Reunion Gegenstand dieser Mittheilung war. 
Hauptmann von Koch zeigte eine nervöse 
Stimmung; er war der älteste Offizier der 
Gesellschaft im Cafs gewesen, auf ihn fiel 
alle Verantwortung. Wenn der Herr Oberst
lieutenant auch manchmal ein Auge zuzu
drücken pflegte, so konnte er doch auch recht 
ungemüthlich werden. Jedenfalls befand sich 
Hauvtmann von Koch in unbequemer Lage; 
er hatte am Morgen dem Kommandeur Be
richt erstatten müssen, und dieser hatte ihn 
sehr kühl verabschiedet.

Auch die Lieutenants hatten mehr oder 
weniger ein schlechtes Gewissen. Solch ein 
junger Lieutenant hat ja meistens etwas auf 
dem Kerbholz, und man kann niemals 
wissen, wenn eine Offiziersversammlnng ein
berufen wird, welchen Fall der gestrenge 
Herr Kommandeur sich zur Besprechung aus- 
ersehen hat.

Nur Walter kam vollständig harmlos zur 
Versammlung. Er hatte über die gestrigen 
Vorfälle im Caftz Reunion noch nichts ge
hört, da er bis Mittag auf einem ent
fernten Schießstande dienstlich beschäftigt ge
wesen war. Er erschien erst im letzten



scheide» berufen ist, e tw a zwei Wochen vor 
dein P a r te ita g s te rm in  zusam m entreten soll.

PolitischeTageSschau.
D ie „T im es"  m eldet au s  K apstadt 

vom 13. d. M ts .,  das; die erste Sektion der 
deutschen B ah n lin ie  nach Windhoek im 
D a m a r a l a n d e  eröffnet worden ist. F e rn e r 
w ird  der „T im es" gemeldet, daß die 
deutschen V erw altu n g so rg an e  die ihnen von den 
B ehörden der Kapkolonie geleistete Hilfe bei 
der U nterdrückung des Ausstandes an der 
G renze sehr erkennen.

Die f r a n z ö s i s c h e  R egierung  p la n t eine 
amtliche E h ru n g  außergewöhnlicher A rt für 
den G enera l S aussier, der im J a n u a r  die 
A ltersg renze e rre ich t; da er schon das G ro ß 
kreuz der Ehrenlegion besitzt, könnte es sich 
n u r  um einen feierlichen D ank der V olksver
tre tu n g  selbst handeln.

Deutsches Reich.
B e r l in , 17. D ezem ber 1897.

—  D a s  K aiserpaar h a t zum B a u  der 
evangelischen Kirche in Arko ein G nadenge
schenk von 1000 Mk. gespendet.

—  D er Kaiser schenkte dem K orps 
B orussia in B onn  sein in O el gem altes B ild , 
auf dem er a ls  K orpsstudent m it der weißen 
Mütze und dem schwarz-weißen B ande darge
stellt ist.

—  D er „R eichsanz." veröffentlicht die 
V erleihung des R itte rk reuzes des H a u s 
ordens der H ohenzollern m it Schw ertern  an 
M a jo r  Leutw ein, L andeshaup tm ann  von 
Teutschsüdwestafrika.

—  E in  Kaiser Friedrich - Denkm al soll 
auch in Köln errichtet w erden. E s  stehen 
b ere its  rund  125 000 Mk. zur V erfügung, 
sodaß zur A usführung  erste K räfte  herange
zogen w erden können. E s  soll ein W e tt
bew erb u n te r deutschen K ünstlern eröffnet 
werden.

—  D er G eneral der In fa n te r ie  z. D . von 
M ünnich, früher K om m andeur der 15. 
D ivision, ist am M ittw och früh  in  B e rlin  
verstorben.

—  M a jo r  v. W ißm ann und sein B egle iter, 
R eg ie ru n g sra th  D r. B um iller sind von ih re r 
vierm onatlichen Reise nach Jnner-A sien  w ieder 
in B erlin  eingetroffen.

—  P ro s . Theodor M om m sen h a t dem 
„B ert. T ageb l."  zufolge den ihm angebotenen 
T ite l „Exzellenz" abgelehnt.

—  I n  D üren  h a t sich eine V ersam m lung 
von 55 G roßindustriellen und K aufleuten 
einstimmig fü r eine V erm ehrung  der F lo tte  
ausgesprochen; es w urde eine Kommission 
m it der Abfassung einer R esolution an den 
dortigen R eichstagsabgeordneten  G rafen  
Hompesch b e trau t, in welcher dieser ersucht 
w erden soll, fü r die F lo ttenvo rlage  in ihrem  
vollen Umfange einzutreten.

—  D ie V ertrau e n sm än n er der th ü rin g i
schen J n v a lid itä ts -  und A ltersversicherungs
A nstalt haben beschlossen, eine M illion  M ark  
fü r den B a u  von A rbeiterhäusern  aus 
M itte ln  der A nstalt zu m äßigem  Z insfuß  
herzugeben.

—  Nach einer M itth e ilu n g  des „D . K ol.-B l." 
sind in Deutsch-Ostafrika in  den J a h re n  1895 
und 1896 im ganzen 2766 Sklaven Freibriefe 
e rthe ilt und wegen S k laven raub  und V er
schiffung von Sk laven  über S ee  158 P ersonen 
v e ru rth e ilt w orden.

Augenblicke, sodaß die K am eraden keine Z eit 
m ehr fanden, ihn von dem V orgefallenen in 
K enntniß zu setzen.

I n  seinem Herzen lebte im sonnigen 
G länze die E rin n e ru n g  an den glücklichen 
T a g , den er m it E d ith  im W alde und auf 
der R uine Hoheneck verlebt. E r  h a tte  E d ith  
in  den lebten T agen  n u r flüchtig begrüßen 
können, du er dienstlich sehr viel zu thun  
h a tte , aber er g laub te  bei diesen flüchtigen 
B egegnungen noch im m er in ihren  Augen 
den weichen, glücklichen Schim m er bemerkt 
zu haben, der an  jenem T age in ihnen ge
glänzt. E r  th a t  seinen Dienst wie im 
T rau m e  befangen, und die selige Hoffnung, 
welche sein H erz erfüllte, ließ ihn die W elt 
um  ihn her fast vergessen.

Jetzt t r a t  der O berstlieu tenan t von 
L anger»  in den S a a l ,  eine echt soldatische 
Erscheinung m it einem noch fast jugendlichen 
Gesichte und scharfblickenden, g rauen  Augen 
u n te r  den starken A ugenbrauen. S e in  rascher 
Blick überflog forschend die V ersam m lung der 
Offiziere, die in dienstlicher H altu n g  dastanden. 
S o fo r t verstum m te das Gespräch, und es t r a t  
tiefe S tille  ein.

D er A d ju tan t meldete dem K om m andeur, 
daß sämmtliche Offiziere des B a ta illo n s  ver
sam m elt seien. O berstlieu tenan t von L angern  
nickte kurz m it dem leicht e rg rau ten  Kopfe 
und richtete sich straff empor.

„M eine H erren ,"  begann er m it seiner 
hellen, e tw as knarrenden S tim m e , „ich habe 
S ie  versam m elt, um m it Ih n e n  eine A n
gelegenheit zu besprechen, welche mich und 
S ie  alle gewiß peinlich b e rü h rt hat. V orher 
w ill ich jedoch eine ernste M ah n u n g  an S ie

B ru n sb ü ttr l - Kook, 17. Dezember. Die 
Prinzessin Heinrich t r a f  gestern Nacht 11 Vz 
U hr hier ein und bleibt, b is  der K reuzer 
„Deutschland" passirt ist, hier. D ie Prinzessin 
besichtigt zur Z eit die Schleusenanlagen. D er 
S onderzug  steht neben der K aiserallee bei 
der Schleuse. D ie Kaiserallee, die Schleusen
anlagen und die Schiffe im Hafen und auf 
der Rhede p rangen  im Flaggenschmuck. D ie 
„Deutschland", welche w ährend der Nacht 
bei K ilom eter 51 festgemacht ha tte , w ird  um 
4 Uhr nachm ittags hier e rw arte t._________

Schutz der Bauhandwerker.
D ie F rag e , wie den F orderungen  der 

B auhandw erker, -L ieferanten  und -A rbeiter 
ein w irksam er Schutz dinglicher N a tu r  ge
w äh rt w erden könne, ist w iederholt e rö rte r t 
w orden. D a s  H erren h au s h a t diese F rag e  
am 27. M ä rz  1895, der R eichstag am 23. 
J a n u a r  1896, das preußische A bgeordneten
h au s am 18. M a i 1896 behandelt. E ine 
M enge Schriften  und G utachten über den 
Schutz der B auhandw erker namentlich gegen 
schwindelhafte B au-U nternehm er ist im Laufe 
der letzten J a h re  erschienen. Auch die p reuß i
sche S ta a ts re g ie ru n g  h a t sich m it der F rag e  
eingehend beschäftigt. Auf deren V eranlassung 
hat eine au s  V e rtre te rn  der betheiligten 
M in isterien  zusammengesetzte Kommission die 
E n tw ürfe  eines Reichsgesetzes, betreffend die 
S icherung der B auforderungen  und eines 
preußische» A usführungs-G esetzes, ausge
arbeite t. Dieselben sind im „Reichsanz." ver
öffentlicht worden. D ie G rundzüge des 
Reichsgesetzentwurfes sind fo lgende:

I n  den durch landesherrliche V erordnung 
bestimmten Bezirken w ird  im  F alle  der E r 
richtung eines N eubaues den B auhandw erkern  
und B a u arb e ite rn  fü r ihre B auforderungen , 
fa lls  sie binnen bestim m ter F ris t angem eldet 
w erden, eine S i c h e r  u n g s - H y p o t h e k  
an dem Baugrundstück (Bauhypothek) ge
w äh rt. An dieser Bauhypothek sind alle 
B auhandw erker und B a u a rb e ite r  zu 
g l e i c h e n  R e c h t e n  betheilig t. G egenüber 
anderen Rechten am Grundstück w ird  der 
R an g  der Bauhypothek in der Weise be
stimmt, d a ß  s i e  a l l e n  R e c h t e n  v o r 
g e h t ,  welche nach einem vor B eginn des 
B au es einzutragenden B auverm erk einge
tragen  sind. Auch gegenüber früher einge
tragenen  Rechten h a t die Bauhypothek einen 
beschränkten V o rran g , nämlich in soweit, 
a ls  der E rlö s  der Z w angsverste igerung  größer 
ist a ls  der m it dem B auverm erk  einzu
tragende B austellenw erth , oder die Ueberschüsse 
der Z w an g sv erw altu n g  4  P ro z en t dieses B au - 
stellenw erthes übersteigen.

B esonders geregelt ist d as  V e r h ä l t n i ß  
d e r  B a u  H y p o t h e k  z u r  B a u g e l d e r -  
H y p o t h e k ,  und zw ar dahin, daß im V er
h ä ltn iß  zum B augeldgeber außer dem B a u 
stellenw erth auch ein B e trag , welcher den 
außer den B augeldern  zu r T ilg u n g  von B a u 
forderungen geleisteten Z ah lungen  entspricht, 
dem V orrecht der B auhandw erker und B a u 
arbe ite r entzogen ist. D ie Bestim m ungen der 
Grundsätze fü r die Festsetzung des Baustellen- 
w erthes und der R egelung des Feststellungs
V erfah ren s sind der L andes - Gesetzgebung 
oder landesherrlichen V ero rdnung  über
lassen.

D er zweite E n tw u rf eines (preußischen) 
A usführungs-G esetzes regelt die B ildung  von

richten. S ie  wissen, meine H erren , daß ich 
keine engherzige N a tu r  bin und d as  Ueber- 
schäumen jugendlichen F rohsinns gern ent
schuldige. A ber, meine H erren , dieser F ro h 
sinn muß seine G renzen haben, sonst a r te t  
er in Leichtsinn au s  —  und davor möchte 
ich S ie  bew ahren."

S e in  scharfes Auge tr a f  das stark ge- 
rö thete Gesicht des H au v tm an n s von Koch, 
dem es in der engen Uniform  sehr un- 
gemüthlich zu w erden schien. E in  leichtes, 
ironisches Lächeln huschte über das Gesicht 
des K om m andeurs ; er mochte Wohl m it dem 
schuldbeladenen H aup tm ann  M itle id  fühlen, 
und da er im G runde seines H erzens dem 
jov ialen  und lustigen Offizier nicht gram  
sein konnte, so siel seine W arn u n g  gelinder 
au s , a ls  er ursprünglich geplant hatte .

„S ie  haben gestern im Cafö R eunion ge
spielt, meine H erren ,"  fuh r der O berstlieute
n a n t fort. „ S ie  wissen, daß ich das H asa rd 
spiel in  m einem O ffizierkorps nicht dulde. 
N un  w aren  gestern Abend fremde H erren  
a ls  Gäste u n te r Ih n e n , und ich nehme an, 
daß S ie  diesen H erren  zu Liebe m itgespielt 
haben —  das m ag eine E rk lärung  I h r e r  
H andlungsw eise sein, es entschuldigt S ie  
jedoch nicht, und ich w arne  S ie  dringend 
vor einer W iederholung, ich m üßte dann 
strafend einschreiten. Die ä lteren  H erren  
mache ich verantw ortlich  dafür, daß in 
I h r e r  G egenw art d e ra rtig es  nicht w ieder 
vorkom mt."

S e in  Blick ruh te  bei diesen W orten  
m ahnend und ernst auf dem verlegenen G e
sichte des H au p tm an n s von Koch, der m it 
niedergeschlagenen Augen dastand, ein

B  a u s ch ö f f e n - A e m t e r  n zur Festsetzung 
des B austellenw erthes.

D a s  S taa tsm in is te riu m  h a t zu den E n t
w ürfen noch nicht S te llu n g  genommen, viel
m ehr sollen zunächst die V ertre te r  der R echts
wissenschaft und  der Rechtspflege, wie die 
V ertre te r  der von den E n tw ürfen  betroffenen 
wirthschaftlichen In teressen , m it ihren 
Urtheilen und Vorschlägen über die E ntw ürfe  
hervortre ten . Diese U rtheile und Vorschläge 
sollen bei der w eiteren G estaltung der E n t
w ürfe verw erthe t w erden. __________

Provinztalnachrichten.
8 Cnlmsee, 17. Dezember. (Einbruch. Ueber- 

fahren.) I n  der Nacht zu heute wurde bei dem 
Kaufmann Gustav Unterstein hier ein Einbruchs
diebstahl anscheinend von mit der Oertlichkeit 
genau vertrauten Personen verübt. Der bezw. 
die Diebe drangen von der Thornerstraße durch 
gewaltsames Aufbrechen der allerdings nur leicht 
gebauten und wenig versicherten Ladenthür in den 
Laden, erbrachen dortselbst die Kasse und eigneten 
sich ca. 30 Mk. baares Geld und einige Brief
marken an. Darauf schütteten sie den In h a lt 
zweier Säcke, Erbsen und Linsen, zwischen im 
Laden stehende Kisten und füllten dann die Säcke 
mit 2 Kasten türk. Pflaumen, die sie sich aus dem 
Regal heraussuchten, da dieselben mit beschriebenen 
Schildern kenntlich gemacht sind. Ferner eigneten 
die Einbrecher sich den ganzen unter Glasglocken 
im Laden aufbewahrten Käse, einen Hut Zucker, 
mehrere Flaschen mit Ligueuren, eine Kiste 
Konfekt und verschiedene andere Waaren an. Der 
Verlust beläuft sich für den Ladeninhaber auf 
ca. 100 Mark. Trotz eifriger Recherchen sind die 
Diebe noch nicht ermittelt. — Heute Nachmittag 
wurde unterhalb der Culmerstraße der 5 Jahre 
alte Knabe Joseph Ramowski von einem mit 
4 Pferden bespannten leeren Rübenwagen über
fahren. Das verletzte Kind wurde sogleich nach 
der Wohnung der abwesenden Eltern geschafft und 
von einem Polizeilich regnirirten Arzt behandelt. 
Die ärztliche Untersuchung ergab nur Hautab
schürfungen und einige Quetschungen, innere Ver
letzungen oder gar Brüche waren nicht nachweis
bar; der Unfall ist also sehr glücklich abgelaufen. 
Der Gespannführer ist bisher nicht festgestellt.

Schönsee, 16. Dezember. (Der Typhus) ist 
hier ausgebrochen. Am Montag starb an dieser 
Krankheit Herr Lehrer Thießen, früher in Rhnsk. 
Er hinterläßt eine Frau und eine Tochter.

Graudenz, 16. Dezbr. (Zum Kaiserbesuch) in 
Graudenz berichtet heute der „Ges.": Nach den M it
theilungen, die heute auf eine telegraphische An
frage des Magistrats in Graudenz vom Hof
marschallamt in Berlin eingetroffen sind, wird der 
Kaiser am Dienstag, den 21. Dezember, in den 
ersten Nachmittagsstunden von Thorn aus in 
Graudenz eintreffen. Der Kaiser wird zuerst die 
Feste Neuhof bei Jablonowo besichtigen und auf 
dem Wege nach der Feste Courbiere die Stadt 
Graudenz passiren. Der Kaiser wird durch die 
Rhedener-, Schützenstraße, Getreidemarkt, die 
Oberthorner- und Nonnenstraße fahren. Hier, 
vor dem Rathhause, dem Absteigequartier der 
Königin Louise im Jahre 1806, wird eine Be
grüßung durch die städtischen Behörden stattfinden. 
Danach setzt der Kaiser die Fahrt nach der 
Feste fort.

Danzig, 17. Dezember. (Kein Kaiserbesuch in 
Danzig.) Die Taufe des Panzerkreuzers ,M" ist 
nunmehr endgiltig auf den 21. d. M ts . festgesetzt. 
Daher muß man die Hoffnung, daß der Kaiser 
an diesem Akte theilnehmen wird, aufgeben. Den 
Taufakt nimmt Vize-Admiral Hollmann vor.

Labiau, 16. Dezember. (Ein seltener Fund) 
wurde vor einiger Zeit im Bereich der Ober
försterei Kl. Naujock gemacht. Dortselbst fanden 
Arbeiter beim Ausroden der Stubben unter 
einem Baum ein Kreuzottern - Nest; 37 der ge
fährlichen Thiere wurden von den beherzten 
Arbeitern getödtet, während es noch einigen 
gelang, zu entkommen. . ^(Weitere Lokalnachr. s. Verlage).

Lokalnachrichten.
Tboru, 18. Dezember 1897.

— (Zum Ka i s e r b e s u c h . )  Seine Majestät 
der Kaiser und König trifft am 21. d. Mts-, vor-

komisches B ild  der Rene und Zerknirschung.
„Und noch eins, meine H erren ,"  sprach 

der K om m andeur nach einer kleinen Pause 
w eiter, „welches uns alle gemeinsam betrifft. 
E s  h a t in letzter Z e it ein A usländer m it 
seiner Tochter, ein M ister W illiam  G ris-  
wold, in unseren Kreisen verkehrt. E s  sei 
fern  von n u r, dem H errn  ein ungeziemendes 
B e tragen  v o rzu w erfen ; im G egentheil ha t 
sich M ister G risw o ld  stets taktvoll und von 
durchaus angenehm en F orm en  gezeigt. Noch 
w eit w eniger habe ich an M iß  E dith  G r is 
wold e tw as auszusetzen. Aber, meine 
H erren , die V ergangenheit dieses H errn  ist, 
wie sich jetzt herausgestellt h a t, eine derartige , 
daß ein Verkehr m it ihm fü r u n s nicht an 
gängig erscheint. Ich  ersuche daher die 
H erren , welche m it diesem M ister G risw o ld  
noch in freundschaftlichem Verkehr stehen, sich 
in taktvoller Weise von ihm zurückzuziehen. 
Vielleicht w ird  uns jener H err dann aller 
V erlegenheit durch seine Abreise entheben 
. . . ich b itte , H err L ieu tenan t von Breßnitz, 
wollten S ie  e tw as bem erken?"

D ie letzten W orte w urden durch das B e
nehmen W a lte rs  v eran laß t, den die M ah n u n g  
des O berstlieu tenan ts a u f 's  äußerste erregte. 
T iefe Blässe wechselte m it jäh er N öthe auf 
seinem Gesichte ab. D a s  B lu t w allte  ihm 
stürmisch zum Herzen, das in fast hö rbaren  
Schlägen pochte. S e in  Glück, seine Liebe 
schienen m it einem M ale  zertrüm m ert, denn 
nach dieser E rk lä rung  des K om m andeurs 
w a r  eine V erb indung  m it E d ith  fü r ihn un 
möglich geworden.

E r  t r a t  einen S c h ritt vor.
(Fortsetzung folgt.)

mittags 9.50 Uhr auf dem Hauptbahnbofe ein. 
Von hier aus fährt Seine Majestät über die 
Eisenbahnbrücke und wird kurz vor 10 Uhr vor
mittags auf dem Stadtbahnhofe eintreffen. Am 
Montag den 20. d. M ts., vormittags 10.22 Uhr, 
wird das Marstallkommando auf dem Stadt
bahnhofe ankommen. Die kaiserlichen Wagen, so
wie die Pferde sollen in dem Reitinstitut von 
Palm  untergebracht werden. Der Feldprobst der 
Armee, I>. Richter, wird an der Feierlichkeit theil
nehmen. Außerdem und noch zu den Feierlich
keiten die Militärgeistlichkeit des 1. und 17. Armee
korps und die Zivilgeistlichkeit der Provinzen Ost- 
und Westprenßen geladen. Der kommandirenve 
General des 17. Armeekorps von Lerche trifft mrt 
dem Chef des Generalstabes am 20. d. Mts-, nach
mittags 5.20 Uhr, auf dem Hanptbahnhofe ein. 
Beide Herren werden im Hotel „Schwarzer 
Adler" Wohnung nehmen. Am 21. d. M ts. trifft 
der Herr Kriegsminister, Generallieutenant von 
Goßler, hier ein. Seine Exzellenz wird im Hotel 
„Thorner Hof" Wohnung nehmen. Wie wir noch 
weiter erfahren, wird der königliche Kammerherr 
und Erbtruchseß Seiner Majestät des Kaisers und 
Königs, Graf von Alvensleben aus Ostrometzko, 
an den Feierlichkeiten theilnehmen. -  Heute Vor
mittag fand eine Vorübung der Garnison zu den 
Feierlichkeiten auf den Feststraßen statt, zu welcher 
sämmtliche Fahneu und die Standarte des Ulanen- 
Regiments von Schmidt vorher vom Gouvernement 
abgeholt wurden.

Bon der Zuschauer-Tribune, tue auf dem 
städtischen Schulbauplatz an der verlängerten 
Katharinenstraße errichtet wird, hat man einen 
guten Ueberblick über den Festplatz nach allen 
Richtungen, auch wird von dort aus die Ankunft 
des Kaisers und sein Abschreiten der Ehren- 
kompagnie gut beobachtet werden können. Die 
Nachfrage nach Tribünenbillets soll, wie wir 
hören, eine starke sein. — M it der Ausschmückung 
des Festplatzes ist bereits begonnen. Es steht zu 
erwarten, daß das glänzende Ereigniß des Kaiser
besuches, wie vor drei Jahren. Schaaren von 
Fremden aus der näheren und weiteren Umgebung 
nach Tborn ziehen wird.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Anläßlich der 
Vollendung unserer Garnisonkirche ist dem Ban- 
leitepden, Regierungsbaumeister C u n y  der 
königliche Kronenorden vierter Klasse allerhöchst 
verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S te u e r . )  Der 
Kataster - Kontroleur Schönberger in Elbing zum 
Steuerinspektor ernannt worden. Versetzt der 
Grenz-Ausseher Lau von Bahnhof Ottlotschin nach 
Danzig.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  E i s en b ah n . )
Versetzt: Stationsvorsteher Nutzer in Schönste
nach Rakel und Stationsverwalter Doebel in 
Gusow nach Schönste. . . .

— (Zum B e s a t z u n g s k o r p s  f ü r  Ostaslen)  
sind aus dem Bereiche des 17. Armeekorps im 
ganzen 20 Mann abgegangen.

— (Taxe f ü r  den Nacht d i ens t  der  A p o 
theken.) Der Kultusminister hat dem Zentral- 
vorstande der deutschen Pharmazentischen Ver
einigung auf eine bezügliche Eingabe mitgetheilt, 
daß er die Einführung einer besonderen Taxe für 
den Nachtdienst der Apotheken im Interesse der 
arzneibedürstigen Bevölkerung nicht genehmigen 
werde.

— (Die G r ü n d u n g  n e u e r  Ans i ede 
lungen)  betreffend, erläßt der königl. Landrath 
im „Kreisblatt" folgende Bekanntmachung: „Ver
schiedene Güter und bäuerliche Wirthschaften im 
hiesigen Kreise sind von gewerbsmäßigen Par- 
zellanten zum Zwecke der Auftheilung erworben 
worden. Die Genehmigung zur Ausführung von 
Bauten auf parzellirten Grundstücken ist durch 
das Ansiedelungsgesetz vom 25. August 1876 an 
mehrere Bedingungen geknüpft: 1. Soll außerhalb 
einer im Zusammenhange gebauten Ortschaft ein 
einzelnes Wohnhaus errichtet werden, so bedarf 
es dazu einer von der Ortspolizeibehörde zu er
theilenden A n s i e d e l u n g s  - G e n e h m i g u n g .  
Vor Aushändigung der Ansiedelungsgenehmigung 
darf die polizeiliche B a u e r l a u b n i ß  nicht er
theilt werden. Die Voraussetzungen für Er- 
theilung der Genehmigung und das Verfahren 
sind in den 88 13 bis 17 a. a. O. enthalten. 
2. Soll eine Mehrzahl von Wohnhäusern errichtet 
werden, so ist dazu eine K o l o n i s a t i o n  s- 
g e n e h m i g u n g  bei dem Kreisansschnsse nach
zusuchen. Diese Genehmigung wird so lange v e r 
sagt .  als nicht nachzuweisen ist. daß für die 
Gemeinde-, Kirchen- und Schulverhältnisse in ge
nügender Weise gesorgt ist. Den Amts-, G uts
und Gemeindevorstehern mache ich die genaueste 
Beobachtung dieser Bestimmungen zur ganz 
besonderen Pflicht; die Gendarme haben darüber 
zu wachen, daß kein Wohnhaus außerhalb einer 
im Zusammenhange gehauten Ortschaft errichtet 
wird, ehe die Ansiedelungs- bezw. Kolonisations- 
genehmigung ertheilt ist. Auch ist dafür Sorge 
zu tragen, daß die Bestimmungen möglichst in der 
Bevölkerung bekannt werden, damit vermieden 
wird, daß Leute Grundstücke zu Ansiedelungs
zwecken erwerben, wegen Versagung der Ansiede
lungs- bezw. Kolonisationsgenehmigung aber ihre 
Absicht vereitelt wird. E s empfiehlt sich, bau 
jeder, der ein Grundstück erwirbt, um sich darauf 
anzusiedeln, im Kaufverträge sich ausbedingt, da« 
der Kauf rückgängig gemacht wird. wenn die Be
hörde die Ansiedelungs- bezw. Kolonisatwnsge- 
nehmigung versagt.

— ( C o p p e r n i k u s - B e r e i  n.) An dem
zweiten Abende der letzten Monatssttzung, am 
7. Dezember, hielt Herr Regierungsbaumeister 
Cuny die erste Hälfte eines Vortrages über da» 
Thema: „Die deutsche M alers.vom  13. ^ .  Jah.
hundert mit besonderer WurdlMng Alb .ch 
Dürer's." Der Vortragende g"b.'Nlwestn.lichen

Ä r K N l "  das

« » «  L  d ° s " K '
träges, durch die sowohl die Beeinflussung der 
künstlerischen Individualität Dürer's durch die ge
nannten Kunstzweige als auch die Fortentwickelung 
derselben durch Dürer in das hellste Licht gesetzt 
wurden. Das so geweckte lebhafte Interesse der 
Hörer wurde nun des weiteren in dankenswerryer 
Weise dadurch zum klaren nnd vollen Verschndnm 
geführt, daß der Vortragende eine Reihe von 
Photographien, Holzschnitten und KnPstAticbe, 
vorlegte, in denen die Hauptwerke der Meiit
vor Dürer, wie die seiner Zeitgenoffe^und stme

L V L ' S »Philipp Pirkheimer's. des Vaters des beruymrei



Willibald, aus. den die Geschichte als Humanisten 
und Staatsm ann nicht minder wie als Freund 
Diirer's kennt. Eine eingehende Würdigung aller 
der Einflüsse, welche auf das leicht empfängliche 
Kiinstlergemüth des jungen Albrecht eingewirkt 
haben, wie die der väterlichen Goldschmiede
werkstatt, des Pirkheimer'schen Hauses, der reichen 
und prächtigen Vaterstadt folgte. Dann begleiteten 
die Hörer den Lehrling Dürer zunächst in die 
Werkstatt des Vaters, dann in die Michael Wohl- 
gemnt's, seines Lehrmeisters in der Kunst der 
Malerei. Nach einem eingehenden, tiefgründigen 
Exkurse über die älteren deutschen Malerschulen 
(die altkölnische, die flandrische der Hubert und 
Ja n  van Ehk, die von Calkar) und einzelner 
Meister Jarenus aus Soest und Hans, Memling, 
M artin Schongauer in Kalmar — dieses giebt 
Anlaß zu einem alles wesentliche zusammen
fassenden Blicke auf die Geschichte und auf die 
Bedeutung der Kupferstichkunst — und Michael 
Wohlgemut, den Lehrmeister Albrecht Diirer's in 
Nürnberg, wurde auseinandergesetzt, wie es als 
eine glückliche Fügung anzusehen sei, daß der junge 
Dürer in Wohlgemut's Lehre gekommen, da er 
hier einerseits das ganze Handwerkerliche der 
Malerei durchmachen mußte, andererseits aber 
von dem mehr fabrikmäßig schaffenden Meister zu 
seinem Heil in der Entwickelung der künstlerischen 
Eigenart gerade dadurch, daß er wenig beeinflußt 
wurde, eher Förderung als Hemmung erfuhr; 
auch das Studium der Mathematik durch Dürer 
und ihre Entwickelung auf seine Auffassung der 
Formenverhältnisse wurde gebührend berücksichtigt. 
Sodann finden wir Dürer auf der Wanderschaft, 
unterwegs damit beschäftigt, Landschaftsbilder in 
Aguarell so naturgetreu in Farben und Formen 
wiederzugeben, daß uns manche Blätter wie die 
modernen Schöpfungen der Realisten anmuthen. 
Wir folgen dem Vortragenden weiter, indem wir 
erfahren, wie Dürer, in die Heimat zurückgekehrt, 
sich als Meister niederläßt, sich vermählt und, 
trotzdem seine Ehe kinderlos bleibt, bald einen 
größeren Hausstand zu unterhalten hat, da ihm 
nach dem Tode seines Vaters die Sorge für seine 
M utter und für drei jüngere Bruder obliegt. 
Wir erfahren, wie er in unermüdlicher Schaffens
kraft, diesen Pflichten genügt, und wie, in dieser 
rastlosen Thätigkeit die beiden Grundzuge leines 
künstlerischen Wesens zur schönen Entfaltung 
kommen. „Er trat", so führte der Vortragende 
aus. „seiner Kunst als Forscher entgegen, er wollte 
erkennen, um sich immer mehr zu vervollkommnen. 
Von Jugend auf bis ins Alter ließ er nicht ab, 
mit Zirkel und Maßstab die Gestalt des Menschen 
und des schönste» Thieres, des Pferdes, zu unter
suchen, um die Gesetzmäßigkeit der einzelnen 
Formen im Berhältnißznm ganzen Körperund damit 
die Harmonie ihrer Erscheinung zu ergründen. 
Neben diesem grübelnden Verstand war ihm eine 
kühne Phantasie gegeben. Das Ungewöhnliche, 
Seltsame reizten ihn. es m Form zu kleiden. 
Dieser Forschungstrieb und dieieEinbildungskrast 
ließen ihm als beste Lehrmeisterin die Natur ent
decken. Das war der groge Schritt, der Dürer s 
Kunst von der seiner Vorgänger scheidet. „Wahr
haftig steckt die Kunst in der N atur; wer sie 
heraus kann reißen, der hat sie." „Niemand solle 
glauben, daß er etwas bester machen könne, als 
es Gott geschaffen habe!" Die nun folgende 
Analhse mehrerer Werke des Meisters (seines 
Altarwerkes für die Schloßkirche zu Wittenberg, 
jetzt in der Dresdener Gallerie, der P ortraits  des 
Hans und der Felicitas Tücher, des Kurfürsten 
Friedrich des Weisen und seines Selbstbildnisses) 
bestätigten die vorangegangene Charakteristik. Er
gänzt und erweitert wurde diese durch die ein
gehende Betrachtung seines Holzschnittwerkes: 
„Die geheime Offenbarung des Evangelisten 
Johannes". Diese Betrachtung giebt zugleich Ver
anlassung, nachzuweisen, welche bedeutsame Förde
rung die Kunst des Holzschnittes durch Dürer ge
funden hat. I n  gleicher Weise wurde die Pflege 
des Kupferstiches durch Dürer gewürdigt; be
sonders Hervorgehoben als ein Markstein in der 
Geschichte der deutschen Kunst wurde jenes Blatt, 
auf dem in der Darstellung Adam's und Eva's 
der Meister sich bemüht, die natürliche Schönheit 
der Menschengestalt voll zur Geltung zu bringen, 
in einer Zeit, in der man den Menschen als 
Sündengesaß möglichst fleischlos und entkörpert 
und als etwas Unschönes darzustellen pflegte. Nicht 
verschwiegen wurden die italienischen Einflüsse, 
welche diese Erzeugnisse des Grabstichels ver
rathen. Den Schluß des ersten Vortragsabends 
machte eine ausführliche Schilderung der Reise 
Diirer's nach Italien . Seine Aufnahme hierselbst 
bei seinen Landslenten, wie bei seinen italienischen 
Kunstgenossen, sein freies Aufleben in ihrem 
Kreise, seine künstlerische Thätigkeit (Herstellung 
einer Altartafel für die Kirche der deutschen Kauf
leute Sän Bartolomes, das jetzt im Prämon- 
stratenserstift Strahon bei Prag befindliche 
Rosenkranzfest), seine Fürsorge für seine Familie, 
endlich der Einfluß dieses Aufenthaltes auf den 
Meister wurden vor den Hörern in fesselnden 
Bildern entrollt. — Den zweiten Theil seines 
Bortrages, der Dürer in der Blütezeit seines 
künstlerischen Schaffens und seinen Lebensabend 
schildern wird. gedenkt Herr Regiernngsbaumeister 
Cunh im Anflmge des nächsten Jah res zu halten.

— (Der  M o z a r t  verein)  gab gestern im 
Artushofsaale sein erstes Konzert in dieser Winter
saison, in welchem das als Sängerin auftretende 
Fräulein Wickler aus Bromberg besonders leb 
haften Beifall erntete.

— (Konzer t  Al inskh. )  Auf das morgen 
Abend im Artushofsaale stattfindende Konzert 
des Tenoristen Johann von Alinskh aus P eters
burg machen wir nochmals aufmerksam. Das 
Konzert bietet ein interessantes Programm russi 
scher rc. Kompositionen.

— (P r o m e n ad e nk o » z ert . )  Am morgigen 
Sonntag wird die Kapelle des FußartiÜerie- 
Reqiments Nr. 11 zur gewöhnlichen Zeit auf dem 
Altstädtischen Markte konzertiern.

— (Der Wei hnacht smarkt )  hat gestern 
seinen Anfang genommen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor Graß- 
mann. Als Beisitzer fungirten die Herren Land
richter Bischofs, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsassestor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Gerichtsassestor Weißermel. Ge- 
richtsfchrciber war Herr Gerichtssekretär Bahr. 
7-  Um einen Entendiebstahl auszuführen, stieg der 
bereits mehrmals wegen Diebstahls bestrafte Ar
beiter Josef Dondalski von hier in der Nacht 
zum 27. September d. I .  über den 2'/, Meter 
hohen Zaun der Wilhelmskaserne hierselbst,

ihnen den Kopf ab. Hierbei wurde er vom Posten 
abgefaßt und festgenommen. Dondalski war ge
ständig. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
2 Jahren Zuchthaus. Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufsicht. — Wegen eines 
in Listomitz in Gemeinschaft mit mehreren ande
ren Personen ausgeführten Kartoffeldiebstahls 
wurde dem Arbeiter August Bahr in Mocker, der 
ebenfalls mehrmals wegen Diebstahls vorbestraft 
ist. eine sechsmonatliche Gefängnißstrafe auferlegt. 
— I n  der Nacht zum 3V. September wurden im 
Pansegrau'schen Gaststall zu Schönste verschiedenen 
Knechten drei Uhren, ein Messer und ein Porte
monnaie mit einem In h a lt von etwas über 
1 Mk. gestohlen. Als Dieb wurde am nächsten 
Tage der Arbeiter Franz Wojtaszewski aus 
Kowalik ermittelt, der auf dem Wochenmarkte in 
Thorn unter verdächtigen Umständen Uhren zum 
Kaufe feilhielt. Er ist bereits elf Mal wegen 
Diebstahls vorbestraft. Der Gerichtshof nahm 
drei Diebstähle für erwiesen an und verurtheilte 
den Angeklagten wegen derselben zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 4 Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufsicht. Ferner wurde ihm, weil er sich 
bei seiner Arrctirunq einen falschen Namen bei
gelegt hatte, eine dreiwöchentliche Haftstrafe auf
erlegt, welche jedoch durch die erlittene Unter
suchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Von 
der Anklage, noch weitere zwei Diebstähle aus
geführt zu haben, wurde Wojtaszewski freige
sprochen. — Wegen schweren und einfachen Dieb
stahls hatten sich ferner der Zigarrenarbeiter 
Moritz Kozlowski aus Plock in Rußland und der 
Händler Franz Ruczinski aus Schäferei zu ver
antworten. Sie waren beschuldigt, am 3. Jun i 
d. I .  auf dem Wochenmarkte in Schönste einen 
Taschendiebstahl in Höhe von 200 Mk. an dem 
Käthner Friedrich Wollschlaeger aus Bielsker- 
buden ausgeführt zu habe». Auch diese Ange
klagten wurden für schuldig befunden und mit je 
1 Jahre Gefängniß, sowie Verlust der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren 
bestraft. Ruczinski, der sich auf freiem Fuße 
besand, wurde in Haft genommen und sofort in 
das Gefängniß abgeführt. Kozlowski befand sich 
bereits in Haft. — Auf Grund seines Geständ
nisses wurde ferner gegen den Arbeiter Johann 
Schatkowski aus Gurske auf eine sechsmonatliche 
Gefängnißstrafe erkannt, weil er dem Arbeiter 
Friedrich Lauge in Niedermähte eine Sense 
gestohlen hatte. — Schließlich wurde der Arbeiter 
Franz Holz aus Scherokopaß, der für schuldig 
erachtet wurde, gelegentlich eines Streites mit 
dem Kutscher Anton Dhbowski aus Scherokopaß 
diesem mit einem Messer mehrere Stiche in den 
Hals beigebracht zu haben, zu 6 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. — Eine Sache wurde vertagt.

— ( T a u b e n r 8 über.)  Der FortifikationS- 
beamte, welcher die Militär-Briestaubenstation 
verwaltet, erlegte gestern Nachmittag einen 
Habicht, der schon seit längerer Zeit unter dem 
Bestände der Station wie auch benachbarter 
Taubenbesitzer großen Schaden angerichtet hatte. 
Auf einen zweiten Habicht wird noch Jagd gemacht.

— (St eckbr i e f l i ch  ve r f o l g t )  wird von 
dem königl. Amtsgericht Thorn der 27 Jahre alte 
Arbeiter Joseph Napiontek, früher in Thorn, 
gegen den eine vom königl. Schöffengericht zu 
Thorn erkannte Gefängnißstrafe von 14 Tagen 
vollstreckt werden soll.

— (Die Brustseuche) — Influenza — ist 
unter dem Pferdebestande des Gutes Ostaszewo 
aufgetreten.

— (Die Mau l -  und Klauenseuche) ist 
unter dem Rindvieh des Pfarrgehöfts Plusnitz. 
Kreis Briesen, ausgebrochen.

— ( P o l i z e i  bericht . )  I n  polizeilichen Ge
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

Podgorz, 17. Dezember. (Kriegerverein.) Die 
gestern abgehaltene außerordentliche Versamm
lung war sehr stark besucht. Es wurde beschlossen: 
Am Dienstag den 21. Dezember, morgens 8 Uhr, 
tr itt  der Verein vor dem Vereinslokale an und 
marschirt nach Thorn, um dort während der An
wesenheit S r. Majestät Kaiser Wilhelm II. sich 
aufzustellen und den Monarchen zu begrüßen. 
10 Kameraden sind gewählt worden, die während 
der Einweihung der Garnisonkirche im Gottes
hause Platz nehmen, die anderen bleiben als 
Spalier vor der Kirche. Der Verein zählt jetzt 
145 Mitglieder, und werden sich Hoffentlich alle 
dienstfreien Kameraden an der Begrüßung des 
Landesherrn betheiligen. Der „Podg. Änz." 
bemerkt: Möglich ist es, daß das scharfe Auge 
Sr. Majestät das Fehlen einer Fahne unseres 
Kriegervereins bemerkt und dann dem Verein eine 
prachtvolle Fahne schenken wird.

Podgorz, 17. Dezember. ( In  der gestrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung) verlas der Vor
sitzende den Jahresbericht pro 1897, dem folgendes 
zu entnehmen ist: Podgorz zählt 2791 Einwohner 
und besitzt zwei Schulen; die evangelische hat 
5 Klaffen und 5 Lehrer, die 353 Kinder unter
richten; die katholische Schule hat 3 Klassen und 
nur 2 Lehrer, die 197 Kinder zu unterrichten 
haben. Das Journal weist die Nummer 4700 
auf. Es haben 20 Sitzungen der Vertretung 
stattgefunden. 600 Personen haben sich an- unb 
abgemeldet. 230 Legitimationsscheine zumUeber- 
schreiten der Grenze sind ertheilt worden. 
Standesamtlich sind 255 Geburten. 124 Sterbe
fälle gemeldet worden. 27 Eheschließungen sind 
vollzogen und 30 Aufgebote ausgehängt worden. 
Das Vermögen der S tadt beträgt 36000 Mk.. 
hiervon sind 500 Mk. auf der Sparkasse zu Thorn, 
der Rest hypothekarisch untergebracht. Schulden 
hat die S tadt 15000 Mk., die 1887 von einer 
Berliner Kreditgesellschaft zum Bau des Ma- 
gistratsgebändes. sowie zum Bau der evange
lischen Schule aufgenommen sind. I n  aller
nächster Zeit muß eine neue Klasse in der katho
lischen Schule eingerichtet und ein dritter Lehrer 
angestellt werden. — Rechnungslegung. Vom 
Jahre 1896 ist ein Kastenbestand von 3113,25 Mk. 
übernommen worden. Die Musiksteuer hat 338 
Mk., die Hundesteuer 146,50 Mk. eingebracht. Die 
außerordentlichen Einnahmen betragen 467,40 Mk., 
208,45 Mk. haben die Schulstrafen eingebracht. Die 
gesammten Einnahmen betragen 42163,41 Mk. 
Die Ausgaben betrugen dagegen 36768,84 Mk., 
mithin ist für das Ja h r  1898 ein Bestand von 
5394,57 Mk. übernommen worden. Von den Aus
gaben seien angeführt: Gehälter: 1. des Bürger
meisters 1757,70 Mk.. des Kämmerers 800 Mk., 
des Stadtdicners 720 Mk.. des Schuldieners 
324 Mk., des I. Nachtwächters 235 Mk., des

schlich sich an den Geflügclstall des Kasernen- 2. Nachtwächters 212,60 Mk. Die Kreislasten be- 
warters Äildz, ergriff zwei Enten und drehte > tragen das ansehnliche Sümmchen von 3329,25

Mark usw. — Die evangelische Kirchengemeinde 
beabsichtigt, ein 2 Morgen großes Stück Land an 
Fort V zur Anlegung eines neuen Kirchhofes von 
der S tadt zn kaufen. Es wird beschlossen, vom 
Katasteramt eine Zeichnung einzufordern, und 
falls das übrigbleibende Stück Land die Größe 
von mindestens 2 Morgen behält, den Kauf abzu
schließen. -  Dazu, daß am Trenkel'schen Hause 
eine Laterne angebracht wird, giebt die Ver
tretung ihre Zustimmung. — Dem Stadtwacht
meister Wessalowski. der um Bewilligung von 
Kleidergeldern bittet, werden 30 Mk. bewilligt; 
in diesem Jahre erhält W. die 30 Mk. als Weih- 
nachts-Gratisikation, von 1898 werden die 30 Mk. 
alljährlich gezahlt. — Von der Mittheilung, daß 
die Bahnverwaltung an die S tadt nächstes Jah r 
2688 Mk. Kommunalsteuern zu zahlen hat, wird 
Kenntniß genommen. (Die Haltestelle Schlüssel- 
mühle, für die Steuern ebenfalls gezahlt werden 
müssen, ist mit 1112 Mk. Einkommen eingeschätzt 
worden.) __________

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Mannigfaltiges.
(Dem P r i n z e n  He inr i ch)  hat der allge

meine plattdeutsche Verband folgenden Abschieds- 
gruß gesandt: „Wenn't Vaterland rvppt, denn
gew ik fürt Den eenzigen Broder! Son Kaiser- 
wurt Un sone Daht ded' uns noth! So Help 
di Gott dörch Bulgen und B rus'! Wi stahn mit 
uns' leew Kaiserhus Tosamen bet irr den Dod." 
Darauf ist folgende telegraphische Antwort einge
troffen: „Wenn't Hochdütsch up See nich mihr 
dauhn will, mutt't Plattdtttsw ran. Denn is 't 
Kinnerspill! Dank för stündlichen Glückwunsch, 
gez. Heinrich, Prinz von Preußen." 
( G e w i s s e n h a  f t e s t e  P f l i c h  t e r f ü l l u n g . )  

P rinz  Heinrich unternahm, wie dem „Lokal- 
Anzeiger" aus Kiel gemeldet wird, während 
die „Deutschland" noch im Kohlenhof der 
kaiserlichen W erft lag, eine im buchstäblichen 
S inne eigenhändige, überaus gründliche 
Untersuchung des Schiffes. Der Prinz- 
Admiral entledigte sich seiner Oberkleider, 
legte die Mütze und Manschetten ab und 
ließ auch nicht einen Schiffsraum unnnter- 
sucht. Um zu den reparirten P la tten  am 
Schiffsboden zn gelangen, kroch der P rinz in 
den engen Raum zwischen Jnnenhaut und 
Außenhaut des Schiffes und überzeugte sich 
durch Beklopfen der Nieten und Fugen 
von der Beschaffenheit der ausgebesserten 
P la tten .

( Ei s enbahnunf a l l . )  Donnerstag früh 
fuhr ein von Morgenroth kommender Güter
zug durch das auf „Halt" stehende Abschluß
signal des Bahnhofes Zabrze und auf den 
Schluß eines im Bahnhöfe haltenden Güter
zuges auf. Personen wurden nicht verletzt. 
17 Güterwagen entgleisten, 10 Güterwagen 
wurden stark, eine Lokomotive und sieben 
Güterwagen leicht beschädigt. Infolge der 
Entgleisung wurden beide Hauptgeleise ge
sperrt. Der Unfall ist nach amtlicher M it
theilung vermuthlich durch die Glätte der 
Schienen und die dadurch verminderte Brems- 
stärke hervorgerufen.

( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g )  von 
4000 Mark Amtsgeldern ist in Dresden ein 
Oberpostassistent verhaftet worden.

(W e g e n E r m o r d u n g) seines ^ jä h ri
gen Dienstmädchens, mit der er in intimen 
Beziehungen gestanden hatte, ist in dem 
uckermärkischen Dorfe Malchow der Schweine
händler Marggraff verhaftet worden. Er 
erwürgte es im Stall und hängte, um einen 
Selbstmord des Mädchens wahrscheinlich zu 
machen, die Leiche auf. Der Gendarm, dem 
die zahlreichen Kratzwunden an den Händen 
und am Gesicht M .'s auffielen, stellte den 
wahren Thatbestand fest.

(Auf  de r  J a g d  e r schossen)  wurde 
bei einem Treibjagen in der Jnteressenforst 
der Ortschaft Ottenstein im Kreise Holzminden 
(Braunschweig) der Dachdeckermeister Fr. 
v. d. Heide. Der Unglückliche that einen 
Fall, das Gewehr entlud sich, und der 
Schuß tödtete von der Heide auf der 
Stelle.

( E u g e n  R i c h t e r  und  d i e  n e u e n  
H o s en.) I n  der „Straßburger Post" ist zu 
lesen: Ein Freund unseres Blattes ist in der 
Lage, uns über eine Unterhaltung M it
theilung zu machen, die Eugen Richter kürz
lich mit seiner Frau über die Beschaffung 
von neuen Hosen für seinen jüngsten Sohn 
geführt hat. Wir glauben unseren Lesern 
diesen Bericht nicht vorenthalten zu sollen, 
da er einen tiefen Einblick in die Gedanken
werkstatt des geistvollen Parlamentariers 
erlaubt. „Liebe Frau," also sprach Eugen, 
„zunächst weißt Du, daß ich mich grundsätz
lich mit Deinen steten Neuforderungen nicht 
befreunden kann. Neue Hosen soll der Junge 
also haben! Noch vor einem halben Jahre 
hast Du selbst erklärt, daß die bisherigen noch 
völlig ausreichen und allen Ansprüchen ge
wachsen seien. Woher nun auf einmal dieser 
völlige Systemwechsel? Du sagst, die alte sei 
so schlecht, daß er sich neulich, um ausgehen 
zu können, von seinem Freunde Jonathan eine 
hätte leihen müssen? Ist das etwa nicht 
Brauch unter zivilisirten Leuten? Ich selbst 
habe mir seiner Zeit znm Assessorexamen von 
einem Freunde den Frack geliehen und bin 
doch ein berühmter Mann geworden. Tu 
behauptest, der Junge sei gewachsen. Ist der 
Junge nicht auch ohne die neuen Hosen ge
wachsen? Wie denkst Du Dir eigentlich die

Einwirkung der Hosen auf das Wachsthum? 
Sein Freund Zirpitz hätte es auch für noth
wendig erklärt. Was versteht denn der von 
neuen Hosen? Er ist nie in einer Stellung 
gewesen, um neue Hosen ausarbeiten zu 
können. Was braucht denn der Junge als 
Paradeprotz umherzulaufen, und wie leicht 
können die schönen, neuen Hosen bei einer 
Prügelei zerrissen werden! Zwei Jahre sollen 
sie halten, sagst Du. Weib, Weib, weißt Du 
denn garnicht mehr, was Du sagst! Bedenkst 
Du nicht, daß Du mit solchen uferlosen Bor
schlägen mein heiligstes Recht, die jährliche 
Bewilligung, über den Haufen wirfst! Die 
Hosen dürfen nicht länger als ein Jah r 
halten. Er hätte ein Recht darauf, angezogen 
zu sein. Das wird ja immer schöner! Du 
predigst ja schon das reinste Aeternat. Gar 
kein Recht hat er darauf, es ist nur Gnade 
von mir, und die muß jedesmal neu erbeten 
werden. Freund Bull geht uns garnichts 
an, der hat auch viel mehr Geld. Wir hätten 
auch genug Geld, sagst Du. Ja , leider! Aber 
das muß anders werden! Wir leiden an 
einem Zuviel der Einnahmen, das merkt man 
an Deinen exorbitanten Forderungen. Doch 
ich werde eine Reform der Einnahmen ver
anstalten. Ich werde das Abonnementsgeld 
für die „Freisinnige Zeitung" herabsetzen; ich 
werde . . . "  So weit war der vorstehende 
Artikel gesetzt, da kam händeringend der 
Korrektor zu uns gelaufen. „Aber Herr 
Redakteur, was sehe ich eben! Sie sind ja 
greulich mystifizirt worden! Eugen Richter 
ist ja garnicht verheirathet. Die ganze Sache 
ist aus der Luft gegriffen! Und es ist schon 
zu spät, es zu ändern!" Das ist es allerdings. 
Mit der Versicherung, daß unsere Leser die 
Sache wohl selbst berichtigen würden, be
ruhigten wir endlich das empfindliche Ge
wissen des alten, treuen Korrektors; wir 
selbst aber trösteten uns nach dem bekannten 
klassischen Satze von dem sooios babui886 
maiorum damit, daß manchem anderen Blatte 
schon viel schlimmeres passirt sei.

Neueste Nachrichten.
Brunsbüttel-Koog, 17. Dez. Der Kreuzer 

„Deutschland" lief um 3 Uhr hier ein. Die 
Prinzessin Heinrich verabschiedete sich mit 
dem Prinzen Waldemar nochmals. Um 5 
Uhr fuhr der „Deutschland" weiter. Die 
„Gefion" hatte auf der Rhede gelegen. Die 
Prinzessin Heinrich trat um */„6 Uhr die 
Rückreise an.

Wilhrlmshafen, 17. Dez. Um 5 Uhr 
nachmittags verließ der Lloyddampfer 
„Darmstadt" mit der Hälfte des M ilitär
kommandos für China den neuen Hasen und 
ging in See. An den Seeschleusen war eine 
überaus zahlreiche Menschenmenge ange
sammelt, welche in lebhafte Hurrahrufe aus- 
brach. Dieselben wurden von dem Schiffe 
aus erwidert. Die Musik auf dem Lande 
spielte Abschiedslieder. Auf der Rhede ging 
der Dampfer vor Anker, um, wie es heißt, 
morgen früh vom kommandirenden Admiral, 
Admiral v. Knorr, inspizirt zu werden. Als
dann soll die Weiterreise erfolgen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Tend. d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa

anknoten
Preußische Konsols 3 "/« .
Preußische Konsols 3'/. °/o 
Preußische Konsols 4 °/<> .
Deutsche Reichsanleihe 3°/„
Deutsche Rcichsanleihe 3'/,
Westpr. Pfandb r. 3"/»neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/(> „ „
Posener Pfandbriefe 3' ,"/„4»/„
Polnische Pfandbriefe 4'/>/ö 
Tiirk. 1"/ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/ . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thori-ier Stadtanleihe 3)/, '

Weizen:  Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ............................

70er lo k o ............................... 1.
Diskont 5 vCt.. Lombardzinsfuß 6 vCt. 

Londoner Diskont um 2'/, pCt. erhöht.

18.Dzbr.s17.Dzbr.

216-50 216-40
— 215-95

169-20 169-40
97-50 97-40

102-80 102-70
102-70 102-70
9 7 - 96-90

102-75 102-70
92-10 92-10
99-90 99-80
99-90 99-90

67-10 67-10
24-30 24 30
94-80 94-80
92-25 9 2 -

199- 198—75
189- 188-90

98'/v 98'/.

3 8 - 38-60

Standesamt Podgorz.
Vom 11. bis einschließlich 17. Dezember 1897 

sind gemeldet:
». als geboren:

1. Vizefeldwedel Johann Dehmlow - Rudak, S .
2. Arbeiter Andreas Freimann-Piaske, T. 3. Be
sitzer Gottlieb Rienas - Stewken, S- 4. Arbeiter 
M athias Kubaski, S  5. Wallmeister Paul Krege- 
Stewken, T.

d. als gestorben:
1. Todtgeburt. 2. Franz Zielinski, 11M .28T.

3. Josef Lukaszewski, 5 M. 4. Todtgeburt.
v. zum ehelichen Aufgebot:

Sergeant Hermann Johannes Kirchherr-Thorn 
und Helene Euphrosine Trohke-Brzoza.

19. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.19 Uhr. 
Mond-Aufgang 2.37 Uhr Morg 
Sonn.-Unterg. 3.36 Uhr. 
Mond-Unterg. 12.09 Uhr.



Bekanntmachung.
sc k e  M jestiit Ler Kaiser »»d Köilig

werden am 21. d. Mts. in unserer Stadt auf dem Stadt
bahnhofe eintreffen, um vormittags 10 Uhr an der Feier 
der Einweihung der neuen Garnisonkirche theil zu nehmen.

Aus Anlaß dieses Allerhöchsten Besuches bitten wir die 
Bürger Thorns, an diesem Tage ihre Häuser durch Fahnen, 
Laubgewinde n. s. w. auf das festlichste zu schmücken. 
Hierbei richtet sich unser Ersuchen insbesondere an die Be
wohner der Wilhelmstadt und speziell der Friedrichstraße, 
Karlstraße, Hospitalstraße, Katharinenstraße, Werderstraße, 
Moltkestraße und am Wilhelmplatz.

Thorn den 18. Dezember 1897.
Der Magistrat. ____________

Bekanntmachung.
B ei der hiesigen höheren 

Mädchenschule ist die S telle eines 
Mittelschullehrers vom 1 April 
1898 ab zu besetzen.

D as Gehalt der S telle beträgt 
1800 Mk. und steigt in sechs vier
jährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis 2700 Mk.

B ei der Pensionirnng wird das 
volle Dienstalter, seit der ersten 
Anstellung im öffentlichen Schul
dienst, angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung 
a ls Mittelschullehrer bestanden 
haben und die Befähigung zur 
Ertheiln«« des Gesanguater- 
richts besitzen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse nnd 
eines Lebenslaufes bei uns bis 
zum 15. Januar >888 melden.

Thorn den 15. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigenKnaben-Mittel- 

schule ist die Stelle eines M ittel
schullehrers vom 1. April 1898 
ab zu besetzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk- und steigt in sechs vier
jährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis 2700 Mk.

Bei der Pensionirnng wird das 
volle Dienstalter, seit der ersten 
Anstellung im öffentlichen Schul
dienst, angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelschullehrer bestanden 
haben und die Befähigung -um 
Unterrichte in den Naturwissen
schaften besitzen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufes der uns bis 
zum 15. Januar 1898 melden.

Thorn den 15. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Erhebung 

des Marktstandsgcldes in der 
Stadt Thorn auf 3 Jahre, näm
lich auf die Zeit vom 1. April 
1898 bis 1. April 1901 haben wir 
einen Versteigerungstermin auf 
Sonnabend, 8. Jannar 1898 

m ittags 12V» Uhr 
im Amtszimmer des Herrn 
Stadtkämmerers — Rathhans 
1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in 
unserem Bureau I zur Einsicht 
aus, können auch gegen 1,10 Mk. 
Kopialien abschriftlich bezogen 
werden.

Die Bietungskaution beträgt 
100 Mk. und ist vorher in unserer 
Kämmerei-Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 17. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 21. Dezember 

d. I o .  ist das Standesam t von 
,1V . b is 12 U hr norm . geöffnet. 

Thorn den 18. Dezember 1897. 
Der Standesbeamte.

Die Firma V sinorn in Thorn 
(Nr. 675 des Firmen - Registers)

«  U L - r  E
K s n iM r s  Amtsgericht.

8Liniut!ieIitz 

r«m Luekontmkon:
Zitronat,

Orangeat, Rosenwasser, 
Zitronenöl, Backpulver, 

Hirschhornsalz rc., rc.

a n d e r s  L v o . ,
Allst. Markt 16. 

Breitestraße Nr. 46.

8000 Mark
Kindergelder sind v. sof. auszuleihen. 
Meld. an Pfarrer « o u o r ,  M ocker.

in Töpfen,
orig inelles Weihnachlsgefcherrck

empfiehlt
die Handelsgärtnerei von

Hüttner L 8e!irri<ler.

X i r o N o n - O o n e o i t
in ü er  K arnigon-K irelie

am Tage der Einweihung derselben, den 21. Dezember, 
8 Uhr abends,

bestehend aus Orgelvorträgen (u. a. „Flöten -- Concert"), sowie Gesangs- 
Aufführungen eines ca. 70 Personen starken Chores mit Begleitung des 

Orchesters (Kapelle des 15. Artillerie-Regiments). 
E i n t r i t t s k a r t e n  zum Preise von 0,50 Mk. und 1 /0  Mk., für 

Schüler 0,30 Mk. und 0,50 Mk. n u r  im Vorverkauf bei Buchhändler Herrn 
und in der Zigarrenhandlung des Herrn

A u f  d e m  F e s t p l a t z e
still Einchiige s r . M M  -es Kaisers

errichte ich an günstigster Stelle eine

Tribüne für 700 Ätz- nnb 300 Stehplätze.
Karten zu Sitzplätzen L 3.00, 2,50, 2,00 und 1,50 Mark, zu Stehplätzen 
st 0,75 und 0,50 Mark sind nur vorher in der Zigarrenhandlung des 
Herrn 5. Vusr^nski, Breitestraße, zu haben. —  —

Z a h n a rz t v a v it t ,
Kreitcstratze 3 4 . H,

Zigarrenhandlung Wollender^.

M M ' 8  X oiillilm i D l l m c h ,
H i o r »  I I I ,

empfiehlt seine

W e i h n a c h t s - A u s s t e l l u n g
in sogenanntenIMeiM M  XöMLdSM llgiHsli-M«»,

täglich -frisch gefülltes
U r S S - L o i r k S l r l ,

Randmarzipan.Kaumbehang etc.
Ebenso stets frisch

Kaffcekuchen und anderes Gebäck, Weihuachts-Stolle».
Bestellungen in T o r t e n ,  bunten Schüsseln. Baumkuchen, 

G efrorenes werden auf das beste ausgeführt.

rrrrnrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rr
Hinein baobAssbrttzn ?nt»lilrmn von Miorn, speciell Lroiu- 

beider V orfallt, maeke die ergebene ^.urei^e, das8 iek am 
n  keuLi^en ff'aAS in einem, an meinem Hanse eigens er-

K l l v I M - k i M W . 8

rrriekteten Neubau
A l s I l L S i r s l i ' a s s s  D l r » .  7 2

. .  r ik ise il-  llNÜ rr 
rr feines Ä u r sw M e n -k e se llS ff  rr
^  eröffnet bade.

0 6 8 tüt2t ant' meine lan^jäbriKen LrkabrunAen als ^leiseker- 
meister bade ieb soivobl mein OesebäktsloLal, als speciell meine 
^adrikarionslokalitstten allen Ansoräeruuxeii äer Neuheit ent- 
sxreebenä ausgestattet, und v̂ircl es wein eitrigstes Bestreben 
sein, nur vornüxlleke, auk das sanlrerste ker^eslellle

leine fleisch- und Hiurst^ssren 8
2U verabkol^en, v̂ie ieb anckererseits lür eine releke Ausivakl -  ̂
in nur 86kmaekkakter (jualllät 8orxe trafen ^veräe.

 ̂ Indem ieb bitte, wein neues Ilnternebmen äureb volles ^
' Vertrauen ?u unterstützen, werde ieb mieb bewüben, das mir  ̂
^esebenbte IVoblwollev dureb streng' reelle und prompte 

 ̂Leäienung 211 ^eder 2eit 2u reebtierti^en. 
ll?born lll, den 18. December 1897.

Roebaebtnv^svoll und ergebevst

< l>i . ^  i  r»»i» . llsiM M klss.rj

1 .  A v i N l i i ,
empfiehlt seine Spezialitäten:

S o l i n g e r  S t a h l w a a r e n ,
K m l m  u n d  H l i l t W e

«a N illixaten

Umzugshalber
g r o ß e r  A u s v e r k a u f !

Mein sehr reichhaltiges Lager in

lS ltiL S l l l M I i - ,  -  UNli

Kinllks-Klilissbsion
verkaufe ich von jetzt ab zu jedem nur annehm- 

bareu Preise aus.

Maaßgeschäft und Lager fertiger Garderoden,
8 « § I s r ' s t i - .  s v .

-  ,  > ,  
gelb u. weiß,

ksiM iicllte
in Wachs u. Stearin,

biebtiiaitkl-,
Lametta,

Kolli- iillÜ 8ilber-
8et>nllill.

/lnäersLe«.,
Allst. Markt 6. 

Breitestraße Nr. 46.

Französischen nnd deutschen

ff.M u m  u A r r a k .
P u n s e k - L s s e n r e n ,

feinste Danziger und Kölner

Tafkl-Kqiikilkk,
8ü8sl>sii8ti,

L Ü K 6 n v rn liIe i>  I l i ü r l n K e i -  
k in n L L u i t e i '  ^ V n rs t .

U e h e ,z e r le g t  n .M W zeo ,
Ü S 8 6 » ,

v n Isr .lle M lig M .
diverse

Räucherfischwaaren
empfiehlt

Mm-KiHlüljMiik.
als:

Brautbouquets, Geburtstag
sträuße, Palmwcdel, Kränze 

n. s. w.
in geschmackvoller und modernster Aus
führung, desgl. eine reiche Auswahl 

bestkultivirter
, Klätter und Klattpflauren
mpfiehlt die Handelsgärtnerei von

M tntzr L 8eIilA«Itzr.

8 m  l » .  M >

8ie. twdNl- '  "  

lm- ^
Ireckm kkckr-'

empfiehlt
H i L § o  L r o i n L i r .

Uaudmarstpan W .  1 M k. 
Kanmbehang W .80 U .K .2MK.
empfiehlt I»  Konditor,

Mocker, Lindenstr. Nr. 8.

kWlö s » .  VillllliWö,
l M l i M t 8 -  U. kLI-Ll!Ü 88v.

Fkigkli, Dattelii,
k r iin e llk n , Irnsbtzn-Mintzii,

» 8 8 8 .  I M K i U » ,

W - M  M -Ü M M
Große Marripanmandeln,

O ltroaat, k o ssn ^ u sn sr
Mandelmühlen zur freien Benutzung.

Xirmss.

Zm großeil Zoole des Artiishoses.
8 «u»t»A «lei» IN. Vorerubvr er. »Kenck8 8  VI»r:

V o n v s r t  M n s k z f ,
l. Tenor der S t  Petersburger Oper,

unter gütiger Mitwirkung
S I H S I 7  I » L S S L § « H

I. T h e il.
1. Rezitativ u. Cavatine aus der russischen Oper „Fürst

I g o r " .....................................................................v o io d ln .
2. „Glöckchen", russische R o m a n z e ..................................... Kiäoroivitsolr.
3. „Ich weinte im Traum", R om anze................................? au ffe r.
4. Schubert-Liszt, Cahier 5 «Klavier).
5. Arioso Canio aus der Oper „R ag lia cc i" ..................... tbeoneavallo.
6. Arie des Faust aus der Oper „Mephistosel" . . . IZrlto.

II. Theil
7. Wohin, wohin seid ihr o goldne Tage aus „Ewgenie

O negin"..................................................................... re k a llto n  skiL.
8. Barcarolle: „Sing, spiet und küß"........................... IV arlan^ff.
9. Meine Liebe, meine Träume, aus der Oper „Ewgenie

O negin"..........................................................................V edalkoivskz.
10. Sydney Smith Don Pasquale K lavier.
11. Romanze „81 tu  m 'a im a i s " ...........................................V en^a.
12. Ballade aus der Oper „Rigoletto" . ........................... ^ o rä l .

Zu nummerirten Plätzen L 2  M k .. zu Stehplätzen L 1 M k . 
in der Buchhandlung von W arten

H o l l a h e h .
Statt Montag

am Dienstag den 21. d. M ts.

Theiler in Thorn.
Sonntag, IN. Dezember er.
Letzte Vorstellung vor den Feiertagen.

VW üülinkmrilleken 
M  ZekSnedsrg.

Gesangsposse.
Dutzendbillets bitte zu verwenden.

liWtMM „NeieMtons"
Katharinenstraße 7.

Heute, Sonntag, abends:

Frei-Concert,
wozu freundlichst einlade. K luge.

Voilienep kime.
Sonntag den 19. Dezember cr.

von 7 Uhr abends ab:

Große MarziMlllisNirflilvg
nebst

Hierzu ladet freundlichst ein
k. Mocker.

Zchmrzer Ailier.
Mein Saal ist zu Kaisers Ge

burtstag noch zu vergeben. 
8e1üuau6i-, Mocker, Thornerstr. 64.

Wochen-Repertoir
des

Bromberger Stadt-Theaters
vom 19.—26. Dezember.

Sonntag, 19. Dezember: A us der
M ärchenwelt (Rotkäppchen).

Montag, 20. Dezember: (Auf allge-
gemeines Verlangen) H of
gunst.

Dienstag, 2!. Dezember: (Zum
ersten M ale) M utter E rde. 
Modernes Drama in 5 Akten 
von M ax  H albe.

Mittwoch, 22. Dezember: (Freitags- 
Abvnnement)Aus der M är
chenwelt (Rotkäppchen).

Donnerstag u. Freitag: (geschlossen.)
Sonnabend, 25. Dezember: (I. Weih

nachtsfeiertag.) Nachm.: A us  
der M ärchenwelt Abds : Gin  
Hom wernachtslraum . Ro
mantisches Schauspiel in 3 Akten 
non S h a k e s p e a re . Musik v. 
M e n d e ls so h n -B a r th o ld y .

Sonntag, 26. Dezember: (II. Weih
nachtsfeiertag.) Nachm.: A us  
der Märchenwelt. Abends: 
(Zum ersten M ale.) Adam  
und G»a. Gesangs-Posse in 
4 Akten von L. T re p to w  und 
W. M a n n s tä d t. Musik von 
G. S te f fe n s .

M «  M  miWM N il,
Bromberger

K aiser-W ziiW hl,
sowie

sämmtliche Artikel für feine 
Küche und Tafel

empfiehlt

Ein Kehrling,
mit der Berechtigung zum Einjährig- 
Freiwilligen-Dienst für das Komvtoir 
gesucht. Selbstgeschriebene Offerten 
zu richten an

lob. lUial,. 8o1nvartr jun.
HHornstr. 18 ist eine Wohnung von 
^  3 Zim. nebst geräum. Zubehör 
für 180 Mark jährlich zum 1. April 
1898 z. verm. 6 .  S e k ü t r ,  Kl.-Mocker.

O w ei eleg. möbl. Zimmer m. Balkon, 
nach vorn, vom 1. Januar an 1 

oder 2 Herren zu vermiethen. Zu er
fragen in der Expedition d. Ztg.

Krieger- Verrill.
Zur Theilnahme an den Festlichkeiten

bei Amvcsenheil
8l. NsDISt l>88 rsi8Sl8

steht der Verein

Dienstag den 21. !>. Mts.
um 8 Uhr morgens

aus dem Platze am Bromberger Thor.
Dunkler Anzug und Hut. Orden, 

Ehrenzeichen und Vereinsabzeichen 
au f dem Paletot.

Schützenzug mit Gewehren.

Der Vorsitzende.
ÄlaereLei',

Hauptmann a. D. und Königlicher 
Grenzkommissar._________

K I M M
Ortsgruppe Thorn.

8 « n i L t » z r  H o , ,  i s  Ä . N r s »  
nachmittags 2  Uhv

Versammlung
im Vereinslokal H o te l lU usoum  
behufs Besprechung wegen der Auf
stellung des Vereins beim Kaiserbesuch.

________ Der Vorstand.

!  O c k M e lU  s l M g  !
t  8 « » n t » s  ^kS>»«r 6  ^
d  in dem neu eingerichteten Saal ?  
G Elisabethstraße 16, G

Eingang S t r o b  a nd  st r aße .  ^  
d  Thema:
tz Wodurch werden wir überzeugt, 7  
G daß Jesus von Nazareth wirklich G 
j  Gottes Sohn, der Weltheiland ist? ^  
t  Jedermann ist hierzu freundlichst t  
^  eingeladen. E
G Eintritt frei. Der Saal ist geheizt G

G asth au s R u d ak .
Morgen, Sonntag:

Tanzkränzchen.
Es ladet freundlichst ein

_________________r .  V e « '« .

H a r te r

KmiliNkWözki
in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  und  Licht sSnger  
verkauft zu 8, 10 nnd 12 Mk.

6 r » n c k i u » n i , ,
_______________ Breitestraße 37.

Beste und billigste Bezugsquelle M
gavantirt neue, doppelt gereinigte und ge
waschene, echt nordische

Ueltlsäern.
Wie oersendcn zollsrei, gegen Nach». (scbeZ 
beliebige Quantum) G u te  Neue B ett»  
fe d e rn  pr. Wd. s. 60 Pig.. 80Pfg.. IM ..
1 M. 2 5  Pig. u. 1 M. 4 0  Pfg.; F e in «  
P r im a  H a l-d a u n e «  1 W. 60 V s  
und 1 W. 80  Pfg.; P o la r f e d e r » : 
h a lb w e iß  2  M„ w eiß 2 M. 30  Mg 
u. 2  M. 50  P ig ; S ilb e rw e iß e  B e t t 
fe d e rn  3 M.. 3 M. 5 0 M -. 4 M . 5 M .; 
ferner: Echt chinesische G an z -
d a n n e n  li-hr fän-mstig, 2  M. 50  Pig. 
I,. 3  W. Verpackung zum Kostenprcise. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M.5A<, Rad. 
— Ntchtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
k v e k e r L  Oo. in l l e r k o r ü  inWestf-

L ttlv m 9— 10 Uhr auf dem 
Wege Mellienstraße, 

Kirchhofstr. u. Culmer Thor eine an
gefangene Handarbeit (rother Tuch
streifen.) Abzugeben gegen Belohnung 
Mellienstraße 103, 2 Tr.

Hierzu 2 Beilage« u. i llustrirtes 
Unterhaltungsblalt.

Drrrck und Berlaa von E. D n m b r o w s l i  in Tborn



Beilage zu Rr. 296  der „Thorner Presse".
Sonntag den 19. Dezember M 7 .

Deutscher Reichstag.
13. Sitzung am 17. Dezember 1897, 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Staatssekretär Graf 
Posadowsky. Kriegsminister von Goßler.

Nach Erledigung einiger Rechnungssachen setzt 
das Haus die erste Berathung der Vorlage, betr. 
das Militärstrafverfahren, fort.

Abg. B a s s e r m a n n  (natlib.) erkennt an, daß 
die Vorlage in vielen Beziehungen große Fort- 
Ichritte biete. Gegen die Form der Vorläge trage 
seine Partei allerdings Bedenken; er hoffe aber, 
daß die verbessernde Hand daran gelegt werde und 
daß dann auch die verbündeten Regierungen ihre 
Zustimmung dazu nicht versagen würden. Seine 
Partei sei jedenfalls nicht geneigt, Vorschlägen 
zuzustimmen, welche die Disziplin erschüttern 
könnten; dagegen meine sie, daß bezüglich der 
Ständigkeit der Richter, der besseren Ausgestaltung 
der Vertheidigung, der Art, wie der Richterspruch 
gefunden werde, und der Oeffentlichkeit der Ver
handlungen manches gebessert werden könne. Die 
Bedenken des Abg. Gröber gingen aber in mancher 
Hinsicht zu weit. Was die Reservatsfrage an
lange, so gebe er die Hoffnung auf ein einheit
liches Höchstgericht nicht auf, wenn auch ein be
sonderes bayerisches Höchstgericht für seine Freunde 
kein Grund sein werde, das Gesetz abzulehnen.

Abg. F r o h m e  (sozdem.) führt aus. wieder 
M ilitarism us überhaupt alles in seinen Bereich 
ziehe» wolle, so werde hier auch der Kompetenz- 
umfang der Militärgerichte viel zu weit aus
gedehnt. Bürgerliche Vergehen gehörten doch 
eigentlich überhaupt nicht vor die Militärgerichte, 
und ebenso solle man denselben nur wirklich 
aktive M ilitärs unterstellen, nicht auch Aerzte, 
Ingenieure, Geistliche, und ebensowenig Personen 
des Beurlaubtenstandes. Der M ilitarismus wolle 
in der Armee einen S taa t im S taate herstellen. 
Während man auch für den Soldaten Freiheit 
für seine bürgerlichen Anschauungen fordern 
müsse, werde auch nach dieser Richtung auf ihn 
im Heere ein unerhörter Druck und menschen
unwürdiger Zwang ausgeübt.

Präsident Frhr. v. B u o l  bemerkt, daß er 
diesen Ausdruck entschieden rügen müsse.

Der Redner führt weiter aus, daß auch die 
Nothwehr dem Soldaten erlaubt sein müsse. Was 
sei das für eine Disziplin, die auch auf die Seele 
des Soldaten Beschlag legen wolle!

G eneralauditeurJttenbach  betont, daß seine 
Begriffe von Disziplin und diejenigen des Herrn 
Frohme in entgegengesetzter Richtung ausein- 
andergingen. Die Sozialdemokraten sagten zwar 
immer, daß sie auch die Disziplin wollten, aber 
das seien Redensarten. Er. Redner, verstehe 
unter Disziplin unbedingte Treue gegen den 
obersten Kriegsherrn und Gehorsam gegenüber 
den Vorgesetzten; die Sozialdemokraten verlangten 
für den Untergebenen das Recht, den Vorgesetzten 
niederzuschlagen, wenn jener sich beleidigt glaube. 
Auch über die Nothwehr gingen die Begriffe aus- 
emaiider Man habe hier unser bestehendes 
Militarstrasrecht inhuman und barbarisch ge
nannt. Auch dieser Behauptung widerspreche er. 
Der Redner verliest einige Strafbestimmungen 
des amerikanischen Rechtes und fügt hinzu, daß 
kein S taa t der Welt ein so humanes militärisches 
Strafrecht habe, wie wir. Wenn bemängelt 
worden sei, daß nicht genügend Juristen bei den 
Militärgerichten mitwirken würden, so glaube er, 
daß Offiziere ebenso gut das Richtige zu finden 
wüßten, wie die Schöffen und Geschworenen. 
Ferner vertheidigt der Redner die weiteren Vor
schriften der Vorläge und betont schließlich, daß 
man die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens 
nicht scheue; aber es müsse einem Mißbrauch 
vorgebeugt werden.

Abg. Graf v. B e r n s t o r f f  (Reichsp.) erkennt 
das Bedürfniß für eine solche Vorlage durchaus 
an. Das bisherige schriftliche Verfahren gewähre 
keine ausreichenden Garantien. Die Disziplin 
dürfe natürlich nicht gelockert werden. Die 
Mündlichkeit, Oeffentlichkeit und ein ausgedehntes 
Vertheidiaungswcsen seien als Vorzüge der Vor
lage anzusehen. Auch die Zusammensetzung der 
Gerirhte billige er. Er Wunsche, daß die Vorlage 
tyunllchst unverändert angenommen werden möge; 
bei wesentlichen, die Disziplin gefährdenden Aende
rungen würden seine Freunde gegen das Gesetz 
stimmen müssen.

Abg. Beckh jfreis. Volksp.) meint, die Bor- 
läge entspreche keinesfalls modernen Anschauun
gen. sie sei bepackt mit unannehmbaren Be
stimmungen. Es sei eine Sauce, nicht der Braten 
servirt worden, das sei namentlich in Süddeutkch- 
land das Urtheil über die Vorlage. Der Redner 
Pflichtet im wesentlichen den Ausführungen des 
Abg. Gröber bei und bespricht eine Reihe von 
Einzelheiten des Entwurfs.

Abg. W e r n e r  (dtschsoz. Resp.) erklärt, seine 
Freunde ständen der Vorlage sympathisch gegen
über, und sagt, gegen die Sozialdemokraten polemi- 
sirend, daß man dem Kriegsminister Dank wissen 
müsse, wenn das Eindringen der sozialdemokrati
schen Agitation in das Heer verhindert werde. 
Ueber Einzelfragen der Vorlage werde hoffentlich 
in der Kommission eine Verständigung erzielt 
werden.

Abg. Le r n o  (Ctr.) greift diejenigen Punkte 
aus der Vorlage heraus, die nach süddeutscher 
Auffassung theils verbesserungsbedürftig, theils 
unannehmbar seien. Unannehmbar seien die Zu
ständigkeit der Militärgerichtsbarkeit auf die- 
lenigen, die bereits aus der Armee ausgetreten 
Inen, die Gerichtsherren, die geringe Mitwirkung 
der Juristen und die übermäßige Verklausulirung 
der Oeffentlichkeit.
r . Abg. Munckel  (freis. Volksp.) hebt hervor, 
Ane Partei stehe der Vorlage kühl, aber nicht 
M rkal ablehnend gegenüber. Die Vorläge sei als 
Grundlage für Verhandlungen geeignet, womit er 
" ihren Geist durchaus nicht als berechtigt be- 

wolle. Die Vorlage lasse die Gleich- 
der Bürger vermissen. Seine Partei 

U rde die Zuständigkeit der Militärgerichte einzu- 
zu zÄ?-" imd die Zusammensetzung der Gerichte

aufleben lassen. Das beste an dem Entwurf sei 
die Einführung der Berufung.

Abg. Kropatscheck (kons.) bemerkt, die im 
Laufe der Debatte angeführte Behauptung, daß in 
der „Kreuzzeitung" die Aeußerung enthalten ge
wesen sei, die preußischen Offiziere möchten den 
Umgang mit den süddeutschen Kameraden bei den 
Manövern meiden, um nicht ihre Vornehmheit 
einzubüßen, sei unrichtig. Eine solche Aeußerung 
habe in der „Kreuzzeitung" niemals gestanden.

Damit schließt die Debatte. Die Vorlage wird 
einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen.

Schließlich spricht der Präsident unter allseiti
gem Beifall dem Senior des Hauses, Abg. 
D i e b e n  (Ctr.), zu seinem 87. Geburtstage, den 
er heute feiert, die Glückwünsche des Reichs- 
tages aus.

Nächste Sitzung Dienstag den 11. Januar. 
2 Uhr: Erste Lesung der Gesetzentwürfe, betr. die 
Abänderung des Gerichtsversassungsgesctzes und 
der Zivilprozeßordnung. ________________

Provinzialnachrichren
)—( Culmer Stadtniederung, 17. Dezember. 

(Eine Sitzung des Deichamtes) fand gestern in 
Podwitz statt, in der über die Beiträge für die 
Eisbrecharbeiten Beschluß gefaßt werden sollte 
und an der die Herren Strombaudirektor Görz 
und Regierungsassessor Glasier theilnahmen. 
Für unsere Niederung waren von der Strombau
verwaltung 1771 Mk., das sind 25 Pf. pro Hektar, 
zu diesem Zwecke festgesetzt worden. Da dieser 
Betrag sich um 1080 Mk. niedriger stellt, als der 
im vorigen Jahre festgesetzte, so waren die M it
glieder des Deichamtes mit dieser Berechnung 
einverstanden pnd beauftragten die Herren Deich
hauptmann Lippke und dessen Stellvertreter, Be
sitzer Scheidler-Gr. Neuguth. die an der in 
Marienwerder stattfindenden Konferenz betreffs 
Erhebung von Beiträgen für die Eisbrecharbeiten 
theilnehmen werden, in diesem Sinne ihre 
Stimmen abzugeben.

Strasburg, 15. Dezember. (Der gestern ab
gehaltene Kreistag) genehmigte den Verkauf der 
dem Kreise gehörigen Chausseegeldhebestellen- 
Grundstücke und vollzog darauf mehrere Wahlen. 
Zum Kreisdeputirten wurde Herr Gutsbesitzer 
und Generallandschaftsrath Weber-Kl. Gorczenitza 
wiedergewählt; zu Mitgliedern des K reis-A us
schusses wurden die Herren Rittergutsbesitzer 
Dommes-Roonsdorf und Rittergutsbesitzer Weiß- 
ermel - Opalinica gewählt. Dem westpreußischen 
Feuerwehrverband wurde eine Beihilfe von 50 Mk. 
bewilligt.

Graudenz. 16. Dezember. (Preßprozeß.) Vor
der hiesigen Strafkammer hatte sich am Mittwoch 
der verantwortliche Redakteur des „Geselligen", 
Paul Fischer, zu verantworten wegen eines 
Artikels, betitelt „Von der Reichstagswahl in 
Schwetz", worin die Thatsache des polnischen 
Wahlsieges vorn 31 März in Anknüpfung an die 
amtliche Feststellung des Wahl-Ergebnisses (vom 
4. April) besprochen wurde. I n  dem Artikel 
wurden u. a. die Ursachen des Anwachsens der 
polnischen Stimmen näher erörtert und behauptet, 
daß katholische Geistliche eine Anzahl Leute bis 
zum Tage der Wahl vor der Sachsengängerei da
durch zurückgehalten hätten, daß sie ihnen die soge
nannte „Osterbeichte" vorenthielten. Darin er
blickten die katholischen Geistlichen im Kreise 
Schwetz eine Beleidigung. Der Gerichtshof sah 
den Wahrheitsbeweis nicht als erbracht, versagte 
dem angeklagten Redakteur den Schutz des 8 193 
und verurtheilte ihn zu 200 Mk. Geldstrafe.

Allenstein, 15. Dezember. (Ein schrecklicher 
Unglücksfall) ereignete sich gestern Vormittag in 
Thomsdorf. Zwei Schulknaben begaben sich auf 
dem unmittelbar am Dorfe gelegenen See. Da 
aber das Eis noch sehr schwach war, brachen 
beide Kinder ein und ertranken.

Tilsit, 15. Dezember. (Ein Riesenschwein), wie 
es wohl selten anzutreffen sein dürfte, ist durch 
den hiesigen Fleischermeister G. auf dem Schlacht
hof abgestochen worden. Das Thier hatte das 
kolossale Gewicht von 7 ',  Zentnern. I n  der 
Regel gelten schon Schweine von 3—4 Zentnern 
als respektable Schlachtthiere.

Bromberg, 15. Dezbr. (Ostdeutscher Zweig
verein für Rübenzucker-Industrie.) Heute wurde 
hierselbst in Moritz Hotel die 29. ordentliche 
Generalversammlung des ostdeutschen Zweigver- 
ems für Rübenzucker-Industrie abgehalten. Zu- 

eine geschlossene und dann eine öffent
liche Sitzung statt. I n  Bezug auf den Gegenstand 

'^^ g eso rd n u n g : „Neubegründung einer tech- 
mschen Hochschule im Osten" wurde folgende E r
klärung einstimmig angenommen: „Der ostdeutsche 
Zwetgverem der deutschen Zuckerindustrie -  diesen 
Namen wird der Verein nach einem Beschlusse in 
der geschlossenen Versammlung von nun an führen 
— spricht ferne hohe Freude und Genugthuung 
aus, daß der Osten eure technische Hochschule er
halten soll. Er glaubt, daß die Begründung eines 
solchen Institu ts der hiesigen Industrie im allge
meinen und besonders der Zuckerindustrie nur 
fördernd sein kann. Er hofft, daß diese Hoch
schule recht bald, und zwar in einem geeigneten 
Orte der Provinz Westpreußen oder Posen er
richtet werde " — Hierauf referirte Herr Direktor 
Wilhelms - Pelplin über Frachtermäßigung für 
Ausfuhrzucker, Kohlen, Schnitzel und Scheide
schlamm, wobei er auf die Haltung der Nettesten 
der Magdeburger Kaufmannschaft hinwies, welche 
sich gegen eine Ermäßigung der Tarife erklärt 
hätten. Er empfahl schließlich die Annahme einer 
Erklärung, welche nach kurzer Erörterung wie 
folgt angenommen wurde: „Der ostdeutsche
Zweigverein spricht sein Bedauern darüber aus, 
daß die Aeltesten der Magdeburger Kaufmann- 
schaft die Frage der Detarifirung des Zuckers zum 
Anlaß genommen haben, einen S treit zwischen 
dem Osten und Westen der deutschen Zucker- 
industrie zu veranlassen. Die Sellungnahme der 
Magdeburger Aeltesten ist um so weniger gerecht
fertigt. als der Osten auch sehr viel Zucker zu 
Wasser befördert und in keiner Richtung größere 
Vortheile aus den geplanten Hrachtermäßigungen

befördert wird." — Der folgende Gegenstand der 
Tagesordnung: „Sind Abänderungen der Arbeiter- 
Schutz-Gesetze erwünscht?" gab zu einer längeren 
Erörterung, an der sich auch der Herr Reg.-Rath 
Tilly betheiligte, Veranlassung. Die vom Refe
renten Direktor Reischauer-Tuezno empfohlene Er
klärung wurde wie folgt angenommen: „Der ost
deutsche Zweigverein schließt sich der Eingabe des 
schlesischen Zweigvereins an den Regierungs
präsidenten, betreffend Beschäftigung von weib
lichen Arbeitern, im allgemeinen an und ersucht 
den großen Verein dahin an geeigneter Stelle zu 
wirken, daß bei dem sehr großen weiblichen 
Arbeitermaterial in den östlichen Provinzen der 
Beschäftigung von Arbeiterinnen über das 
Jah r 1898 weiter stattgegeben werde." — Herr 
Dr. Bruckner sprach dann über das Thema: 
Ueberwachung elektrischer Anlagen und Herr- 
Direktor Dewald-Altfelde über Schnitzel-Trocknung. 
Letzterer Gegenstand gab zu einer längeren Er
örterung Veranlassung. Gegen 4 Uhr wurde die 
Sitzung geschlossen.

Posen, 16. Dezember. (Fetter Erbschaftsprozeß.) 
Ein polnischer Rechtsanwalt in Posen hat in 
diesen Tagen einen seit längerer Zeit im Auftrage 
einer hiesigen armen Näherin geführten Erbschafts
prozeß, bei dem es sich um ein Objekt von über 
eine Million handelt, endgiltig gewonnen. Da 
der Prozeß seinerzeit nur auf Anregung des be
treffenden Rechtsanwaltes mit der Bedingung an
gestrengt worden war, daß im Falle des Ver- 
Lierens er selbst alle Unkosten zn tragen habe, im 
Falle des günstigen Ausganges jedoch 20 Prozent 
der Klagesumme erhalten solle, bringt dieser „fette" 
Prozeß dem Vertreter der Klägerin eine Summe 
von über 200000 Mark ein. Noch vor nicht zu 
langer Zeit standen überdies die Chancen dieses 
Prozesses für die Klägerin nicht besonders günstig, 
da sich ein angeblich näherer Verwandter zu der 
in Dresden verstorbenen Erbtante gefunden hatte. 
Durch Zufall gelang es jedoch dem vorerwähnten 
Anwalt, festzustellen, daß die von dem Konkur
renten beigebrachten Abstammnngsurkunden zwar 
von der berechtigten Kirchenbehörde. doch aber 
nur auf das Zeugniß von zwei nicht kompetenten 
Zeugen hin ausgestellt worden sind. Hierauf erst 
tra t der Prozeß in ein günstigeres Stadium.

Stolp, 15. Dezember. (Wegen unlauteren 
Wettbewerbs) wurde der Kaufmann Moritz Feld
mann von hier zu 60 Mk. Geldstrafe verurtheilt. 
E r hatte durch eine Zeitungs-Anzeige Herren
stiefel, aus garantirtem Spiegelroßleder gearbeitet 
und nur Lederzuthaten enthaltend, für 6 Mk. an
gepriesen. Bei näherer Untersuchung zeigte sich. 
daß die Sohle eine Holzeinlage enthalte und daß 
die Kappe der Stiefel Holzspaneinlage habe.

Lokalnachrichten.
Tborn, 18. Dezember 1897.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in der  
Armee. )  Rindf l e i sch,  Sek.-Lieut. K la suire 
des Ins. - Regts. von der Marwitz <8. Pomm.) 
Nr. 61 und kommandirt zur Dienstleistung als 
zweiter Offizier bei dem Traindepot des 1.Armee
korps. zum zweiten Offizier dieses Traindepots 
ernannt. P r e u h ,  Unteroffizier vom Fuß-Artille
rie - Regiment Nr. 11, zum Portepee - Fähnrich 
ernannt, v. Schöning,  Sek.-Lieut. vom Ulanen- 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, ä la 
8mts des Regiments gestellt.

— (Kirch e n - Ko l l  ekte.) Die in diesem 
Jahre für die Zwecke der Heidenmission abge
haltene Kirchen-Kollekte hat in Westpreußen einen 
Ertrag von 1806,48 Mk. ergeben, der an sechs 
Gesellschaften vertheilt worden ist.

— ( A e r z t e  i n  D e u t s c h l a n d . )  M itte 
September d. I .  übten im Deutschen Reich 24393 
Aerzte ihre Praxis aus. davon 14528 in Preußen. 
Unter den preußischen Provinzen steht hinsichtlich 
der Zahl der Aerzte die Rheinprovinz an erster 
Stelle mit 2248 Aerzten. Ostpreußen hat 611, 
Posen 497, Westpreußen 448. Natürlich hat von 
den Städten Berlin die meisten Aerzte, nämlich 
2148, Königsberg 234, Danzig 119, Posen 103. 
Auf ie 10000 Einwohner kommen durchschnittlich 
im deutschen Reiche 4,63 Aerzte. Ueber diesem 
Durchschnitte bleiben gerade die kleineren Staaten. 
Was die einzelnen preußischen Provinzen anbe
langt. so hat auf 10000 Einwohner Ostpreußen 
3,04, Westpreußen 2,91, Posen 2,72 Aerzte.

— ( T h e a t e r . )  Am Sonntag wird als letzte 
Vorstellung vor den Feiertagen das reizende 
Gesangsstück „Das Milchmädchen von Schöne
berg" aufgeführt. Dann bleibt die Bühne wegen 
Vorbereitungen für die Festtage bis zum 
24. Dezember inkl. geschlossen. Am 27. Dezember 
beginnt Frl. C l a r a  Drucker  vom Berliner 
Lessingtheater ein auf vier Abende berechnetes 
Gastspiel.

— ( Für  die We i h n a c h t s e i n k ä u f e )  bittet
uns der deutschnationale Handlungsgehilfen-Ber- 
band in Hamburg, unsere Leser und ganz beson
ders unsere lieben Leserinnen darauf hinzuweisen 
daß -^ ^ ^ ^ e n tlic k e  Erleichterung für
dre Ge chaftsmhaber und rhre Angestellten be
deutet, wenn dre Erkaufe nach Möglichkeit n ich t

^daten Abendstunden und den letzten Tagen 
vor W^hnachten besorgt werden. Wenn man be- 
denkt wre sich dre Angestellten der meisten Laden
geschäfte dre letzten vierzehn Tage vor dem Feste 
brs m dre sinkende Nacht hinein Plagen müssen,

darch d^ unvermeidliche geistige sind körper
liche Abspannung nach solcher Ueberarbeitung das 
Weihnachtsfest für sie nur bedingungsweise das 
schönste Fest genannt werden darf, wird man die 
herzliche Bitte des Handlungsgehilfen-Verbandes 
verständlich finden und sie — davon sind wir über
zeugt — auch gern erfüllen. Also nicht am späten 
Abend und nicht im letzten Augenblick die Ge
schenke einkaufen!

— ( F o l g e n d e s  b e me r k e n s w  e r t h  e 
U r t h e i l  ü b e r  N a m e n g e b u n g )  hat das 
Dresdener Oberlandesgericht gefällt: Ein ange
trunkener Vater hatte für sein neugeborenes Kind 
zwei sehr lächerliche Namen in das Standesamts
register eintragen lassen. Nach Jahren, als das

amts-Register. Das wurde von der zunächst zu
ständigen Behörde abgelehnt; das Oberlandes
gericht genehmigte jedoch die Aenderung, und zwar 
mit folgender Begründung: Der Vater hat durch 
die Namensgebung die berechtigten Interessen 
seines Kindes in gröblicher Weise verletzt und da
mit dergestalt gegen die guten Sitten verstoßen, 
daß dem Rechtsakte der Namensgebung die Wirk
samkeit zu versagen ist. Denn das dem Vater 
zustehende Recht der Namensgebung ist kein un
beschränktes, sondern findet eine naturgemäße 
Grenze in dem Gesetze und den guten Sitten; 
eine Ueberschreitung dieser Grenze ist gegeben, 
wenn der Vater seinem Kinde lächerlich wirkende 
Vornamen beilegt. Gegen einen solchen Mißbrauch 
bedarf das Kind. da es sich nicht selber schützen 
kann, des staatlichen Schutzes. Es hätte also 
schon der Standesbeamte die Eintragung der 
lächerlichen Namen ablehnen sollen. Da dieses 
nicht geschehen und der Vater die Abänderung 
jetzt selbst beantragt, so ist diesem Antrage auch 
vom Gericht zu entsprechen.

— (Die wi de r r ech t l i che  A n e i g n u n g )  
von Zeitungen, welchem Hausfluren für Abonnen
ten niedergelegt werden, wird als Diebstahl 
bestraft.

— ( V a k a n t e  S t e l l e n . )  Zum 1. Januar- 
event. 1. Februar Leibitsch (Kreis Thorn), Amts
diener, ca. 750 Mk. jährlich, monatlich 30 Mark, 
Zuschuß von der Regierung 15 Mk.. Reinigung 
der Brücke 3 Mark, Wohnungszuschuß 5 Mark, 
Transport- und Exekutivgebühren, freie Uniform.

Mannigfaltiges.
(Die S p e s s a r t m ü t z e  vo r  Ger icht ! )  Wie 

jedes Fabrikat, welches allgemein Beifall findet, 
trotz patentamtlichen Schutzes sofort nachgemacht 
wird, so ist dies auch bei den beliebten Spessart- 
mützen aus Leporinstoff der Firma Wichmann in 
Blasewitz der Fall gewesen. Infolge dessen hat 
die Strafkammer des Landgerichts zu Erfurt gegen 
eine Wiener Firma das Hauptverfahren eröffnet, 
„weil dieselbe Kopfbedeckungen, welche den obigen 
nachgebildet waren, unter der „Bezeichnung 
Spessartmütze" in den Handel brachte." Aus 
gleichem Grunde hat auch die Staatsanwaltschaft 
zu Berlin gegen zwei Fabrikanten Anklage erhoben. 
— Diese Kopfbedeckungen aus Leporinstoff (Spessart- 
müzen. wie Leporinhüte) werden bekanntlich ledig
lich aus den zarten Flaumhaaren von Wald- und 
Schneehasen ohne jeglichen Zusatz von Wolle oder 
Baumwolle fabrizirt. Sie zeichnen sich durch 
große Weichheit und Leichtigkeit aus und ermög
lichen die natürliche Transpiration der Kopfhaut, 
ohne je ein Gefühl von Hitze oder Kälte zu er
zeugen, sodaß der Kopf stets trocken und vor 
Erkältung geschützt bleibt. Sie eignen sich für 
jedermann, zumal sie gut aussehen, wasserdicht 
und unverwüstlich sind; für Sport, Jagd. Radfahrt, 
Reise sind sie höchst empfehlenswerth; für alle, die 
an nervösem Kopfschmerz leiden, ein wohlthuender 
Schutz! Se. Majestät der Kaiser und hochgestellte 
Personen, wie Fürst Bismarck, Reichspostminister 
von Stephan, Major von Wißmann u. a. haben 
sich über diese neue Kopfbedeckung sehr anerkennend 
ausgesprochen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tborn.

. . . . .................. , _______ Kind von Gespielen der Namen wegen stets ver-

« s  L

ZZ srs-x r:
r :  Z Z L  

S Z - E

r->

^  L ^  ^ 
r: §

WZ -z
Z K
«7 L

> § > ! ! ! > ! ! !  !

§78777>7
____________ 77_______

§8 DKU K
-§7 ! 777 ! 7 ! ZK
U Z  KKA

MWjjn

——

Ll77 
 ̂̂

— O- -7t" r-:
i-: V

^  Z Z

L :
^  C) .

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

Von Freitag den 17. Dezember 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—772 Gr. 184-187 
Mk. bez., inländ. bunt 682-756 Gr. 165-185 
Mk. bez., inländ. roth 742 Gr. 182 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 691 
bis 756 Gr. 132-138 Mk. bez.

G ers te  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638-647 Gr. 130-140 Mk. bez.. transtto 
kleine ohne Gewicht 82-82'/, Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,90—4,15 Mk.
bez.. Roggen- 4,00 Mk. bez.

Rohzucker  per 50Kilogr. inkl.Sack. Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8,90 
Mk. bez., Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 6,87'/, Mk. bez. Tendenz: 
still. __________

K ö n i g s b e r g .  17. Dezember. ( S p i r i t u s - 
bericht.) P ro  10000 Liter vCt. Zuffihr 25000 
Liter, höher. Loko nicht kontingentirt 37.— Mk. 
Br.. 35,60 Mk. Gd.. —,— Mk. bez., Dezember nicht 
kontingentirt 36,50 Mk. Br.. 35 -  Mk. Gd.. - . -  
Mk. bez.



Nachstehende
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Auf Grund des 8 24 des Ein
kommensteuergesetzes vorn 24.Juui 
1891 (Gesetzsamml. S. 175) wird 
hiermit jeder bereits mit einem 
Einkommen von mehr als 3000 
Mark veranlagte Steuerpflichtige 
im Kreise Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über sein 
Jahreseinkommen nach dem vor
geschriebenen Formular in der 
Zeit vorn 4 Januar 1898 bis 20. 
Januar 1898 dem Unterzeichneter: 
schriftlich oder zu Protokoll unter 
der Versicherung abzugeben, daß 
die Angaben nach bestem Wissen 
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuer
pflichtigen sind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch 
wenn ihnen eine besondere Auf
forderung oder ein Formular nicht 
zugegangen ist. Auf Verlangen 
werden die vorgeschriebenen 
Formulare und die für deren 
Ausfüllung maßgebenden Be
stimmungen von heute ab für die 
Städte Thorn und Culmsee in 
der Kämmerei-Nebenkasse bezw. 
im Magistratsbureau, für die 
übrigen Ortschaften des Kreises 
in meinem Steuerbureau kosten
los verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher 
Erklärungen durch die Post ist 
zulässig, geschieht aber auf Gefahr 
des Absenders und deshalb zweck
mäßig mittels Einschreibebriefes. 
Mündliche Erklärungen werden 
von dem Unterzeichneten täglich 
zwischen 11—12 Uhr zum Protoko ll 
entgegengenommen.

Die Persäumung der obigen 
Frist hat gemäß 8 30 Absatz 1 
des Einkommensteuergesetzes den 
Verlust der gesetzlichen Rechts
mittel gegen die Einschätzung für 
das Steuerjahr zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder un
vollständige Allgaben oder wissent
liche Verschweignng von Ein
kommen in der Steuererklärung 
find im 8 66 des Einkommen
steuergesetzes mit Strafe bedroht.

Zur Vermeidung von Bean
standungen und Rückfragen 
empfiehlt es sich, die den Angaben 
der Steuererklärung zu Grunde 
liegenden Berechnungen an der 
dafür bestimmten Stelle (Seite 
drei und vier) des Steuer- 
erklärungs - Formulars oder auf 
einer besonderen Anlage mitzu
theilen-

Thorn den 7. Dezember 1897.
Der Uorslhrn-e

-er  Einkommensteuer - Ueran- 
lagungskom m W oil.

von Selnveein.
wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht.

Thorn den 9. Dezember 1897.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Unser ,,Hrankrnhausabonirr- 

ment" für Handlungsgehilfen 
und Handlnngslehrlinge, sowie 
für Dienstboten wird wieder- 
holentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 
Mk. für Dienstboten, 6 Mk. für 
Handlungsgehilfen und Hand
lungslehrlinge sichert auf die 
einfachste Weise die Wohlthat der 
freien Kur und Verpflegung im 
städtischen Krankenhause.

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
desselben Eingekauften mutz 
dennoch der ganze Jahresbeitrag 
bezahlt werden. Der Einkauf 
findet statt bei der Kämmerei- 
Nebenkasse.

Thorn den 1. Dezember 189/.
Der Magistrat,

A b th e ilu n g  f ü r  A rm ensache» .

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Schreibpapier für die hiesige 
Kommunal- und Polizei-Ver
waltung soll für das Etatviahr 
1898 99 im Wege der Submission 
an den Mindestfordernden ver
geben werden.. .

Wir haben hierzu einen Termin

Dienstag den 18. Januar 1898
vormittags 11 Uhr 

in unserem Bureau l anberaumt, 
bis zu welchem versiegelte und 
mit entsprechender Aufschrift ver
sehene Offerten nebst Papier
proben einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht 
aus.

Thorn den 8. Dezember 1897,
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Drucksachen für die hiesige Kom
munal- und Polizei-Verwaltung 
einschl. der städtischen Schulen 
soll für das Etatsjahr 1898 99 
im Wege der Submission an den 
M ind estford ernd en übertragen 
werden.

Wir haben hierzu einen Termin 
auf
Dienstag, 28. Dezember 18i>7 

vormittags 11 Uhr 
in unserem Bureau l anberaumt, 
bis zu welchem Tage versiegelte 
Offerten mit der Aufschrift: 
„Submissionsofferte auf Druck
sachen für den Magistrat der 
S tadt Thorn" einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen im ge
nannten Bureau zur Einsicht 
aus, welche übrigens bezüglich 
der Normalsätze abgeändert sind.

Thorn den 8. Dezember 1897.
______Der Magistrat.
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An unserer 4. Gemeindeschule 

soll die Stelle des Hauptlehrers 
(Grundgehalt 1400 Mk., Alters
zulagen 150 Mk., Miethsent- 
schädigung 400 Mk.), die voraus
sichtlich in eine Rektorstelle um
gewandelt werden wird, (Grund
gehalt 1700 Mk, Altersznlagen 
150 Mk., Miethsentschädigung 
450 Mk.) mit einem katholischen 
Rektor besetzt werden.

Bewerber, welche die Rektorats
prüfung bestanden haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung 
des Prüfungszeugnisses und eines 
Lebenslaufes bis zum 31. Dezbr. 
1897 bei uns einreichen.

Thorn den 13. Dezember 1897.
Der Magistrat.

» »

Ä S »ÜSIWW
aus der Fabrik von K Moki* in A lto n a -B ah ren fe ld  ( J a h re s -  
vroduktion 32 M illionen  P fu n d ) besitzt nach Gutachten erster 
deutscher Chemiker denselben Nährwerth und Geschmack wie gute 
Naturbutter, und ist als billiger und vollständiger Ersatz für feine 
Butter zu empfehlen, sowohl zum Aufstreichen aus Brot, als zu allen 
Küchenzwecken.

Stets frisch zu haben in dem Spezial-Geschäft von

Neustadt. Markt Nr. 11.

„.
>S05»»wkIi.8IVNetM.

Xlilli ' ' '  ' MüilMlitMte
empfehle ich mein WM" gut s i r l i r te s  B ü rsten tv aa ren lag e r. "AW als: 

Lleiäei-, Lopl- null 1a8o1ieubür8l6ii, 2akn- null Raxelbüi^ten. 
Al<jbo1bUi'8l6m 1'6pr)ickbüi'8l6u, Lo88kaaib686n. Loi8lb68tzu, L in ä e r -  
l>686ii, H uuätexer Lüinm e in IN leubein, H eliiläM tl null H orn 

zu billigsten p re isen . "M G
k * . Bürftcnfabrikant,

Gerberstrane 35.

L SsgMSi W i8el> KIMM, A

Nach geschehener Eintragung unseres

Lu!mLi°8l«'3S§8 kk. 9
dortigen Bierverlags ^

unter unserer eigenen Firma gestatten wir uns, unserer geehrten ^  
Kundschaft unsere an verschiedenen Orten, zuletzt auf der Nord- 
Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung zu Königsberg i. P r. 1895 ^  
mit der silbernen S ta atsmedaille prämiirten ^

S i v i - s
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Wir halten dieselben ste ts  frisch  bezogen in vorzüglichster ^  
Qualität auf Flaschen und Gebinden im Borrath. ^

z -  Krauerei Englisch M in n e « , Iweignirderlassnng Thorn,
im Dezember 1897. ,

l » r r r r r r r r r t t r « r r r r r « r r r r r r r r r r r r r r ; r r r i

Gänzlicher AMrlsns.
Gebe mein seit 30 Jahren bestehendes M a n u f a k tu r - ,  

H e r re n -  u n d  D a m rn -K o n fe k tio n s -G rsc h ä f t auf
Sämmtliche Waaren werden zum  und u n te rm  Kosten

p re ise , jedoch n u r  gegen b a a r , ausverkauft.
Das Lager ist vollständig in allen H erbst- und  M i t t le r 

n e u h e ite n  sortirt.

< F .
SS 8 « K Ü « r 8 t ^  » 8  8 «  S 5

äslhe - Bazar 1. Klar.
K r e l l e s t r a j z e  N r .  4 2

Der diesjährige große

U  k i l i m e M - l u b v e r k a u k
begann

Mittwoch den 1. Dezember
und bietet für die Beschaffung

praktischer W kihnachts-Geschenk
in allen Artikeln Meines W aarenlagers außerordentliche Vortheile.

S a v l r s s t i ' a s s s  2 .
H a n d s c h u h  F a b r i k  ^ ^ O V 8 l i S

empfiehlt Glacee-, Wildleder- und gejütterte
^ L « l G r - I L L L r L Ä 8 « I » R L K L S

in besten Qualitäten.
L a v N s s l i ' a s s S  2 .

G
O m l!l!«. . . . . . . . . . . .

otkerire

kiß»rm m«l LlgsreNea
!>> k o c d e le g sn tö n  V se p sd iu n g e ii

L« 2S, Sü unci 100 Stitolr.

K
K
K

M. LLL S L » , TLLLTL L W  H
^  Lsirullut strevA reelle LeäiemuiA. E r

d  1 .  V u 8 2 M 8 k i ,  I
S -
-M Lreit68tra886 Ar. 43. «

!Für Haussrauenü
eai-I » . !<Iipp8i8!n L  6o ., Mühlhansen i. Th., Nr.

W ebere i und V ersandt-G eschüst. 
liefern gegen Zugabe von W olle oder reinw ollenen  gewebt 
ten oder gestrickten Abfüllen
unverwüstliche und echtfarbige Dam en- und 

Herrenkleiderftoffe, sowie P o rtieren
und Länferstoffe zu sehr billigen Preisen.

Annahme und Musterlager in Thorn bei Herrn
A. 88km , Brückenstraße 3 2 .

6 .  § a s t / / / r r r ^ ,

D a / E  « - r a s  ß

IN
pr8U88!8eks renstal -kollenkkeirit - kkrien- 

6e8vll8cksst ru kerlln.
Amortisationsdarlehne obiger Gesellschaft auf ländliche Besitzungen in 

dem Kreise Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen p r o o l s to n s f r r i .

O t t o  6 uI(8L !l, i. F .:  6. A. L llk sek  in Thorn.
Von einer Privatfamüie wird
Mittag- nnd Abendbrot

an bessere junge Leute billig verabfolgt. 
Offert, u. !̂ lr. lOO i. d. Exp. d. Ztg. erb.

Logis mit Beköstigung
für 2 junge Leute v, sofort. (8 Mark 
wöchentl.) Näh. Ju n k ers tr . I (Laden).

Puppen
und

in größter Auswahl
zu sehr b i l l i g e n  Preisen empfiehlt

I » S l 2 S 0 l 1 ,
Coppernikusstr. 31 ._____

Echt E 
silberne

Remontoir-Uhren
mit zwei echten Goldrändern und 
deutschem Reichsstempel, Emaille- 
Zifferblatt, schön gravirt, in prima 
Qualität, 6 Rudis, 9,50 Mark. 
Dieselbe Uhr ohne Goldrand 8,90 
Mark. Dieselbe dopp. echter 
Goldrand, 2 echte silberne 
Kapseln, 10 Rubis, pr. Qual. 
12 Mk. Sämmtliche Uhren sind 
gut repasstrt l abgezogen) und auf 
das genaueste regulirt, daher reelle 
2 jährige schriftliche Garantie. 
Umtausch gestattet. Nichtkonven. 
Geld zurück. Preisliste aller Art 
Uhren und Ketten gratis und 
franko. Gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages.

^UlLTLS VU88V- 
N hren  und  K etten  en -x ri)8 .

Berlin 6.19, Grünstraße 3. 
Billige und reelle Bezugsquelle für 
Wiederverkäufe!: und Uhrmacher.

bang-iVIsgarin
Bäckerftr. I>. 
empfiehlt

allen Größen
und

P r e i s l a g e n .

Schmiedeeiserne

G r a lr g it te r ,  G r a d k r e n z e ,  
G r a b t a s e l n

liefert billigt
Schlossermeister 61. V oelin .

Araberstraße 4._______

M. SvrwvItL, zktzltlÄkßt N.
Damen,

Herren u. Kinder Kanfekllon
wird wegen der vorgerückten Jahreszeit
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I'nitlLN INNI1I . ^
e r ö f f n e t  m i t  d e m  h e u t i g e n  T a g e  s e i n e n  d i e s j ä h r i g e n

Weihnacht  ̂-Ausverkauf
A l s  g a n z  b e s o n d e r s  p r e i s w e r t h  e m p f e h l e :

Doppcltbreite Loden und Kleiderflauell, Meter 0,45, 0,60 Mk.
Damentuchc, einfarbig und bestickt, Meter 0,60, 0,75, 0,90 Mk.
Noppen, Schotten, gerauft. Stoffe, in den geschmackvollsten Farbenstellnngen, 

Meter 0,75, 0,90, 1,00, 1,50 Mk.
Reinwollene Cheviots, doppeltbreit, Meter 0,60, 0,75, 1,50 Mk.
Schwarze reinwollene doppcltbreite Crepps und F antasie-S toffe , Meter 

0,65, 0,75, 1,00 bis 5,00 Mk.
Elegante Gesellschaftsstoffe, mit Seide durchwetzt, in schönsten Lichtsarben, 

Meter 0,75, 1,00, 2,00 Mk.

O
OZ

O

O
O
W

Schwarze reinseidene Merveillenx und Armiirc, Meter 1,50, 2,00, 3,00 bis 
6,00 Mk.

Schwarze und farbige Tamassees, Meter 2,50, 3,00, 3,50 bis 6,00 Mk. 
Einfarbige und hellgemusterte Seidenstoffe für Blousen, Meter 1,00, 1,50 

b is '3,00 Mk. _________

^ s p p i v l n s ,  O a i ' U L i i e n ,  H s v L n U s o l r « » ,
I ' o r ' l l t z i ' S i L ,  r . ä u k s i '  -  S l o i r « ,  r ^ S l I  -  V o i » 1 a § 6 N ,

Z k S l S S U s v l L S I » .

Seidene und wollene Jupons, seidene und wollene Schürzen, Morgenröcke.
M del-, Haus- und Wirthschaftsschürzen, Taschentücher, Kaffeegedecke, Handtücher, seidene

Herren- und Damenhalstücher, Trikotagen, Herren-Kravatten.
M ein komplettes Lager in __

a l s  O b e r h e m d e n ,  K e r v i t e u r s ,  K r a g e n  u n d  M a u s c h e l t e n  a u s  b e s t e r  O u a l i t ü t

gebe ich anf nud verkaufe dasselbe zum Kosteupreisc aus.

d

'§ 4 -

»
Musik - Werke,

selbstspielend, von Mark 15,00 an,

von Mark 5 00 an

von Mark 11,00 an,

d!ü!k!lMl!k von Mark 0,75 an 
empfiehlt

22 Baderstrafie 22.
sämmtl. Instrumente 

Nvpai aiUi vII sofort,sauberu billig

I  llsukeit! I
M» Lriefmanken-Pbolograpvien.»
DA Xaell jeäem eiiî ULSiillsiiäell 
M  Dilcle. Lüimtleriselie ^U8- ^  
W  Mkrau§. Derlorirt uuä M  

» Fammirt. ftstu8terin meinem » 
8obaufen8tee

I  per 8tiiek Ist kl.
U  Lliockest^uanUrw 10 Stiiell). W

IllN lIS  D U > 8 ,
M  DapierAesckÜkt, M

S » W » W » » » »
Größte Leistungsfähigkeit.

Xeueste k'ayoas. IZe8t68 Natvrlal.
Alk Nniform-Mntzen-Fabrik

von
6 . Klinx, Thorn, Breiteste. 7,

Glke Mauerstraße, 
empfiehlt sämmtliche Arten von 
Kniform-MrLtzeu in sauberer Aus
führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitär- 
-  und Beamtcn-Kffekten.

H m sttesteiue,
V a c k o f e n f l i e s e n ,
»  '"bester Qualität, empfiehlt
^  S o v l L ,

Kriegerdenkmal.

sort mit den llv86lltr^6rli! §
2un ^N8iolit erkält jeäer krko. §e§. k'rko.-IlücksäK. 1 6e8un6keil8- ^  

8pik'Liko86nlia!t6i', keguem 8tet8 pa.88. §68. Ralt§., keine ^.tkemuotk, ' 
kein Druck, kein 8clnrei88, kein Lnoxk. Drem 1,25 Nk. (3 8t. 3 Nk. § 
per l^acku.) 8eknarr L 6o., kerlin ^ 47 /innen8lr. 23.

G O O G G I r

4ß

M d ..
« » » » * » « » »  I,

M ö b e l-M a g a z in
von

1 ^ .  Tapezier ll. Iekorateur,
KchiUerftratze 7,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von
P o l s t e r m ö b e l ,  k o m p l e t t e n  

Z i m m e r e i n r i c h t u n g e n ,
sowie alle Neuheiten in

Portieren, Teppiche», Plüsche» ». Möbelstoffen,
stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- n. Fkstsaal-Dkkoration.
Gardinen,

Marquisen und Wetter-Rouleaux
werden aufgemacht.

R e p a r a t u r e n ,
wie Umpolsternngen an Polstermöbel gut und billig.

Z

U e r r m a m i T h o m a s  zr.
8vI»»H «r8tr»88«  4 .

KiM-m SMiiMök MgMeii-kMck
AM- täglich frisch -MW

aus der Fabrik von N krrm ann Iliom as-T h orn ,
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

Postpakete in allen Größen werden sauber und pünktlich ausgeführt.
O a o s s  von Kedr. Iliiele-Kerlin.

K o n s i t u r e u
von .< V «»«i-D resden AM ' in allen Sorten.

Täglich frisch:
n » v v li« i ir « k t t  «I»a k » i» Ä n » » rL ip » »

Spezialität:
k a c le r k u e k e n  unö ^ fa n n k u o k v n

täglich frisch.

llisulneksu - Inllu8ikis - llllikel.
psssvnä tür « e i k n s v k t - g s s v k s n l l « ,  smpüslilt killiKst

ir« 8 8 i8 « Ii«  r i» v «  - N l»n ck ia»8 , Lr»eken8lr«88e 28,
vi8-ä-vi8 Hotel „8ck>v3r26r ^.äler".

Bestellungen auf

VstSs-XUIl lkN
nimmt bis äum 21. entgegell

A  H / I a r u e k i k ^ io r .
Ntache hiermit bekannt, 

daß ich zu dem Weihnachts
feste auf dem Fischmarkte j 
sowie alle Tage in meiner 
Wohnung, Coppernikusstraße 35, 
lebende Spiegel- und Schuppen
karpfen zu den billigsten Preisen 
verkaufe. Die Herrschaften kommen 
nicht in Verlegenheit, denn großer 
Borrath ist da. Wisnienfski, 
_________ Fischhandlung in Thorn.

ÜNKMiNINUgllMtll
sowie

.......................................W
ans feinstem auswuchsfreien alten 

Weizen liefert die
Dampfmühlc Ostaszewo.

kiellei'lage für Ikorn:
6 .  ^ l l e l ,  Gerechtestr. 2 2 .

Biete Satz gute Bette»
billig zu verk. Schuhmacherstr.24.ll.



Nenmsnn 8eelig,
I^preckek^K S^ lÜ V Ä v d L L L r , jj 8felt«5tts5Le M.ZZ.j

eröff alle» Abtheilungen des gesammten Waarenlagers den diesjährigen

D S ^ 8^«r88Sir "MU

Veiknaekls-^usver'lcsuf.
. «

Als hervorragend preiswcrth empfiehlt die Firma nachstehendes:

1 Posten schwere Diagonal - Tuchstoffe in großem Farbensortiment, doppeltbreit, 
jetzt 60 Pf. per Meter.

1 Posten wollene Loden in schönen M elangen, doppeltbreit, jetzt 55 Pf. per Meter. 
1 Posten reinwollene Cheviots in sämmtlichen modernen Farben vorräthig, doppelt-

1 Posten Armnre-Granitc, reine Wolle, in besonders schönen Tuchfarben, doppelt
breit, jetzt Mk. 1,00 per Meter.

1 Posten Bigonreux-Bcigc, reine Wolle, in vornehmer Farbenstellung, doppeltbreit,
jetzt Mk. 1,00 per Meter.

breit, jetzt 60 Pf. per Meter.
1 Posten konleurte Crcpes-Virginienes, reine Wolle, in schönen, wirkungsvollen 

Lichtfarben, doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter.
1 Posten gestickte Tuchstoffe in überraschend schönen Farben, doppeltbreit, jetzt 75 Pf. 

per Meter.
1 Posten Crepe-Cheviots, modernste Bindung, reine Wolle, in 12 entzückenden 

Farben, doppeltbreit, jetzt 90 Pf. per Meter.

1 Posten schottischer Stoffe, besonders für Blousen und Blousenhemden geeignet,
jetzt 90 Pf. per Meter.

1 Posten Cheviots snperienrs, reine Wolle, in großem Farbensortiment, 120 em  
breit, jetzt Mk. 1,50 per Meter.

1 Posten hocheleganter Fantasie - Kleiderstoffe, aparte Loupe - Careaux, Frisös, 
Velour du russe rc., letzte Neuheiten dieser S aison , regulärer P reis Mk. 3 , 4 , 5 
bis 8 , jetzt Mk. 2 bis 4 per Meter.

1 Posten koulcurter Tviles indienues, reine Seide, in entzückenden Lichtfarben, 
jugendliche Gesellschafts- und Balltoiletten, jetzt Mk. 1,00 nnd 1,20 per Meter.

1 Posten Bengalines fayones in großem Farbensortiment, jetzt Mk. 1,20 bis 
Mk. 1,80 per Meter.

1 Posten Colienncs riches, unter Garantie für gutes Tragen in 14 überraschend 
schönen Tag- und Lichtfarben, jetzt Mk. 2,25 per Meter.

Abtheilung für Leinen
1 Posten Hclgolaudtuch, sehr geeignete Stoffe für Bett- und Leibwäsche, unier 

Garantie für Haltbarkeit, 2 0  Meter Mk. 7 nnd 8 .

1 Posten Theegedecke n reizenden Dessins von 3 Mk. an.

1 Posten konleurter Damastes, reine Seide, elegante B all-, Gesellschafts- und D iner
toiletten, jetzt Mk. 3, 4, 5 nnd 6 per Meter.

1 Posten schwarze reinseidene Damastes in reichhaltigen Dessins, jetzt Mk. 1,75 p. M.
i  Posten schwarzer reinseidener Mervcillcux, Armures, Diagonals und andere 

moderne Bindungen, jetzt Mk. 1 ,5 0  bis Mk. 5  per Meter.
Eine große Anzahl an Seidenresten, besonders für Blousen geeignet, befindet sich am 

Lager und werden dieselben bedeutend unter dem Kostenpreise verkauft.

und Baumwollwanren.
Größte Auswahl in Gardine«, weiß und crsme, von 30 Pf. per Meter an bis zu 

den allerfeinsten Genres.
Handtücher, Tischtücher, Tischgedecke, Servietten in größter Auswahl am Lager; 

fertige Wäsche, a ls :  Tag- und Nachthemden, Neglig6jackcn, Pcnnoirs rc.
in allen Preislagen für den einfachsten und vornehmsten Geschmack vorräthig.

Abtheilung für Teppiche, Möbelstoffe, Tisch und Bettdecken.
Die Firma führt nur reelle Fabrikate und zeigt den Eingang ganz neu eingetroffener Sendungen in allen Qualitäten an.

V r * v 8 S S  v o n  1 0  I A I L .  a n ,  s s L n  § s s i § n o t V  N N « L  a n s s I i n I L v I i S  ^ V « ! I r n a < r l K l s § 6 S < r I i v i r l L S .
2 L S § o n 5 o 1 I «  v o n  A l l r .  1 , S 0  a n  i n  § n o s s o n  ^ n s v v a l i l  a i n  I ^ a § o i ' .

Auch auf macht die Firma noch besonders aufmerksam.

D ie Firma verkauft das große Lager von Damen- und Kindcrkonfektion nur 
diesjähriger Faxons zu bedeutend herabgesetzten Preisen:

Elegante Jaguetls»
sonstiger Preis 15, 18, 20, 30 bis 50 Mark, 

jetzt 10, 12, 15, 20 bis 30 Mark

Hochelegante waltirte Abendmäntel.
sonstiger Preis 30, 40, 60 80 Mark,

jetzt 1 8 ,  2 5 ,  3 0 ,  4 5  Mark.

KIiM-̂ lMtk. Klnllsk-Iflrinlel lllill Klslllek
befinden sich in größter Auswahl am Lager und sind bedeutend im Preise heruntergesetzt.

Der Verkauf findet zu streng festen Preisen statt, und ist auf jedem Artikel der äußerste Verkaufspreis verzeichnet.

SLm u»41»vIrv » s-v k  a-usssrNs-U» vsrck si»  trs-irkv

Hermann 8eelig, Müebarai'.
Druck und Verlag vnn T DombrowSki  in Tborn



2. Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Presse".
Sonntag den 19. Dezember 1897.

Niemals zurück!
Erzählung aus den Revolutionsfeldzügen.

Von Max Holpern.
----------- (Nachdruck verboten.)

Wenn man jung ist, hat man oft sonder
bare Ideen von der Ehre. Man irrt in den 
Extremen umher, weil man nicht Erfahrung 
genug besitzt, das richtige Mittelmaß finden 
und halten zu können. — Ich hatte den 
kaiserlichen Fahnen geschworen und war Körnet 
bei den Dragonern. Unser schönes Regiment 
rückte im Februar 1793 nach Brabant, um 
Clairfaits Armee zu verstärken. Der größte 
Theil unserer jüngeren Offiziere hatte den 
Feind noch nicht gesehen. Es war natürlich, 
daß jeder an das erste Zusammentreffen mit 
demselben dachte und daß viel über diesen 
Gegenstand gesprochen wurde. — Eines Abends 
waren wir in einem Marketenderzelte des 
Lagers bei der wärmenden Punschbowle ver
sammelt. Nur wenige ältere Offiziere waren 
diesmal zugegen. Die Gesellschaft bestand 
größtentheils aus jungen Subalternen. Das 
Gespräch war wiederum darauf verfallen, wie 
dem Soldaten in der ersten Schlacht zu 
Muthe sei, und wie man sich vor dem Feind 
Verhalten müsse. Einige junge Offiziere der 
ungarischen Husaren sprachen sehr laut die 
Ansicht ans, daß der Soldat gar keine Furcht 
kennen und sogar jedes Hilfsmittels ver
schmähen müsse, das den Anschein der Furcht 
an sich trage. „Ich würde mich nicht einmal 
bücken vor einer Kugel", sagte der Körnet 
Lansky. „Wenn es auch nicht gerade mal- 
honett ist, so hat es doch einen kleinen An
strich davon".

„Verzeihen Sie", nahm hier der Graf 
P. das Wort, „darin kann ich Ihnen nicht 
ganz beistimmen. Einer Granate oder einer 
hüpfenden Kugel aus dem Wege gehen, 
scheint mir eine höchst erlaubte Klugheit, die 
von der Furcht weit entfernt ist. Die Kugel 
ist ein lebloser Gegenstand, und wie oft muß 
der Tapferste sogar vor dem Feinde selbst 
zurückweichen. Oder haben Sie sich auch 
vorgenommen, niemals zu retiriren? buch
stäblich?"

„Das ist etwas anderes", antwortete der 
Husaren-Kornet, „wenn mir befohlen wird, 
zu retiriren, so muß ich wohl."

„Wenn es Ihnen aber nun nicht aus
drücklich verboten wäre", entgegnete P., 
„würden Sie sich dann, auch bei dem größten 
Mißverhältnisse der Kräfte, z. B. allein, unter 
ein feindliches Regiment stürzen?"

„Ich glaube ja", erwiderte der thörichte 
Ungar.

Frauenlob und Tadel.
Die Frauenbewegung macht allenthalben 

Fortschritte. Während Fräulein Chauvin vor 
der Pariser Rechtsanwaltskammer die Zu
lassung zum Notariate fordert, bemüht sich 
Fräulein Popelin vor den Brüsseler Richtern 
um die gleichen Rechte. Beide hatten schon 
vor hundert Jahren eine Vorgängerin in der 
Engländerin Mary Wollastoneroft, die eben
falls vor den Gerichten die Zulassung der 
Frau zu den öffentlichen Aemtern mit viel 
Geschick und großer Begeisterung vertheidigte. 
Ihre „Lebensaufgabe" nannte sie ihre Be
strebungen, und eine Schrift folgte der 
anderen zur Vertheidigung der Frauenrechte. 
Sie richtete Töchterschulen ein, um den 
jungen Mädchen eine Bildung zu geben, die 
sie zum Wettbewerbe mit den „verhaßten 
Männern" befähigen konnte. Die Männer 
müßten nachgeben, oder sie wäre ihr Feind 
auf Tod und Leben, versicherte das streitbare 
Fräulein. Es kam aber anders. Die Tod
feindin des verhaßten, ungerechten, selbst
süchtigen, unliebenswürdigen Männerge - 
schlechtes — verliebte sich eines Tages, und 
das Herz siegte über den Kopf. Der Gegen
stand ihrer Anbetung und Hingebung war 
ein ganz erbärmlicher Wicht, der die Liebe 
dieses hochherzigen, klugen und guten Weibes 
mit Füßen trat. Aber die thatkräftige Vor- 
kämpferin der Frauenrechte war ganz Hin
gebung, war ganz die unterwürfige Sklavin 
dieses Menschen, der sie mißhandelte und sich 
die grausamsten Verhöhnungen ihrer Liebe 
gestatten durfte.

So verschieden sind eben Theorie und 
Praxis, und daher lauten denn auch die 
urtheile hervorragender Geister über die 
Frauen sehr widersprechend. Unser Goethe, 
der ja viele Frauen geliebt hat und viel ge
lebt worden ist, sagte: „Das Weib ist die
ötrone der Schöpfung", und Schiller schrieb 
„btzklstert: „Ehret die Frauen, sie flechten
und weben himmlische Rosen ins irdische 
Leben." Jean Paul aber meint: „Die

„Das wäre eine sehr unnütze, hartnäckige 
und strafbare Bravour", sagte der Grenadier- 
Offizier.

„Halten Sie das, wie Sie wollen, Graf 
P .", rief der Ungar, „wir Husaren, wir gehen 
keiner Kugel aus dem Wege, machen ihr auch 
kein Kompliment. Nicht wahr Kameraden?"

Es war viel Punsch getrunken worden. 
Der größte Theil der anwesenden jungen 
Offiziere schrie dem Husaren seinen Beifall zu.

Währenddessen überzog sich langsam das 
gewöhnlich blasse Gesicht des jungen Grafen 
P . mit der dunkelsten Nöthe. Er trat näher 
an den Tisch, winkte Stillschweigen und war 
im Begriffe zu reden, als der alte Oberst des 
Barco'schen Husaren-Regiments, der schon eine 
Weile schweigend und zuhörend am Eingänge 
gestanden hatte, gebieterisch das Wort nahm. 
„Ruhe bitt' ich mir aus, meine Herren", rief 
der alte Offizier, „hier leiden wir keinen 
Zank. Im  Felde macht's, wie Ih r  wollt. 
Könnt Euch auf die niedergefallenen Bomben 
setzen, wenn's Euch Plaisir macht. M ir hat's 
mein Lebtage keins gemacht, sondern ich bin 
immer ein bissel auf die Seite geritten, wenn 
so ein böser Gast mit einem brennenden 
Zünder angekommen ist, und ich bin doch 
mein Lebtag ein braver Husar gewesen, das 
hat mir der Kaiser selbst gesagt. Kommen's, 
Graf P., gehen's mit mir."

M it diesen Worten nahm der würdige, 
alte Soldat den erhitzten Grenadier-Offizier 
bei der Hand und ging mit ihm hinaus. Man 
kann sich denken, daß nach der Entfernung 
des Obersten die jungen Brauseköpfe auf ihr 
Thema zurückkamen. Es blieb dabei, man 
wolle einer Kugel so wenig aus dem Wege 
treten, als einem Sanskulotten, und die letzte 
Bowle Punsch ward mit großem Jubel ge
leert. — Am folgenden Tage, den 6. März, 
war das Gefecht von Geidsenhoven.

Ein Wort über den Grafen P. werde 
hier eingeschaltet. Felix P., aus einer jener 
italienischen Familien stammend, welche im 
dreißigjährigen Kriege Ruhm und eine neue 
Heimat erworben hatten, war durch die 
reichsten Gaben der Natur und des Glückes 
ausgezeichnet und konnte bis jetzt mit Recht 
Felix heißen. Sein scharfgeschnittenes, schönes 
Gesicht, das die südliche Abstammung noch 
immer nicht verleugnen konnte, sowie hoher, 
schlanker Gliederbau ließen ihn eben so sehr 
vor seinen Kameraden hervortreten, als seine 
Kenntnisse und seine ungemeine Bildung. 
Streng in seinen Sitten — vielleicht aus 
Stolz — war er doch der beste Kamerad, der

Frauen gleichen den spanischen Häusern, die 
viele Thüren haben und keine Fenster." 
„Viel leichter ists, in ihr Herz hineinzu
kommen, als da hineinzuschauen". Und 
Kotzebue urtheilt spottend: „Wenn Frauen
gut sind, so sind sie ein Mittelding zwischen 
Mann und Engel; sind sie schlecht, so sind 
sie Mann und Teufel." Sein Zeitgenosse 
Wesemberg scheint auch kein bedingungsloser 
Verehrer der Frauenwelt gewesen zu sein, 
denn er fällt folgendes Urtheil: „Frauen
kennen kein anderes Glück als das, welches 
sie geben. Ehrgeiz verzehrt den Mann, 
Eitelkeit verdirbt die Frau." Und Heine ver
spottet und verhöhnt die Frauen an tausend 
Stellen — und dabei war er doch ihr be
geisterter Verehrer.

Unsere westlichen Nachbarn, die Franzosen, 
die uns Deutsche so gar wenig gern haben, 
sind die begeistertsten Verehrer des „Olrsteützn 
allsmamle", des deutschen Jnngfränleins, 
dessen Frische und Natürlichkeit sie anmuthet 
wie ein sonniger Lenzesmorgen. Ein wunder- 
herrliches französisches Liebeslied singt von 
einer blonden, blauäugigen F ra u : „Du bist 
mein ewiger Sommer, Du bist mein ewiger 
Frühlingstag." Und wenn auch bei französi
schen Dichtern so manches bissige Wort über 
Frauen und Frauenthorheiten sich findet, so 
werden doch auch die Männerthorheiten nicht 
verschont, und der Franzose, der bei aller 
Fähigkeit, sich zu begeistern, doch sehr kritisch 
sein kann, beugt bedingungslos das Knie vor 
Schönheit, und sie verkörpert sich ihm im 
Weibe!

„Das Weib ist der Himmel, aber dieser 
Himmel ist so weit vom Manne wie die 
Erde vom Firmament", sagt Calderon, der 
größte Dichter Spaniens. Doch derselbe 
Calderon verkündet: „Die Füchse wissen
alles, aber die Weiber tausendmal mehr." 
Galanter ist Don Fernando de Ladenas, 
welcher schreibt: „Das Weib? Das ist die
Vergoldung der Welt, unsere Kraft, unser 
Begehr, unser Ehrgeiz, unsere Freude, unser 
Glück." Aber Cervantes meint: „Wer die

dienstfertigste Freund. Er konnte den meisten 
von uns als Muster gelten, und heute sage 
ich noch, er konnte es mit Recht.

Das Grenadier - Bataillon, worin P. 
diente, warf sich gegen Mittag in das Dorf 
Geidsenhoven, erstürmte es, ward unter dem 
blutigsten Gemetzel wieder verdrängt und 
sammelte sich wieder hinter dem Dorfe unter 
dem Geschützfeuer des Feindes. Während 
andere Truppen seine Stelle ersetzten, rückte 
P .'s  wieder geordnetes Bataillon einer anderen 
Kolonne nach, welche sich anschickte, die Höhe 
rechts von Geidsenhoven zu nehmen. Als 
Soutien dieser Angriffskolonne blieb unser 
Regiment stets in der Nähe derselben, theils 
seitwärts, theils hinter ihr. Es traf sich, daß 
P .'s  Bataillon mehrere Minuten dickst am 
Fuße der Höhe halten mußte, wo es dem 
stärksten Feuer einer ganz oben errichteten 
Batterie ausgesetzt war. Die übrigens braven 
Grenadiere fingen an, unruhig zu werden. 
Da sah ich, wie der Stabsoffizier, welcher 
das Bataillon anführte, die Leute niedersitzen 
ließ. Ich bemerkte eben noch, daß infolge 
dieser Anordnung die feindlichen Kugeln eine 
ganze Weile fast unschädlich über das Bataillon 
Hinwegfuhren. Als die französischen Artilleristen 
ihre Stücke tiefer richteten, bekam das Bataillon 
gerade Befehl zum Angriff, und ich sah 
eben noch, wie die Leute sehr munter vor
gingen. Gleichzeitig setzten wir uns gegen 
ein Chasseurregiment in Bewegung. — Am 
Abend gingen alle unsere Truppen wieder 
zurück, und der Herzog von Koburg stellte 
uns hinter der kleinen Gerte auf.

In  den nun folgenden Tagen, welche der 
Schlacht von Neerrinden vorhergingen, hatte 
ich den Grafen P . kaum flüchtig gesehen, aber 
eines Abends, als ich mit unserer Eskadron 
von dem Vorposten zurückkehrte, traf ich ihn, 
wie es schien, unbeschädigt. Ich redete mit 
ihm ab, zum Marketender zu gehen, und 
sobald ich Leute und Pferde besorgt hatte, 
schlenderten wir zusammen fort. Zwei junge 
Offiziere seines Bataillons gesellten sich zu 
uns. Wir waren einige Schritte gegangen, 
als eine Eskadron der Veczai'schen Husaren 
an uns vorbei aus dem Lager zog. Unglück
licherweise war es Lansky's Schwadron. 
Kaum bemerkte er den Grafen P. und die 
beiden anderen Grenadier - Offiziere, als er 
einen seiner Kameraden aufmerksam machte, 
und beide unter den tollsten Geberden das 
Niederhocken, so gut es im Sattel gehen 
wollte, darstellten. P. war nur einen Augen
blick starr stehen geblieben, dann entstellte die

Frauen liebt, den verachten sie," und Rojas: 
„Die schwache Natur des Weibes mag Ur
sache sein, daß es zu allen Hintertücken, zu 
Listen und Schlichen geneigt ist, die der 
Mann nicht kennt."

Wieder ganz anders urtheilt der Portu
giese Herculano: „Das Weib ist in der 
Kette aller Wesen wie ein Ring, der, wo er 
sich zusammenschließt, Schwäche und Tod be
deutet, aber zugleich auch Reinheit des 
Geistes, Liebe, Geheimniß. Warum sollen 
die Frauen nicht die besten Mittler sein 
zwischen Himmel und Erde?" Silvio Pellico, 
der italienische Staatsmann und Dichter, der 
in der schauerlichen Einsamkeit österreichischer 
Kerker lange genug über Frauen nachdenken 
konnte, äußerte sich mit diplomatischer Fein
heit : „Wenn ein Weib ist, was es sein
sollte, dann muß es ein himmlisches Wesen 
sein!" Ventura aber, ein feuriger Süd
italiener, sagt, wohl in einer Stunde äußer
ster Verliebtheit: „Das Weib ist das
Herrlichste und doch das Schlimmste auf 
Erden!"

Wenden wir uns ab vom sonnigen 
Süden, wo glühende Herzen in vulkanischen 
Empfindungen aufzucken, dem kühlen Norden 
zu, dem nebligen England, allwo ruhigere 
Geister gemüthlich in die Welt schauen und 
die Menschheit beurtheilen. Die Galanterie 
ist auch dem spleenigen Engländer eigen. 
„Die Frauen," sagt Hargrave, „sind die irdi
schen Planeten, welche die Geschichte der 
Menschheit leiten." „O Weib. Du Leuchte 
auf den Irrwegen unseres Lebens", ruft 
Moore aus, und Bovee, der es wohl sehr 
schwer in seinem Leben gehabt haben mag, 
sagt: „Das Weib giebt uns das Leben, 
und dann ist es das einzige, was dieses Leben 
erträglich macht." Shelley, der geniale Freund 
Lord Byrons, nennt die Frau „das himm
lischste Geschenk des Himmels". Walter 
Scott, Schottlands größter Romandichter, 
sagt: „O, Ih r  Frauen, Ih r, die in unseren 
Freudestnn den veränderlich, schwankend, zurück
haltend seid, Ih r  seid Engel, die in trüben

grauenhafteste Wuth seine Züge; er riß den 
Degen heraus und stürzte rasend den Husaren 
nach. Allein ich war schnell und besonnen 
genug, ihn zu ereilen und mit Gewalt zurück
zuhalten. In  der reichen Sprache der 
Freundschaft erschöpfte ich alle Gründe, ihn 
zur Vernunft zu bringen; zuletzt bot ich mich 
an, den strengen Duellgesetzen zum Trotz, 
Lansky seine Forderung zu überbringen und 
ihm zu sekundiren. Er wurde ruhig, drückte 
mir die Hand und sagte ganz kurz: „Ja, 
thue das." — Dann kehrte er um und ging 
in sein, Zelt.

Mein erster Gang am folgenden Morgen 
war zu Lansky. Ich richtete ihm meinen 
Auftrag aus und sagte ihm, daß er sich mit 
P . auf 10 Schritte schießen müsse. Lansky 
nahm die Forderung ohne Widerrede an. Ich 
bemerkte ihm, daß er wohl thue, seine An
gelegenheiten in Ordnung zu bringen, da P. 
ein sicherer Pistolenschütze sei, den ersten Schuß 
habe und ihn schwerlich schonen werde, worin 
er auch vollkommen Recht habe, fügte ich 
hinzu. Der Ungar, muthvoll und leichtsinnig 
zugleich, wie er war, antwortete, daß er, da 
er den Spaß angefangen, ihn auch durch
machen müsse und wolle. — Auf den Nach
mittag desselben Tages, wo beide Theile 
wahrscheinlich dienstlos waren, wurde alles 
verabredet.

Aber es sollte anders kommen. Lansky's 
Rittmeister war die Begebenheit am vorigen 
Abend nicht entgangen. Er hatte seine Muth
maßungen und Besorgnisse höheren Orts aus
gesprochen, und kurz vor der zum Duelle fest
gesetzten Zeit wurde P., Lansky, ich und 
Lansky's Sekundant schleunigst zum komman- 
direnden General beschicken.

Der Prinz von Coburg fertigte eben 
mehrere Adjutanten ab, als wir in sein Zelt 
traten. Er stand sogleich von seinen Karten 
auf, ging ganz nahe an uns heran und sagte: 
„Der Rittmeister M. hat mir angezeigt, was 
gestern Abend zwischen Ihnen vorgefallen ist, 
Herr Lansky und Graf P. Dem Körnet von 
Lansky werde ich es schon auf eine andere 
Art gedenke», daß er junge Kameraden, die 
so brav sind, wie er, so ungebührlich be
leidigt; ich frage Sie nun, Lieutenant P., 
haben Sie den Körnet gefordert?"

„Nein", sagte P., der wie eine Bildsäule 
dastand.

„Können Sie mir Ih r  Ehrenwort als 
Offizier und Edelmann darauf geben?"

P. stand eine Weile stillschweigend da, 
während er bleicher und immer bleicher ward. 
Dann sagte er: „Nein!"

Tagen, wenn Angst und Sorgen unsere 
Stirnen furchen, uns trösten", und Washing- 
ton-Jrving : „Ein Funke himmlischen Feuers
ist das Weib".

Daß der Engländer, der Bewohner des 
meerumbrandeten Nebelreiches, galant, 
artig, liebenswürdig sein kann, beweisen diese 
S ähe; daß es ihm aber an beißendem 
Spott nicht fehlt, zeigt das folgende: 
M rs. Dowley, selbst eine Dame schreibt: 
„Ein Weib (ich spreche nicht von der Schrift
stellerin rc., denn das ist etwas anderes), ein 
Weib ist eine der netten Verrücktheiten der 
Natur." Füller: „Den Frauen gefallen
kann man nur, wenn man sie zufrieden 
macht mit sich selbst." Luthey: „Verlaß
Dich nicht auf den Wind, Augustsonne und 
Weiber." Lord Lytton: „Die Frau hat
den Verstand im Herzen, daher zwei Drittel 
ihrer Irrungen und Qualen." „Wer einer 
Frau sein Glück anvertraut, der setzt es in 
einen lecken Nachen, der vor dem Sturme 
treibt," sagt Lord Granville. Der Dichter 
Pope, von dem so viele zarte Gedichte 
stammen, scheint eine unzuverlässige Ehehälfte 
gehabt zu haben. Er schreibt nämlich: „Die 
meisten Weiber sind vollständig charakterlos," 
und Meredith ist's in seiner Ehe wohl auch 
nicht sehr rosig ergangen, denn er 
urtheilt: „Sogar in der Hölle herrscht ein
Frauenzimmer — des Teufels Schwieger
mutter !"

„Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich 
ein" — wird man mit Faust sagen, wenn 
man diese Verbissenheit Merediths neben 
Shelleys Verhimmelung liest. Aber es ist 
mit diesen Urtheilen genau so wie im Leben. 
Derselbe Schriftsteller und Mann — wir 
lesen es bei Calderon — urtheilt auf einer 
Seite seines Buches grundverschieden von 
dem nächsten Blatte, das er umschlägt, und 
gerade so ist die Männerwelt im allgemeinen : 
Die Herren der Schöpfung spotten, scherzen 
schimpfen, schreien, wüthen über die Frauen 
und ihre Thorheiten — — und haben sie 
doch so lieb!



„Es ist gut", nahm der Prinz das Wort, 
„ich erkläre Ihnen, meine Herren, daß, wenn 
Sie sich schlagen, während wir vor dem 
Feinde stehen, ich den Ueberlebenden werde 
aufhängen lassen. Ich werde mein Wort 
halten, verlassen Sie sich darauf. Wenn die 
Kampagne zu Ende ist, und Sie wollen sich 
noch schlagen, so will ich nicht wissen, was 
geschieht. Haben Sie mich verstanden?" — 
Er drehte sich um und setzte sich wieder an 
seinen Feldtisch. Wir verließen das Zelt.

P. nahm meinen Arm und eilte fort. 
Nöthe und Blässe wechselten auf seinem Ge
sichte. Ich suchte ihn zu beruhigen, er drückte 
mehrmals meinen Arm, aber er antwortete 
mit keiner Silbe. So verließ ich ihn.

Am 18. März wurde die Schlacht bei 
Neerrinden geschlagen.

Es war Nachmittag. Das Dorf Neer
rinden war schon zweimal von den Franzosen 
genommen und zweimal von unseren Grena
dieren wieder erstürmt worden. Den Grafen 
P . mit seiner schlanken Heroengestalt hatte 
ich zweimal an der Spitze seines Zuges wie 
einen antiken Fechter sich unter die Franzosen 
stürzen sehen. Eben warf sich Dümouriez mit 
dem Kern seiner Linientruppen zum dritten 
Male auf Neerrinden. Unsere Dragoner und 
hinter uns zwei Eskadrons von den Veczai- 
Husaren hielten am Eingänge einer Seiten
straße des Dorfes, neben uns eine reitende 
Batterie. Rechts von uns in allen Straßen 
des Dorfes standen in großen Massen die 
ungarischen Grenadiere. Hier sah ich abermals 
den Grasen. Er lehnte mit überschlageneu 
Armen an der Thüre eines großen Hauses. 
Als er mich bemerkte, lächelte er mir zu; 
zugleich schien er aber Lansky zu bemerken, 
der kaum 20 Schritte hinter mir hielt; seine 
Züge nahmen schnell wieder den Ausdruck des 
tiefsten Ernstes an. Einzelne Kugeln schlugen 
schon unter die Grenadiere und warfen hier 
und da einen Mann um. Da hüpfte eine 
Granate murmelnd vor P .'s  Füße hin. Die 
alten Grenadiere in seiner Nähe wichen zurück, so 
weit sie konnten, aber P. bewegte keine 
Muskel. Seine hohe Gestalt noch mehr auf
richtend, blickte er kalt und stolz wie ein 
ehernes Bild auf den glühenden Zünder der 
Granate. Ich wollte ihm zurufe», aber kein 
Laut ging aus meinen Lippen. In  diesem 
Momente krachte die Granate und riß seinen 
jungen Leib in Stücke. Sein schöner Kopf 
flog nahe an uns heran. Die Züge waren 
so ruhig wie vorher, aber lebhaft geröthet. 
Ich konnte den Anblick nicht ertragen: heiße 
Thränen fielen auf den Hals meines Pferdes. 
Wie lieb war es mir, daß gerade jetzt Befehl 
zum Marsche auf den Feind kam, aber ehe 
ich mein Pferd in Bewegung setzte, mußte ich 
mich wenden und den Blick voll Zorn und 
Verachtung auf Lansky werfen. Der Unglück
liche war bleich und fast todtenartig anzu
sehen; seine Augen waren starr und nichts
sagend in die Welt gerichtet. Ich jagte fort.

Lansky ist nie wieder fröhlich geworden. 
Er suchte den Tod mit unerhörter Verwegen
heit, aber er fand ihn erst sechzehn Jahre 
nachher bei Wagram, wo er mit wenigen 
Husaren in ein Karree der alten Garde ge
setzt war.

Lusttorpedoö.
Den großen Schlachtschiffen ist ein neuer 

Feind erstanden in den Lufttorpedos, welche 
Hudson Maxim, ein Bruder des Erfinders 
der Maschinengewehre, erfunden hat. Sie

sollen aus großkalibrigen Kanonen geschossen 
werden, welche dünnwandige Geschosse mit 
je 500 kx. Pikrin, Schießbaumwolle oder 
Maximit schleudern. Die Geschwindigkeit 
braucht nur so groß zu sein, daß das Geschoß 
auf mehrere tausend Meter noch gute Treff
wahrscheinlichkeit und bis etwa vier Zoll 
Panzerung Durchschlagskraft hat. Der Zün
der, Patent Maxim-Alger, ist so zusammen
gesetzt, daß er erst nach dem Durchschlagen 
leichter Schiffspanzerungen oder Schiffswände 
im Innern des Schiffes oder über den Decks 
oder bei steilem Aufschlag auf Wasser bei 
einer gewissen Eindringungstiefe explodirt. 
Im  ersteren Falle ist bei der ungeheuren 
Menge von 500 kx. Sprengstoff das Schiff 
stets verloren, im anderen Falle würde jeder 
Schiffsboden eingedrückt und zerrissen, wenn 
sich das Schiff auf einer um den Aufschlags
punkt des Torpedos herumliegenden Wasser
fläche von etwa 4600 Quadratmetern befindet. 
Beim Aufschlag auf eine starke Panzerung 
würde jedoch das Geschoß zerschellen.

Die Lufttorpedos sollen auch für Küsten
befestigungen sehr brauchbar sein. Die mit 
ihnen zu bewaffnenden kleinen schnellen Schiffe 
sollen die Kanonen im Bug haben, welcher 
schwer gepanzert und beim Angriff stets dem 
feindlichen Schlachtschiff zugedreht sein soll, 
um das Treffen und die Wirkung der Schüsse 
desselben zu beeinträchtigen. Der Angriff 
sollte stets zugleich von einer größeren Anzahl 
solcher Lufttorpedo-Schiffe ausgehen, worauf 
die Zerstörung des Schlachtschiffes nicht aus
bleiben könne. Ungefähr 18 Besatzungen von 
solchen kleinen Schiffen von der Größe der 
„Hornet"-Klasse wären erst gleich der Zahl 
der 757 Mann eines Schlachtschiffes der 
„Majestic"-Klasse, welches dabei noch mehr 
wie diese vielen Schiffe kostete. Somit wäre 
nach den Plänen des Erfinders die Zukunft 
des großen Panzerschlachtschiffes besiegelt.

Bei ruhiger Betrachtung ist die Zukunft 
des Schlachtschiffes aber nicht ganz so 
trostlos. Der Schwächen der neuen, durchaus 
unerprobten Lufttorpedo-Konstruktion sind 
denn doch nicht wenige: zum Beispiel 1. die 
Treffunsicherheit der riesigen, relativ leichten, 
nicht sehr schnell fliegenden Geschosse, verur
sacht durch Lufteinflüsse und gekrümmte Flug
bahn, 2. Treffunsicherheit beim Feuern aus 
dem Bug eines kleinen Fahrzeuges bei See
gang, 3. leichte Verletzlichkeit des großen 
Geschützes und der großen noch nicht geladenen 
Geschosse durch feindliches Feuern, 4. Unhand- 
lichkeit der Riesengeschosse bei der Bedienung, 
5. Abhängigkeit des Erfolges von einem sicher 
sehr komplizirten Zünder, besonders wenn 
derselbe längere Zeit gelagert hat.

Die wirkliche Ausführung der Konstruktion 
und deren Gebrauch in der Praxis können 
auch erst ein Bild davon geben, ob die nach 
den Entwürfen der Hudson Maxims aus
geführten Kanonen und Lufttorpedos beim 
Schuß genügend haltbar sind und ob das 
neue Maxim-Schüppenhous-Pulver bei länge
rer Lagerung die ihm nachgerühmten guten 
Eigenschaften behält. Außerdem ist es doch 
auffällig, daß der bereits 1888 in Nordamerika 
gebaute Dynamitkanonen-Kreuzer „Vesuvius" 
noch immer keinen Nachfolger erhalten hat.

W a s ^ L u M s ?
---------- (Nachdruck verboten.)

Es giebt Menschen, die ihr Leben lang 
gegen die Verwerflichkeit von Luxus und 
Verschwendung predigen, und es giebt solche,

die behaupten, daß es weder "Luxus'noch 
Verschwendung gäbe, weil ja jede Ver
schwendung schließlich der Industrie zu gute 
käme. Daß schon manche Putzmacherin, 
manche Konfektionsfirma an der Verschwen
dungssucht ihrer Kundschaft zu Grunde ging, 
kommt diesen oberflächlichen Rechnern nicht 
in den Sinn; sie übersehen vollständig, daß 
niemals ein Mensch ein Unrecht begeht, wo
durch er nicht seine Mitmenschen in M it
leidenschaft zöge. Es vermag niemand zu 
übersehen, wie weit die Folgen seines ver
meintlich geringen Unrechts reichen; darum 
ist jeder verpflichtet, an seinem Theil zu 
sparen, d. h. nicht mehr Geld auszugeben, 
als er einnimmt, nichts zu kaufen, was er 
nicht womöglich baar bezahlen kann. Die 
Unterschiede zwischen dem Verschwenden und 
Sparen einerseits sind ebenso groß, wie die
jenigen zwischen Sparsamkeit und Geiz.

Man kann im Sparen verschwenden und 
kann darin geizen. Eins ist so verwerflich 
wie das andere. Die Frau, die ihren neuen 
Wintermantel oder Hut erst einkauft am 
Tage, wo sie nothgedrungen die Besuche bei 
den Frauen der Vorgesetzten ihres Mannes 
machen muß, ist eine arge Verschwenderin. 
Sie wird sicherlich in der Eile den neuen 
Gegenstand viel theurer bezahlen, als wenn 
sie ihn rechtzeitig besorgt hätte. Diejenige 
aber, die durchaus niemals einen Gegenstand 
zu dem Preise kaufen will, der ihr zuerst ge
nannt wurde, wird durch ihren Geiz eben
falls zur Verschwenderin, denn es ist all
gemein bekannt, daß die Geschäftsinhaber 
sich das nächste Mal an der Preisdrückerin 
schadlos halten werden, indem sie von vorn
herein weit höhere Preise nennen, um die 
preisdrückende Kundin glauben zu machen, 
daß sie billiger kauft als andere Frauen. 
Diese Illusion des Billigerkaufens ist dann 
ohne Zweifel der „Luxus" der betreffenden 
Dame. Das Preisdrücken ist ihr Stecken
pferd, und sie merkt garnicht, daß ihr 
Steckenpferd ihr recht theuer zu stehen 
kommt. Gewiß kennt sie in ihrem Be
kanntenkreise eine ganze Anzahl von Frauen, 
die nach ihrer Meinung sehr verwerflichen 
Luxus treiben, indem sie darauf verzichten, 
immer die billigsten Kleiderstoffe zu kaufen. 
Diese anderen Frauen haben eben rechnen ge
lernt. Sie wissen, daß ein kunstwollener 
Stoff leichter fleckig wird und schlechter hält, 
als der bessere, daß man deshalb an 
Schneiderlohn spart, indem man einen besse
ren Stoff verarbeiten läßt.

Den größten Luxus im verderblichen 
Sinne des Wortes treibt man in Deutsch
land mit Weihnachtsgeschenken. Niemand 
macht sich klar, daß der Werth der Gaben 
vor allem in dem Nachdenken liegt und in 
der Fürsorge, die sich in der passenden Wahl 
des Gegenstandes bekundet. Man begnügt 
sich, den Schein für das Wesen zu geben. 
Mögen doch die durch das Geschenk „Be
glückten" sehen, was sie mit den protzigen 
Bronzegegenständen, mit den vielen ver
nickelten und versilberten Schalen und Dosen 
anfangen, die als Ballast von den ver
schiedensten Haushaltungen aus einer Wohnung 
in die andere geschleppt werden. Verwerf
licher Luxus und eine Verminderung des 
Volkswohlstandes ist der Ankauf von Sachen, 
die keinem vernünftigen Gebrauchszweck, 
keiner durch die Lebensverhältnisse bedingten 
Repräsentationspflicht diene». Verwerflicher

Luxus ist es, wenn die Frau sich abmüht, 
durch erbärmlich bezahlte, minderwerthige 
Arbeit für Geschäfte das Einkommens des 
Mannes zu erhöhen. Sie wird nicht gewahr, 
wie sie dadurch das dreifache von den müh
selig erworbenen Pfennigen vergeudet. Wer 
sich vor verderblichem Luxus hüten will, 
lege sich vor jedem Einkauf folgende Frage 
vor: Kann ich den Gegenstand entbehren? 
Wie würde ich mich einrichten, wenn ich ihn 
entbehren müßte? Wird er dem Beschenkten 
wirklich Freude machen? Ist er so gearbeitet, 
daß er der Arbeitskraft des deutschen Volkes 
zu Ehren gereicht?

Diese letzte Frage ist keineswegs die un
wichtigste; das Gedeihen unseres Gesammt- 
wohles hängt gerade hiervon ab. Deutsch
land treibt den allerverwerflichsten Luxus mit 
seiner Schleuderwaare. Wer durch Preis
drücken oder durch Gedankenlosigkeit beim 
Einkaufen das Gedeihen der Schleuderwaare 
und der mangelhaften, gewissenlosen Arbeit 
fördert, ist in Wahrheit der ärgste Ver
schwender, den es geben kann. Ankauf von 
Schleuderwaare ist ein verhängnißvoller 
Luxus. —n.

Mannigfaltiges.
(D u e ll.)  Zwischen dem Grafen Sigis- 

mund Wielopolski, einem Sohne des be
kannten Marquis W., und einem Herrn 
Wydzga fand kürzlich auf dem Moktowoer 
Felde ein Duell statt, bei welchem Herr 
Wydzga schwere Verletzungen an der Hüfte 
davongetragen hat. Der Anlaß zum Duell 
soll beim Kartenspiel entstanden sein. Seitens 
der Polizei ist von dem Vorgänge der S taa ts
anwaltschaft Bericht erstattet worden.

(Ei ns t ur z  au f  e i nem Neubau . )  In  
München stürzte am Dienstag Vormittag bei 
einem Neubau in der Lindwurmstraße, Ecke 
der Daiserstraße, ein Erker ein. Ein Bau
arbeiter wurde getödtet, 11 Arbeiter wurden 
schwer verletzt.

(Was  der  S u l t a n  schenkt.) Der 
türkische Minister des Aeußeren Tewfik 
Pascha erhielt für seine Bemühungen um den 
Abschluß des Friedens außer dem Jftikhar- 
Orden mit Brillanten eine prächtige Schreib
garnitur als privates Geschenk des Sultans. 
Diese Schreibgarnitur ist aus Ebenholz und 
teilweise Arbeit des Sultans selbst, welcher 
ein vorzüglicher Amateurhandwerker sein 
soll. Das Schreibzeug ist mit Zierrath im 
im Werthe von 10000 Frks. geschmückt.

(Eine f eur i ge  Eh e ma n n s p r o b e )  
findet bei einigen Jndianerstämmen am 
Amazonenstrom statt. Während am Hoch
zeitstage die Angehörigen und Freunde des 
Bräutigams schmausen, bindet man diesem 
einen mit den schmerzhaft beißenden Feuer
ameisen gefüllten Beutel um den Arm. 
Wenn er die Qual ruhig und lächelnd 
aushält, wird er für verheirathungsfähig er
klärt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Levor 8w Kaulen, eilen
8ie -um Verxloioks äie roioksiütlj.'e
6o1Ieotiona.Itt6L!rLU.86jä6Q8tott-^6dtzrvj

Roüie- 
tsranten

8tr. 43 * 0sut3c:kls.n<l3 r;rö38tes LxeviLlkriurr kur Zeickenstotke u. LummeLs

Zum

empfehlen:
Parfums
in einzelnen F lacons,
Parfüms
in eleganten K artons,

aus den ersten 
Fabriken,

ks» l!e
„gegenüber",

ks» üe K olW S
N r. 4 7 l1 ,

kSil lls k o iW S
eigenes Fabrikat,

Kopfbürsten,
Kamme,

Schwämme,
sämmtliche

M s >  R  üie 
lo ilo lle . 

l o ä m  L  k« .,
Altstadt. M ark t 16. 

Breitestraße N r. 46.

» e n e M e i l l i n
r r a v l n  A l a a s s

werden von m ir gutsitzend ange
fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
sauber gereinigt und ausgebessert. 

I k i l l l ' i e l l  8e !» lltr , Schneidermstr. 
S trobandstr. 15

(im Hause d.Herrn Bäckermstr.8ok Ulre.)

- Thorn,
Gerechtestraße 6.

Vertreter der Teschner- und 
Dreyse-Gewehre,

sowie alle S o rten  Jagdgew ehre in 
größter A usw ahl. 8 p ira ! it-? a tro n 6 n , 

beste rauchschwache P atronen .

I a  Z p c h k l l lM I l
jeden Freitag auf dem Wochen-
" " " "  D ° m .  B i r k - m n , .

?  k M M M S ,
gut erhalten, 4,60 M eter lang mit 
kupfernen Buchsen, E im er und eisernem 
Schwengel sind in K le e f e ld e  bei 
P ap au  zu verkaufen.

sür 2 Kinder von sofort gesucht. Zu 
erfragen in der Exped. d. Zeitung.

O  
«
G
G

z
O

Z
O
G

!  1. X o r lM ll i ,  B tt ite j tr c h H r .U . ^
« » « » « « « » »  »  «  «»K »»»«G V S

iMIjMr Z
M eine Lagerbestände in d

M im -, W m -, U M - L I-ckiMM, L
darunter eine große A usw ahl an

Tisch- und Hänge - Lampen, Handschuhen und d  
Äravatten, Bierkriigen, Schmuck- und Handschuh- D  
kästen, Photographie-Albums u. Portem onnaies,U M  

Schirmen, Stöcken rc. O Z
werden zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen verkauft.

unter Einkaufswerth.
Lortheilhirfte Gelegenheit zum Einkauf billiger 

Gelegeuheitsgeschenke.

durch

An L attiW uW lk ,
nahe bei T horn, Preiswerth 
zu v e r k a u f e n .  Näheres 

Thorn,
Gerechtestraße.

Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. M asiv neuerbaut, 
nebst S ta llungen  und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 -  4000 Mk.

Z u  erfragen in der Exp. dieser Ztg.

M m  A l l u d s t ü lk ,
hart am Bahnhof Mocker, 
Bahnhofsstr. 8, bestehend 

aus W o h n h a u s .  S t a l l  und Scheune 
nebst t5  M orgen G artenland und 
Wiesen, ist im ganzen, auf Wunsch 
nu r W ohnhaus nebst G arten, sofort 
billig unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. L i r l a t L o i r s K i ,

T h o rn , Coppernikusstr. 39.
Eine kleine Stube,

nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom I. J a n u a r  98 zu vermietheu.

Coppernikusstraße 22.

W n r z j z m i t t m i s s r .  
süße Mandeln,

S slag frü ck te , L e le s ,
Marmelade,

K  Cacao, C im ertü tt H
empfiehlt

l k k r  M is t e t .

; lsmMutelvon a u s h r ü e u o l  ....

k iM , M U M M . ' ,

Leib., Magenschmerzen, Hals- u.BrustkatorU, ( 
sind die porSspräparirten gesetzlich geschützt- 
Unterkleider für alle Körperihcile aus l.'g
LLSLvllusr LsrgLLtLsnksUsn.

Goldene Medaille 1897.
L .  VoLLv», V I» o rn , är1u8tiof.

ÄS-

H )enov . frdl. P o r l .-W o tin u n ii»  2  
^  Zim m er, Küche und Zubehör, von 
sofort zu vermietheu. Bäckerstraße 3.

Herrell-Gstriierlibk«
in größter Husw.ihl.

l i .  l o r - n o w .

L ii la r ü s .
alte und neue. neue schon von 300 
M ark an, sowie sämmtliche B illards- 
Utensilien, auch Ersatztheile auf Lager. 
7K. «anljLolniok. Schuhmacberstr. 24.

M ehrere Fleischermeister T horns 
suchen einen beständigen

AbstkljMkr für frische Zelle.
Offerten m it P reisangabe unter öle. !0Ü 
befördert die Expedition dieser Z tg.

in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5 —6000 Mk. An
zahlung sofort zu verkaufen. Z u  er
fragen in der Expedition dieser Z tg.

Äage Da«« K L Ä «
in der feinen Damenschveiderei
bei Fr. »««p Windstr. 5, M, 
im Hanse des Herrn Kaufmann
Noknvel.



R usW rU ilterrW .
Kursus für junge Leute und an- 

gehendeOffiziere findet nach genommener 
Rücksprache von sofort statt bei 

8. 8tre!ob, Thorn, Bäckerstr. 18, I.
Garantirt auswuchsfreies

I t a i s s n - i r n s I r L  0 0 0
sowie W eizenm ehl 0 0  empfiehlt

I? L e z x ä o n .

rm Nillillgelilzsezk
empfehle mein gut sortirtes Lager in

Schaukelpferden,
K in S e rW irz e n , ,

k o r t e m « n n » i s 8 ,

Zigarrentaschen,
« o S s r » ,

llllll«!- »i«!
in verschiedener Ausführung,

Jagdtaschen, Hundehalsbändern
U. 8.

in  so lider A u sfü h ru n g  bei 
billigsten P re isen .

k.l'. 8chIichtzNtz>',
kiemer- und Ssttürmkister,

o o o o o
r e p a r i r e n  und  re in ig en  kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
n u r  1,50 M a rk , außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GraßesLager nrner «.gebrauchter

Taschenuhren,
' . ' '  , V M M  s ie .

nur in bester Waare, 
zu den billigsten Preisen.

N. S o k m u e b ,
Uhren und Goldwaaren,
Coppernikusstr. Nr 33 (Eckladen) 

vis-L-vis N. 8 . Ne^er.
L ö n iA s d e r ^  1895

O ro 8 8 6  s i lb e r n e  N e c la i l l e .

Legalsl mit 
I Iw W M M lM ill

bei leikitrjeti,
Inbader A . Lkorn III

O rauckenr: 1896

W A - M
O olck en e N e ä a L i le .  

lisksrt
U in t e iu n r u e r / i e x v l , 

VoIIv6rbl6nä2i6^6l.L,0ebv6rbl6nä- 
216^61,

Klinker, L eil2 iexei, IZrunnen- 
«iexei, Sekernsteinrioxel, 

Kormriexel, xlasirle Xie^el 
in brauner, grüner, gelber, blauer 

b'arde,
Liberpkannen, 

liollämlisokv Vaokpfannen, 
firslrivgvl.

K r st  Pltpall bei T hon,,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Lissomitz, verkauft 

jeden Posten
Brennholz nnl> Stangen
zu zeitgemäß billigen Preisen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

Kanarieu-C-elroller,
tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen'zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 

' hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt !N. llalkalein v. Oslinvrrki.

Heuer- und 
diebessichere

sowie

„ „  K a p e l l e n
ffe rt r r o l k s i - l  m i L .

O Die Eräffnung
der

M k i h l i i G s - A W ß c k m
»
»
»
Gerlaube ich mir ergebenst anzuzeigen und empfehle

I  M l x s d s l x s l  »Nil I-übsellö l « s a ip W - I o c k e i i ,  H
llanli-ü/iarripsn, Ibsskonfskt, lVtakronsn,

täglich frisch.

8 s . » m K
-  S

von den einfachsten bis feinsten Sorten,
H  KnnNonbons, Konfitüren, Sonbsnniören, Attrappen M
^  in reichhaltigster Auswahl. ^

I  ^  M l l l i ,  t
A lts ta d t.  M a rk t  2 1 .

P e l z w a a r e n l a g e r .
Herren- n. Damenpelze. Muffen, 

Kragen, Daretls, Fußsäcke.
t » .  V S P P L « ! » « -

K  Schlittendecken  ^
in grösser Auswahl.

V . I L L in F , Breitestraße 7,
L v l L l l A U l S .

V » > I »  Ä s »  L s r g L ' s
sämmtliche Marken gesetzlich geschützt.

F a b r ik e n  in  C lcv e , R o t te r d a m , B rü sse l, L o n d o n .
Prämiirt mit 32 goldenen, silbernen und Staatsmedaillen, 

Ehrendiplomen und Städtepreisen.
Bertreter für Thorn: ^V nlter k iil« .

Generaldepositäre für Ostdeutschland: 
U v k r i n n n n  v n l i L «  L  O n .,  LVniRLix.

Komptoir: Brodbünkengasse Nr. 33. Telephon Nr. 239.

Kaiseraiitzlig - Wetzemnehl W
aus auswuchsfreiem Weizen vorjähriger Ernte

n» lien liiliilxlielieii in SkWlmx
empfiehlt

M chlhandlung, Bachestr. 14.

V I *  I N  Z N  sp  "  ^

XösLliebes ^.roma! 
L rä k liA e r Oe s e b m a e k ! 

Höbe Lr^iebi^keit!

75. 8 0 .  85 , 0 0 .  9 5  ktz. 
per Vs kkä.-kaeker.

Läuklieb in cken 
meisten besseren Oesebäkteu äer 

kiebeusmittelbrauebe.

K a r e n
X a t t e e

ketittzr kotintznkatktztz.

Zum bevorstehenden

Weihnachtsfeste
empfehle als p a ffrn k rs  Geschenk meine aner

kannt guten Fabrikate inK IM M  »na lÜM Stte»
jeder P re is la g e  und eleganter A ussta ttung , 

sowie sämmtliche Sorten
Rauch-, Kau- und Schnupftabake. 

Zigarren- und Zigaretten-Fabrit

_____________ L rr i te a ra ß e  2 i .______________

Vorrlip «Ist „kl>sl>-IÜ>s!x!>i-IH!g»Aiikg8ek-8eifs">
I. Hand mit Tinte begossen.

II. Nach der Waschung mit b is
her üblichen Leisen, wo
nach die von der Haut auf
genommenen Schmutzpar
tikel hasten bleiben.

III. Nach der Waschung m .„ ir« i'« -
lvkrL ^ii»  l?K « ,» r« ,»  
1»8e» - , wodurch
auch die Poren vollständig

I. II. III. frei wurden.
Gleiche Wirkung mit keiner der bisherigen Seifen erreichbar. 

Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil
kräftig bei aufgesprungener, rauher Haut.

H u sen ä e  von ^nerkeunuutzeu.
Stück 10. Ä5. 4 0 .  75 Pfennig, mediz. Seife 6 0  Pfennig, 

v . k . I>. a. ' v . k . 6. N.
G c » e r a l d e p o t :  N u x «  V I » » 8 8 .

K i l d e r
werden schnell, gut und billig einge
rahmt bei

M i t !  N s!o!»1, » s k m s t r . ,
A ra b e rs tra s te  3 .

8 e k l 3 i  u n r l  
k s i L L l l s e l L e n .

8eböust6 Nusts-r. 
k i l l i A S t e  k r e i s  6-

8. voüva.
kboru. ^.rtusbok.

> G  G  G G G G G G G G ^ )
Die Eröffnung der ^

N i b n g c b t8- 1ki88t8»liNL
zeige ergebenst an und empfehle 

Lr»unibvkrrnK in Schaum, Liquenr, Chokolade, 
Fondants u. Btsguit in jeder Preislage, AIk.i-Lipr.a- 

8 p i v l L « u x ,  - k U i e l i t s  a .  - I S s n i a ! .« ,
Lübecker und Königsberger Marzipansätze

in allen Größen. "WU
Randmarnpo», Thrrkonftkt, Makaronen U M  stil»

08kar Wnkisr.
l O G G  G  G

Holzvertaus.
Wegen Aufgabe meines Platzgeschäfts

verkaufeichbilligstFelgen,Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter re., sowie Schuppen zum 
Abbruch.

G u lm erltr. 7 .

l m  d s r o M e lis o l le »  W l m M M t s
 ̂ erlaube mir das geehrte Publikum auf mein reich assortirtes Lager

U h r e n ,
! Gold-, Silberwaaren u. Musikwerken

1  ̂ vom billigsten bis zum feinsten Genre in Erinnerung zu bringen.  ̂
1 > Durch günstige Kassa-Einkäufe bin ich in der Lage, jedem Käufer ,
l  ̂ besondere Vortheile zu bieten und bitte ich, sich hiervon persönlich zu < 
j s überzeugen.
* > in meiner eigenen Werkstatt werden w ie.
i k K s  L.AI llTL' i l  bekannt schnell, gut u. billig ausgeführt.v .  ^ r v i s s ,  Uhrenhandlung,

B r e i te s tr a ß e  3 2 .

Z ü ü k k - ^  .  »
U  werden schnell, sän der und b il l ig  ausgeführt. U

8  H i e v l l o s  » l l ö t r e l .  8
___________K l lv i I iL « x « i8 t8 t r k .8 8 «  X i .  6 .

l  s c d m e k m
ä« I ' ^ « l 8 ^ V L l ä 6
(Stzme-Inksiieui'k) kroolrreivd.

8 8 8  6 8 8 7 8  2 1 8 8  I->äv8U88.
Nan aobts immer äarauk, äass sieb am 

Glisse I'eäer ^  ^  
bllasebe äie 
viereekiß^e

Lriguetre mit ____
üer nebiSen Ilntersebrit't ä. (Leneral-Oirektors 
beünüet In Iborn xu baden bei A lz ^ s -  
laus Lalksteln  v. Oslon sk!.

Oeneral-^^ent,

Anerkannt bester u. billigster Ersatz für Naturbntter.
I ' a i a s t v

8i i88l S > i i i i - » I S l L g s i i i e ,
das beste, was gemacht werden kann — Atteste von Handels- und 

Gerichtschemikern,

»  Pfund 60 Pfennig.
Bräunt beim braten wie Naturbutter und ist das vorzüglichste für 

Backzwecke seder A rt.

g ,  S i m o n . »
A l l e s  n r r r s o r z s l : !

Unsere b erü h m te b leib t nach w ie  Vor die allem
beliebte, reellste und b illigste , w as die manenliasleu Nachbestellungen bew eisen, nnd 

bürgt mnere gerichtlich eingetrageneK om m andit- 
Gesellichast für strengste S o lid itä t .

W ir versenden folgende G egenstände für  
n u r  7 N K . 7 , 5 0  (Pack et-P orto  extra). 
1„ P aten t-G old " -H erren  Rem 'Taschenuhr, 

ca. 30  S tu n d en  garan tirt gut gehend,
^  1 passende P a n zer .U h rk ette / G

1 A n hängsel, „Verlogne" zur K ette. '
1 Autom . Sparbüchse, ff. vernickelt, 10 Ctm. 

hoch. 6  C tm . breit, mit ganz neuartigem  
V m ch lu k  (koste, a llein  Mk. 

l Baroscop, zeigt die W itterung 24  S tu n d en  
vorher an,

1 T herm om eter, Tem peraturanzeiger,
1 K ra v a ttcr m a v e l.K a is . Friedrich, ff. vergold^  

5 V S tü c k h o c h in ttr e ff .,se n sa 1 io n .M o m e n tb ild .
A lle s  zus. nur Mk. 7,50 (Pack et-P orto  extra) V ers. nur geg. Nachn od. Vorher,', d. B etr. 

Ver8LnckkLU8 „ I^ er lru r" , K om mandit-Gesellschast, ö v r li i i  8VV., Beuthstraste 17.

Bis Weihnachten,
soweit Vorrath reicht:

I l l 8 p M c k U p k V ,
sauber gemästet, sehr fett, von reinstem 
Geschmack, für Thorn u. Bromberger 
Vorstadt springlebend frei ins Haus 
mit 1 Mk. per Pfund. Auswärtige 
Besteller tragen die Unkosten. Durch
schnittsgewicht 2V§ Pfund.

Um der außerordentlich starken 
Nachfrage prompt  genügen zu können, 
bitte Bestellung stets rechtzeit ig auf-
zugeben. B irkeiM U

bei Tauer Westpr.

E W W M  Die neuesten

I  L p v t v l l
in größter Auswahl, 

d  sowie
Kormsnia-

V e r ü i e k t u  n g o l k i s t e n
btttigk) bei

S 8 sL Ii» S i7 .

Eine kleine Bauparzelle
in Mocker Preiswerth zu verk aufe.n. 
Näheres dû ch 4l. Thorn,

Gerechtestraße.

M a n d e ln  p . P fd .  7 0  P f . ,  
Marz.-Milndeln p. W .  95 A ,  

P u d erzu ck er p . P f d .  3V P f .
ll>. S sg 6 o n , Gerecktestraste 7.

sf. Preiselbeeren, 
Pflaumen, 

Kirschen, 
Kaiser-Marmelade, 

Sensgurken u. 
Dillgurken

empfiehlt zu billigen Preisen
1. Stollsr, Schillerstr.

KüisttliWgMthl.
sowie

Weizenmehl 000
und

H s i r e n m s k l  Ü S
,, (weiß Band),

»r>8V» « v l . 8 t r « i ,  " W G
von der

Lromdkrgki Mühlen Ldininijirsliiin
empfiehlt

0 .  llN U Z kll, Gerechtestr.
Hochfeine

E ß k t i r l o s t e l n
jedes Quantum zu haben bei

N. Kr.u8«l». Gerechtestratze.

^  >" > l s

Wappen A lt Golbbruck
empfiehlt

« .  S o d s I I ,
Möbelhnndinng.

M askenbä llen . T ß ea te r-  
au sfüß rungeu . DarsteUnng 
lebender K ilde r etc. halte 
stets ein großes Lager von sehr 
eleganten

M M »W i!ttobei>.
wie auch alle dazu gehörigen Zu
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

3!. I^ 8 k « n 8 k » , Thorn.
Culmerstraße 13.

8 i u t s > r m v

«8

LlS^PUl_V^
t t .L .

schwächliche 
Personen ge
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte vr. 
oerrnebi'sche 

Eiseiwulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus
sehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyse jeder Schachtel beige 
geben. Schachtel l .50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Lpandauerstr. 77. Tausende Dank- 
schreiben.__________________

A m t t l m s
wegen Aufgabe des 

Geschäfts.
^  L s U .

Ein gut sprechender, sehr schöner

grüner
billig zu verkaufen.

Schuhmacheröraße 24. II.



i a n i n o s  *  *  * « « » » » « » »
8 k i  s i i i e »  K i l l d i r »  e i i lk  v i r l l i c h e  «

-  V s ilm s l!> lt8ls ö > lllö ;
E  b e re ite n  w i l l ,  A

^  der versäume nicht, sich vor dem Einkauf mein A  
^  thatsächlich großartiges Lager in optische», ^
W  mechanischen, elektrischenu.Physikalischen Apparaten ^  

für Knaben im Alter von 4— 15 Jahren anzusehen. ^  
Ein besonders großes Lager führe in diesem 

Jahre in : A

K  I « s . i v r » s .  U » S , A » V L S  «

^  das Stück schon von 1,00 Mk. an, ^

E  l l a m p f m a 8 e t n n e n  von i s o  M  an ^

^  K a m e r a  o d s e u n a  »°n 2 0 0  M k °n, ^

^  8 1 K N 0 8 6 0 P 6 ..................................... von l.5 0  Mk. an ^
^  Auch die beliebte Elektrisirmafchine „ B litz - ^  
X», fnnke" ist wieder am Lager. ^s.
^  Letzte U euhrit:

^  „ F a m ilie n -P h o n o g r a p h " .
Ebenso empfehle wein großes L a g e r  in

W ^ W  von 380 Mk. an bis 
zu den höchsten Preisen! 
Reiche Auswahl, neueste 

W  Konstruktion, größte 
Tonfülle, günstigste Be- 
dingungen: per Kasse 

^  15o/o Rabatt, monat
liche Theilzahlungen von 20 Mk. an. 
Streng feste Preise.

In fo lge  vorzüglicher Bezugsquellen 
bin ich heute im  Stande, ein durch
aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino schon zu 400 M !  
zu liefern, fü r dessen Haltbarkeit ich 
15jährige Garantie übernehme. Um
tausch gestattet.

r ie lk e , Jnstrumentenhandlung, 
T h o r n ,  Coppernikusstr. 22.

,  H « » «i

» 0  -/«
v t l l i g r v  als die Konkurrenz, da ich 
weder re sen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter Zjähriger G a
rantie, frei Haus u. Unterricht fü r  n u r

30 Mark.
»L86k!ne llöklen, V idea iling  8du ttlk , 

k lngsokitfoken Wdkiee L  ^ il8 o n  
zu den billigsten Preisen.

Teilzahlungen monatlich von 6 
M k. an.

Reparaturen schnell, sauber u. b illig .

8. l.snäsbei'gei',
Hriligegeiststraße 12.

8pitzZtzI, KÜkstzl-, knIlMtzg,
sowie

kilkstzr-kinrallmunZen
aller A r t 

empfiehlt billigst
1. Willamovslri,

im Rathhause, 
gegenüber dem Postgcbäude.

kouis tosepk, 7korn,
Seglerstraße 29.

Durch günstigste Kassa-Einkäufe 
bin ich in der angenehmen Lage. 
meinen werthen Kunden Uhren, 
Gold-, Silber- und Alfenide- 

Waaren zu 
außergewöhn
lich billigen 

Preisen empf.
z» können, 

l Größte Aus- 
s Wahl! Ca. 
lOOOUHren am 
Lager! S ilb. 
Herren-Uhren 

von 10 Mk.. in Nickel von 5 Mk.. 
in echt Gold v. 32 Mk. an. S ilb. 
Damen-Uhren v. 11 Mk. an, in 
Gold, neue, reizende Muster, v. 
18—90 Mk. Regulateure mit 
Schlagw. v. 8 '/.—70 Mk. Wecker 
S t. 3 Mk.. leuchtend 4 Mk.. 3 J .  
schriftl. Garantie. Gold. u. silb. 
Braches. Ohrringe. Armbänder rc. 
Granat- und Korallenwaaren. 
Damen- u. Herren-Ringe in echt 
Gold v. 3 Mk.. mnen Silber v. 
2 Mk. an. Echt.gold. Trauringe 

M it Goldstempel 
^Paarv. 10 -50  Mk. 
goldPlattirtV.3Mk. 

'an. Uhrketten in 
Gold.Doubls.Silb..

- . .  Talm i. Nickel von
0,50-150 Mk. -  Hochzeits- und 
Pathengeschenke in Silber und 
Alfenide m großer Auswahl. — 
Rathenower Brillen u. Pincenez 
m allen Arten m. pa. Krystall
gläsern, sowie Thermometer, 
Operngläser rc. — Reparaturen 
an Uhren, Goldsachen u. Brillen  
unter Garantie.

Mckll-il.Hchsiirge,
Sterbehemden,

L i n u s »  » » c k  V v v l t s n
billigst bei

V. Var1!sw8ki, Seglerstr. 13.

M Mjseilk Weihilchts-Geschenke
empfiehlt

I«», ß M M rc h  Kt
sein großes Lager in

söktix LölgliMkn Killlkkn,
^ Iro t0ArLpIl»vs1;L»üvr»

I l N c k

M lb k rk lN rn h M U N g k N  werden sauber und zu den billigsten Preisen ausgeführt.
Tiaphanien (Fensterschmuck),

Größe 3 0 X 4 3  ein zu 8 . 0 0  « » k . und 3 .0 t»  U lk  pro Stück.

!>

> ! I I
I

Visitenkarten,
in einfachen wie eleganten M ustern,! 

zu
Weihnachtsgeschenken

geeignet, fertigt
0. vombl-owZki'sche Buchdruckerei, 

Katharinen- u. Friedrichs:::.-Ecke.

> !> !! !> !!

v L 8 vo b e lm m ss
üsr ILusss», >

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung I 
des Getränkes .

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, sondern verschiedene I 
havmonirende Arten mischen,

2. das Wasser zur B e re itung  des Thee's auf dem Samowar
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga- 
Nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des Samowars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird. . . . .  x».

Von echt russ. Mischungen, wozu die besten chinesischen Thee- 
sorten verwendet werden, sind zum Preise von 3— 6 M ark per vnjf. 
P fd .. B lä tte r- und Blütenthee zu Mk. 7 V -.-1 2  per Psd. stets auf Lager.

8äiiittvia:8
von Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 

25 L ite r In h a lt,  verkaufe von 16— 100 M ark per Stück nach, 
illustrirtem  Preisverzeichniß.

Große Auswahl von

tapsn- unä Lkina-Maaren.

Russische Thee-Handlung
s . »oLLkovski,

28 krüekensl»'. m O k t b t  Snüellenslr. 28
rl8-n-ri8 Hotel „8eUvarLer 4 liier".

i L L T l t L  K I .  »  U 8 8 V
empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten! 7 W , ^

8s«>i5!§l!>is» Ii!r-, Ilieii- u»l> ?slne»ii»e.
Mol» »Nil l>slitotssli>,

Gleichzeitig bringe mein gutsortirtes

v»tIs>Nvr
in  empfehlende Erinnerung.

Herrenhüte. K naberihüte.^
Knaben-und Mädchenmützen. ^

^ stets das neueste und beste in Farben 
und Formen.

-Meinvei'kauf ckve filrkulfadeiksls voa 6. ttadig in >Vien.
H u l f a b r i k ,

Breitestraße Nr. 37.

Atelier fiirWlWMe u. Malerei
1 S  O s i ' s o l r l S S l T ' a s s S  1 6 .

Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder A rt in ge
diegenster Ausführung. Spezia litä t:

^  goldenen und silbernen

H e rre n -  und D a m e n u h re n . 
llln-ketlkn unä llingen

^  zu den allerbilligsten Preisen.
^  Hochachtungsvoll

»  N s . » v k ,

Uhrenhandlung u. Lehrmittelanstalt, 
^  Heiligegeiststratze Nr. 13.

»8 DU-Kims korttM
in  Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide rc. bei prompter 

Lieferung zu zivilen Preisen.

Photograph. Akad. M aler.

D ie Tuchhandlung von

A lts tS d tische r M a r k t  N r .  23.
empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

lueiie, Luxkins u. ^nrugskoffex
Hvi'6v-u . tluikormluvke, feinkarbl^e vameuluebB, 

W axen tueke , >Vax6np1ü8eI». W a xo m lp s , 
k u lt lu e k e ,  L i l tn rä tu e k .

Vorhandene Reste und Koupons sehr billig.

W ir liefern bis auf weiteres:

K arserauszugm ehl
aus feinstem auswuchsfreien Weizen vorjähriger Ernte.

MISli-MiiikIlMli in Stnnilmx.
^  L 'L  ! L 'L  > d X  >>> >>>: d X

I x »  X«V X »  X »  X »  X »  X »  X »  XIV X » X »  X »  X »  X »  X »  X »  X »  W 8

 ̂ Gänzlicher Ausverkauf ß
 ̂ wegen Aufgabe des Geschäfts A

in » x

! üemli- »iill vnilltzii-kelMii, D
i Muffen, Kragen, Baretts, A

i pelzdecken. Futzsacken. zZ
! Fußtaschen.Äagdlaschenu.FihlMen
: für Herren und Knaben. U
 ̂ Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei festen  
 ̂ Preisen verkauft. ^

^ werden sauber und billigst ausgeführt. ^s 7>I. lluelrsslll. Kiirsll,«en«eifttr.
)  8 r « i t « 8 t r » 8 8 v  8 8 .

Vrnclnnrrldins „Invinph". 0. U -U -KI. »jP. zgzgz

kpösstg Zclnnung üer 
^srelis!

Ulikfleiekite teiztljWszliieieit
drl

einüu-dster XvWtncktion

k'sospskle
gratis. c:. vrsw itr, Tbonn. Ppospskts

trsnko.

8 arg-I^Aga2in unri ök6rl!igung8- 
!n8iitut

M im ik .6, I^s2Vll!II,8l!Wmtt.6.!

um»-, »nlr- nn» NI» Ine» nditrnWnn 8nlLSn,
80VV16

kotkaer Veck^ennungs-Zärgen.
Werner

8arx-Au88tattunAen, Lran28eUIeil'en, kerl- null 
UetalllcriinLv.

S S o I i a S  i ? i » S L s s .  " M E
^nk Wuvseli übsrnebme tlas AKV26 ^.rranxement Ü68 Ze^räd-! 

! ni8868, 80vvie äsn V0ll8tüuäi^6n Ladn - ̂ 808x0x1) von Iteiodev.

A e p . ge». m. W o h n . m. B u rsch e n-! iLin möbl.Zimmer,Kab.u.Burschengel. 
^  gelatz ev. P fe rd es t. S ch lo tz ftr. 4 . > ^z . verm. Coppernikusstr. 41.^VeK6N6r.

IMlisKoiiliM
fvmlilm,

sowie

Uisl»8-hnitlnnN»ne»el
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

e. Vomdro«8k1'«ede K liktläriie lltzrö!,
Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ein Wohn. u. GcschäftSkcller
ist von sofort C o p p e rn iku ss tr . 24 
zu verm ieten.______________ ______

 ̂ eleg. möbl. Zimmer
m it Burschengelaß zu vermiethen.

_______ Culmerstraße 13, 1. Etage.
M öbl. Z im . m. P . z. v . Brückenstr. 32, III. 
hN  Zöbl. Wohnung nebst Burschengelaß 

zu vermiethen Bachestraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre.

M ö b lirte  Wohnung
m it auch ohne Burschengel. zu verm.

Gerftenstraße 10.

M,At. Markt lii
k i l le  h m s ih a s t l i ih e  M h i i l U l g
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

w  s r u s s « .
Die bisher von Herrn Stabsarzt 

Dr. ^ v o lle r  in unserem Hause, 
Bromberger Vorstadt 68/70 bewohnten

Räumlichkeiten,
7 Zimmer nebst Zubehör, sind von 
sofort, bezw. 1. A p ril 1898 zu ver- 
miethen. t). v .  D ie tv ie k  L  8okn .
Eine herrschaftl. Wohnung,

(2. Etage), bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per 1. A p ril 
1898 zu verm. L ä n a rä  L o lm e r t ,  
Thorn, W ind- und Bäckerstr.-Ecke.
tA in e  f re u n d lic h e  W o h n u n g , 5
^  Zimmer und Zubehör, vollst, neu 
hergerichtet, ist in der ersten Etage
meines Hauses. Thorn, Gerechtr- 
straste 6, zum 1. A p ril zu ver
miethen. Näheres im Wasfenladen 
daselbst oder direkt bei m ir, B erlin

V k .  P e k i n g ,  H H i l s n i m t .

8 «  ' » L L S -
sofort zu vermiethen l. K«i,.

kins NIlIIW.
bestehend aus vier Zimmern. Küche. 
Balkon, sonne Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

IkclilNMiMis,
mit auch ohne Wohnung, zu verm.

k . 1.U6111K6, C ulm er Chaussee 69.

M m c h m z ,  . 7 L
zu verm. kemlce, Mocker, Rahonstr. 8. 
I n  unserem neuerbauten Hause ist eine
herrschaftl. Balkouwohnung,
1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Badestube, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör vom 1. A p r il oder eventl. 
früher zu vermiethen.

Gerechteste 15/17. 
6k>ie von Herrn Hauptmann pl-vslin 
^  innegehabte W o h n u n g  Fischerstr. 
N r. 51 ist anderweitig zu vermiethen.

Fischerstr. 55.
^ i e  von Herrn Lterubor^ bewohnte

B V I »  n  T» ,
^  1. Etage, Tuchm acherstr. 2 , ist 
vom 1. A p ril 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst.________________

D ie  U c h i u i i l j  B r e i t e s t r .  18 ,
3. Etage, ist vom 1. A p r il n. J s . 
ab zu vermiethen. .

E e rä u m tg e  Wohnung, 1 E r ,
m it Garten sofort zu vermiethen. 

Näheres Hohestraße 4, Part.________

m ittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberstraße 9. Z u  erfragen bei 

V .  » i n « .  Schillerstraße 6, l i .

M ih e lm ss ta d t-G e rs te n s tra ß e .
Wohnung, 3 Z im . rc., fü r 5 M  Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 

________________ ^ n x u 8 t H lo xa n .

3. Etage,
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu vermiethen.

l. ou>8 llaüsvkee, Baderstr. 2.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.

__


